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Die unterzeichnete Expeditien ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

Wochen Abonnement in Breslau (incl. Abtrag ins Haut) auf 
Morgen⸗, Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe 60 Pf. Reichsw., auf die 
Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. 

In den k. k. zöſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Ilalſen nehmen die betreffenden Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die große Kanzlerrede. 

Der Reichskanzler bab op ee eine Rede gehalten, an 
deren Schluß er dunkle Andeutungen über Dinge machte, die ſich in 
Zukunft ereignen könnten. Eine zu weitgehende Interpretation, welche 
dieſe Rede noch an demſelben Tage fand, veranlaßte ihn dann, dieſelbe 
zu erläutern. Er droht damit, den Reichstag trocken zu legen, den 
Boden feiner Thätigkeit in die Einzellandtage zu verlegen und die 
Reichsgeſetzgebung ruhen zu lafen. Wir konnen diefe Interpretation 
nicht ganz in Einklang bringen mit den Worten, in denen der Reichs⸗ 
kanzler verſichert, ſelbſt perſönliche Gefahren nicht zu ſcheuen, um feine 
Abſicht durch zuſetzen; denn offenbar iſt eine ſolche rein paffive Haltung 
nicht dazu geeignet, irgend eine Gefahr für denjenigen, der fie an 
nimmt, heraufzubeſchwören. Indeſſen wir müſſen die Interpretation, 

ie er gegeben hat, annehmen, denn wir find nicht im Stande, feine 

Worte befer zu interpretiren, als er ſelbſt fie interpretirt hat. Wenn 
das geſchähe, wenn die Reichsregierung ſich dem Reichstage entfrem⸗ 
dete, ſo würde das ohne Zweifel ein Uebelſtand fein; es würden ähn⸗ 
liche Verhältniſſe eintreten, wie ſie in der Conflictszeit zwiſchen dem 
Miniſterium und dem Abgeordnetenhauſe beſtanden haben, und dieſer 
Rückblick iſt nicht erfreulich. 

Aber indem wir dieſe Parallele ziehen, drängt ſich uns auch ſofort 
der Unterſchied zwiſchen der damaligen Zeit und der heutigen auf. Die 
Preußiſche Verfaſſung war der Krone und der conſervativen Partei 
abgerungen worden; nur mit innerem Widerſtreben hatten ſie ſich in 
die Annahme derſelben gefügt. Von Seiten der confervativen Partei 
waren wiederholt Anſtrengungen gemacht worden, den Landtag wieder 
gänzlich zu beſeitigen; Friedrich Wilhelm IV. hatte den Eid auf die 
Verfaſſung nur unter einem ſchwer wiegenden Vorbehalt gemacht. 
In der Conflictsperiode von 1862 haben diejenigen, welche als die 
Urheber der Verfaſſung zu betrachten ſind, ſie vertheidigt gegen die⸗ 
jenigen, denen ſie niemals gefallen hat. 

Heute liegen die Dinge umgekehrt. Fürſt Bismarck iſt der 
Schöpfer der deutſchen Reichsverfaſſung. Er hat die Möglichkeit ge⸗ 
Hafen, daß überhaupt ein neues Reich begründet werde, und er 
hat die Möglichkeit gehabt, dieſes Reich fo zu geſtalten, wie es ihm 
am beſten gefiel. Die Grundlinien der Verfaſſung weichen erheblich 


Aus der Neichshauptſtadt. 
Die „übermüthige D 1 
Schichten hauptſächlich durch die regere Frequenz der Leihämter kund⸗ 
giebt, tft diesmal noch nicht recht in den Zug gekommen. Die Paar 
„Slitebälfe” gehen fang- und klanglos vorüber; die Wiener Zeitungs⸗ 
fitte, über Juriſten⸗, Techniker⸗ und andere große Bälle Berichte von 
großem Umfang zu veröffentlichen, beſteht bet uns nicht; der Ball⸗ 
berichterſtatter, dieſes beklagenswertheſte Geſchöpf unter der Gaskrone 
des Ballſaales, ift bei uns in der Lage, feinen Vorrath an Compli⸗ 
menten für ſchöne Frauen, an Bildern und poetiſchen Vergleichen, 
bei einer einzigen Gelegenheit draufgehen zu laſſen, beim Subſcrip⸗ 
tionsball, deſſen Phhyſtognomie aber alljährlich ungefähr dieſelbe ift. 
Es wird auch vorher nicht viel davon geredet und ich muß geſtehen, 
80 ich überraſcht war, als ich in meinem Kalender das heutige 
dieſes aufblätterte und „Subſeriptionsball“ angemerkt fand. Auch 
ww: Ansa das glänzendſte — Ballfeſt der Berliner Saiſon nimmt 
terefft ſich bis zu Ende einen geräuſchloſen Verlauf und es in⸗ 
Zeitungs ben kaum Jemand für die am nächſten Tag erſcheinenden 
an Athen ausgenommen die Theilnehmerinnen, die mit ange⸗ 
Bet Belpre 5 und pochendem Herzen in den Beſchreibungen nach 
mißtuverſtehende ® x tes namentlich verſchwiegenen, aber durch nicht 
che, a ia eutungen kenntlich gemachten Perſönchens fahnden. 
1 Gefa a Referent und Robenkritiker im Drange feiner 
i a e samer Vergeßlichkeit ſchuldig gemacht hat, wenn 
och ſchlimmer iſt: 2 im dem Ballbericht erwähnt iſt oder was 
> a 1 ite den Mangel der Zeitungsmenſch bei der Beſchreibung 
er Toilette gel fachmänniſcher Kenntniſſe verräth und in 


einem Unverſtand die zart 
5 ch habe einmal einen von gien Unterfiebe durcheinander bringt. 


ih bri Quenhand herrührenden Brief gefehen 

der in ziemlich brüsker Weiſe ei 8 , 
des e Preßdeser Paragraphen S Pung Be gi De 
werden? Die Briefſchreiberin wies mit Entrüstung di 5 e A tig 
nach, deren ſich die betreffende Zeitung bei Bef "ara 1 e 3 = 15 
balltoilette ſchuldig gemacht hatte; ja noch mehr, fie p KA 155 E 15 ptions⸗ 
jenes Artikels durch den Vorwurf, daß er ihren chtete den Verfaſſer 


S 
pon Gewicht und Preis) überhaupt ignorirt rn 
einem im Gedränge der Nacken ſo etwas nicht paſſtren könnte, 


am Ende ſteckt auch im Ballreporter ein Stüccchen ) 
9e die Sterne nicht, die an den runden Armen M — pr 
. deneegen Buſen als Colliers-Diamanten funkeln, er freut ſich 
blühende natürlichen Pracht, der unter dem Schnee des Puders br. 
5 friſchen Geſichter, der blüͤhweißen Nacken, die hier ſichtbar 
ihm im nap er finnt nach, womit er fie vergleichen könne und wa 
haben bopo genen Jahr dabei eingefallen if. — „leitäjbefthauer 
herausgepu afe Collegen diefe pflichtgetreuen Schilderer der ballmäßig 
18 hetime en Frauenſchönheit genannt. — Die Maskenbälle haben 
ee ara liche Phyſtognomie auch in diefer Saifon nicht abgelegt, 
a Een wie in früheren Jahren zu befonderen Lockungen; die 
eranktalker wenden, wie Offenbachs Aphrodite, „oft ſeltſame Mittel 


fir den 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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von den Vorſtellungen ab, die man bis dahin über die Geſtalt der 
deutſchen Reichsverfaſſung gehegt hatte, und die in dem verunglückten 


Zeitun 


dition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Beh auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonntag, den 31. Januar 1986. 


darüber, daß er mit einem Reichstage, mit dem er arbeiten könnte, 
nicht ferner zu arbeiten geneigt iſt. Der Reichstag iſt heute noch im 


Entwurf von 1849 niedergelegt waren. Fürſt Bismarck ift fol | Weſentlichen fo zuſammengeſetzt, wie er es früher geweſen iſt. Zwar 
darauf, daß er andere Gedanken gehegt habe, als Andere, und weilt|ift eine gewiſſe Verſchiebung der Parteiverhältniſſe eingetreten, aber 
darauf hin, daß feine Gedanken zur That geworden feien, während] doch eigentlich nur fo weit, ak ſich nachweiſen laßt, daß die Regierung 


andere Entwurf geblieben. 
Verfaſſung für die befte gehalten, die überhaupt geſchaffen werden 
fönne, und man ſollte darum erwarten, daß er bereit fein werde, 
dieſes Werk gegen Angriffe von jeder Seite zu vertheidigen. 

Die heutige Verfaſſung des Dentſchen Reiches it ermöglicht worden 
durch zwei blutige Kriege, welche den Rechtszuſtand, wie er bis dahin 
in unerträglicher Weiſe beſtanden hatte, befeitigten. Wer fo wie Fürſt 
Bismarck es gethan, einen Theil der Welt über Blut und Trümmern 
neu geſtaltet hat, iſt ſtets bereit geweſen, dasjenige, was er geſchaffen 
hatte, nicht allein aufrecht zu erhalten, ſondern auch zu prüfen; auf 
dem Vertrauen, das man ſeinem Werke ſchenkte, beruht auch das 
Vertrauen, das man zu ſeiner Perſon hegte. Wann hätten aber 
Cäſar und Karl der Große und Napoleon je den leiſeſten Zweifel 
daran laut werden laſſen, daß die Verfaſſungszuſtände die ſie geſchaffen 
haben, die beſten ſeien, die ſich unter gegebenen Verhältniſſen überhaupt 
herſtellen laſſen! 

Fürſt Bismarck aber richtet eine ſcharfe Kritik gegen feine Schöpfung, 
gegen ſein Werk, und darum kann er es nicht vermeiden, daß ſich dieſe 
Kritik auch gegen ſeine Perſon richtet. Der Reichstag, wie er iſt, iſt 
die Schöpfung des Fürſten Bismarck. Als er vor dem Frankfurter 
Fürſtentage zum erſten Male den Vorſchlag einer auf das allgemeine, 
gleiche, geheime Stimmrecht gegründeten Volksvertretung machte, gab 
es außer ihm vielleicht nicht einen einzigen Mann in Deutſchland, der 
an die Durchführbarkeit dieſes Gedankens in damaliger Zeit geglaubt 
haͤtte. Er hat ihn durchgeführt und mittelſt deſſelben hat er auch 
ſeine übrigen Ideen durchgeführt. Will irgend Jemand glauben, daß 
es angegangen wäre, den Frankfurter Bundestag von 1865 in den 
Bundesrath von 1867 zu verwandeln, wenn der Reichstag nicht dabei 
geweſen wäre? Die Inſtitution des Reichstages iſt die Schöpfung 
des Fürſten Bismarck, und wenn dieſe Inſtitution angegriffen wird, 
ſollte Fürſt Bismarck der erſte ſein, der ſie vertheidigt. 

Mit dem Reichstage ſei eine ſchoͤpferiſche Politik nicht durchzu⸗ 
führen; er ſei der Träger der Obſtruction? Wie denn? Hat nicht 
dieſer Reichstag in den Jahren von 1866 bis 1876 eine fchönferifche 
Thätigkeit entfaltet, die in der Geſchichte der Gefepgebungen geradezu 
beiſplellos daftehi? Iſt nicht durch diefe Thätigkeit Deutſchland eine 
wirthſchaftliche Einheit geworden? Hat er nicht der Zerriſſenheit in 
Bezug auf Heimaths⸗ und Gewerbeweſen, auf Maß, Gewicht und 
Münze, auf Patent, Marken und Muſter ein Ende gemacht? Hat 
er nicht ein gleiches Strafrecht, gleichen Proceß und ein oberſtes 
Gericht für Deutſchland ſchaffen helfen? Iſt er nicht das treibende 
und aufmunternde Element geweſen, wenn die Regierung zweifelte, 
ob ſich eine Aufgabe, wie das Münz⸗ und Bankweſen ſofort werde 
regeln laſſen? $ 

Es giebt keine andere Möglichkeit als die, dem Fürſten Reichs⸗ 
kanzler einen Vorwurf zu machen, und zwar entweder darüber, daß 
er einen Reichstag geſchaffen, mit dem ſich nicht arbeiten läßt oder 


an, um zu verführen einen ... c.“ In dem einen Etabliſſement 
werden Eisgebirge errichtet und der Saal wird in eine Nordpol⸗ 
gegend verwandelt, mit Eisbären und Eskimos, in dem anderen 
finden wieder die bekannten Aufzüge von 200 Damen in militärischer 
Uniform ſtatt, von den Ankündigungsſäulen blicken wieder ſtramme, 
weibliche Gardeſoldaten herab und wenn man den Berichten Glauben 
ſchenken darf, ſo hat ſich die ſieghafte Macht dieſer unwiderſtehlichen 
Soldateska über die in Frack, Lack und Claque erſchienenen Civlliſten 
wieder in draſtiſcher Weiſe bewährt, womit der Champagnerconſum 
während der Nacht gemeint iſt. 

Mit allen moͤglichen künſtlichen Mitteln muß die Carnevalsluſt 
gepflegt werden, wie eine kranke Blume, die in einem unzuträglichen 
Klima fortkommen ſoll, — und es kommt nichts Rechtes dabei her⸗ 
aus, trotz alledem. Alle Unternehmer, die dem Publikum Vergnü⸗ 
gungen bieten, klagen über die Mißgunſt der Verhältniſſe. Die 
Theater, mit Ausnahme der Specialitätenbühnen, die den dramatiſchen 
Kunſtinſtituten gegenüber im Vortheil find, weil fie (eine unbegreif⸗ 
licher Weiſe von unſeren Bühnenleitern unverſtandene Chance) erſt nach 
acht Uhr aufgeſucht werden müſſen, zu einer Zeit, da die meiſten Leute, 
beſonders die mit ihren Stunden geizenden Fremden, über den Abend 
disponiren konnen, weil ferner geraucht, getrunken und gegeſſen werden 
kann, weil die auftretenden Künſtler Ochſen oder Seehunde ſind, die 
einer rühmenswerthen Dreſſur unterzogen wurden und weil auch die 
übrigen „Nummern“ gedankenloſer Erheiterung oder gruſelnder Nerven: 
erregung gewidmet ſind, — die eigentlichen Theater, ſage ich, haben 
keine goldenen Tage, und die Trümpfe find früher und erfolgarmer 
als in andern Jahren ausgeſpielt worden. Was ſoll aus der andern, 
großeren Hälfte der Saiſon werden? 

Bezüglich des im Reſidenztheater aufgeführten Dumas'ſchen Sen⸗ 
ſationsdramas „Deniſe“ haben ſich meine vor 14 Tagen geäußerten 
Bedenken als berechtigt erwieſen und ich bin überzeugt, daß nur die 
warmen Sympathien, die man dieſer kleinen Muſterbühne entgegen⸗ 
bringt, die gerechte Würdigung der ſchauſpieleriſchen Leiſtungen das 
in einer laut nach Daniel Sanders ſchreienden Verdeutſchung nach 
Berlin gekommene Schauſpiel vor dem unerfreulichen Loos bewahrt 
hat, welches ihm in Wien zu Theil ward, welches überall unausbleib⸗ 
lich fein wird, wo man das Experiment wagt, „Deniſe“ aufzuführen. 
Der glänzende Erfolg des erſten Abends hat nichts zu bedeuten und 
jeder Kundige weiß bei ſolchen Premieren abzuſchätzen, wie wenig 
dies mit dem nachhaltigen Erfolg zu thun hat. Ich recapitulire in 
ein paar Zeilen den Inhalt des Stückes: 


Der jugendliche Graf von Bardannes liebt die Tochter ſeines 


8 | Verwalters Briſſot. Im Begriffe, um ihre Hand anzuhalten, erfährt 


er, daß Deniſe mit Fernand — der ſich inzwiſchen um die Schweſter 
des jungen Grafen beworben hat, — eine Liebſchaft unterhielt, einſt⸗ 
mals, — vor Jahren. Der Graf ftellt feinen zukünftigen Schwager 
Fernand, einen Rous von verächtlicher Geſinnung, zur Rede. Fernand 
ſchwört bet feiner Ehre, daß feine Beziehungen zu Denise eine harm- 
loſe Jugendſchwärmerei waren. Beruhigt bittet Graf Bardannes bei 


Er hat auf der Höhe feiner Erfolge diefe ſelbſt die Veranlaſſung dazu gegeben hat. Die Jahre 1866 bis 1876 


ſind fruchtbar für die Geſetzgebung geweſen, weil die Regierung dem 
Reichstage ein klein wenig entgegen kam; ſie ſind unfruchtbar für die 
Geſetzgebung ſeit dem Jahre 1879 geweſen, weil die Regierung auf⸗ 
hoͤrte, dem Reichstage entgegenzukommen und Vorlagen wie das 
Tabaksmonopol und das Branntweinmonopol einbrachte, von denen 
fie hätten wiſſen koͤnnen, daß fie im Haufe und in der Stimmung 
der Bevölkerung einem unbeſieglichen Widerſtande begegnen würden. 
Bis zur Auflöfung im Sommer 1878 hat die Regierung für alle 
wichtigen Fragen eine Majorität gehabt; fie hat auf die Zerftörung 
dieſer Majorität hingearbeitet, weil fie eine andere Majorität zu finden 
hoffte, die ihr gefügiger ſei. Dem Anſchein nach gelang das; ſie hat 
die Zollreform und die Verſicherungsgeſetze mit dieſer neugeſchaffenen 
Majorität durchgeſetzt. Aber ſchließlich hat ſich dieſe Majorität als eine 
ſehr unſichere und unbeſtändige ergeben. 

Der Reichskanzler hat ſelbſt mit überzeugenden Gründen dargethan, 
wie ſchwere Sünden die conſervative Partei in früheren Jahren auf 
ſich geladen. Er verurtheilt die Kirchenpolitik, die unter Friedrich 
Wilhelm IV. getrieben worden; er verurtheilt die Läſſigkeit, mit welcher 
man der Poloniſirung der Oſtprovinzen zugeſchaut. Nun, wenn das 
it, wenn die conſervatibe Partei, die, von ganz kurzen Intervallen 


abgeſehen, von jeher ausſchließlich die Verwaltung in Preußen geführt 


hat, ſo ſchwere und folgenreiche Sünden begangen hat, mit welchem 
Rechte will der Reichskanzler der liberalen Partei, welche durch ihre 
Mitwirkung an der Geſetzgebung die Intereſſen des Reiches zehn 
Jahre hindurch ſo weſentlich gefördert hat, um wirklicher oder ver⸗ 
meintlicher Fehler willen das Recht abſprechen, auch in Zukunft ihre 
Anſichten zur Geltung zu bringen? Der Reichskanzler ſieht in dem 
inneren Frieden eine Sicherheit gegen auswärtige Gefahren, aber zur 
Erhaltung des inneren Friedens gehört es doch auch, daß die Regie⸗ 
rung fih ſolcher Vorlagen enthält, welche alle Schichten der Bevölkerung 
am tiefſten aufregen. 

Wir glauben ſicher, daß ſich die Abſicht, die Geſchäfte des Reiches 
in Zukunft in den Particularſtaaten zu regeln, nicht durchführen laßt. 
Nicht der Reichstag, ſondern die Vertretungen der Particularſtagten 
würden die thönernen Füße haben, von denen der Reichskanzler gez 
ſprochen hat. Ohne thätige Mitwirkung des Reichstages deutſche 
Politik zu treiben, it für Jedermann unmoglich, auch für den Fürſten 
Bismarck. 

— ——. —— — 


Deutſchland. 


= Berlin, 29. Januar. [If der Verkauf kosmetiſcher 
Mittel firafbar?] Die Petitions⸗Commiſſion des Reichstages hat 
ſoeben einen Bericht erſtattet, welcher eine ganz bedenkliche Ungleich⸗ 
mäßigkeit in der Anwendung einer für das ganze Reich geltenden 
Verordnung durch die Einzelſtaaten behandelt. Ein früher in Görlitz 
anfäflig geweſener Friſeur, Namens Pochwadt, hat daſelbſt feit einer 


den Eltern Deniſens um ihre Hand, ſie wird ihm freudig zugeſagt, 
das Mädchen aber ſchlägt den Antrag aus und ei dem Grafen 
in einer Unterredung ohne Zeugen, daß Fernand ſie verführt und, 
nachdem ſie Mutter geworden iſt, verlaſſen hat. Der Vater, 
der von der Schande feiner Tochter nichts ahnt, verflucht Denife 
nun und will den Verführer zwingen, ſein Unrecht gut zu 
machen und die Beſchimpfte durch die Heirath zu rehabilitiren. 
Die Schweſter des Grafen, die Deniſe für die Aufklärungen über 
Fernand dankbar iſt, verhindert dies, und Deniſe iſt entſchloſſen, 
den Schleier zu nehmen, gleichwie Martha, die Schweſter des Grafen. 
In dem Augenblick des Abſchiedes verändert ſich aber die Sinnesart 
des Grafen — nicht zum wenigſten durch den vorangegangenen Ein⸗ 
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fluß des Klugredners Thouvenin, und mit dem Aufſchrei: Ich kannn 


nicht anders! (2) ruft er Deniſe zurück in feine Arme. 


Als der Vorhang gefallen war, frug meine Nachbarin ihren Be⸗ 
gleiter: „Heirathet er ſie?“ — Dieſe Frage iſt charakteriſtiſch für den 
Grad des Verſtändniſſes, dem Denife hier begegnet ift. Der weibliche 
Inſtinet lehnt fih gegen dieſen Gedanken geradezu auf, er wittert 
ferner eine Ehe, die — iſt erſt die Leidenſchaft verflogen — keine 
Gewähr für das Glück und den Frieden bietet, und wer nicht gründ⸗ 
licher darüber nachdenkt, nennt es Theatergewohnheit, daß man über 
die Zukunft der Leute, die ſich „mit Hängen und Würgen“ endlich 
„gekriegt“ haben, einigermaßen beruhigt ſein will, wenn man ſich auf 
den Heimweg macht. 


Mehr denn je tritt in dieſem Dumas'ſchen Stück, in welchem der 
Ehebruch zur Abwechſelung einmal vor der Ehe liegt, das hohle 
Phraſenthum zu Tage, dagegen fehlt der gerühmte Eſprit des ge⸗ 
nialen Dramatikers im Dialog von „Deniſe“ faſt gänzlich, die Scherz⸗ 
worte find blaß und hoͤchſt gewungen, die Berufung auf die „Würde 
der Frauen unter allen Umſtänden“ mit dem Hinweis auf diejenige, 
die uns das Heiligſte iſt, und die auch eine Frau iſt, unſere „Mutter“, 
hat nicht gezündet. Coquelin erregte, wie ich mich erinnere, damit 
einen donnernden Applaus — wir können dieſes Wort, das uns als 
ein Gemeinplatz im ernſten franzöſiſchen Drama bekannt geworden ift, 
und das uns bereits verdächtig vorkommt, nicht mehr mit Enthuſtas⸗ 
mus begrüßen. 


Der alte Briſſot — der, wenn das Stück ein deutſches wäre — 
Gottlieb Ehrenfeſt heißen würde, iſt, ſtrengegenommen, auch nur 
ein eitler Phraſenmacher, und ich wette, daß manche vernünftige 
deutſche Frau und Gattin, die im Parquet oder auf der Galerie ſitzt, 
ihm im Stillen zugerufen hat: „Haben Sie ſich man nicht ſo!“ — 
Und — frage ich — hat denn der ehrliebende Biedermann mit dem 
ſpiegelblanken Gewiſſen niemals Sorge getragen, daß aus dem täg⸗ 
lichen Verkehr zwiſchen dem Grafen und feinem Töchterchen ein 
Techtel⸗Mechtel entſtehen könne, deſſen Ende wahrſcheinlich kein glor- 
reiches ſein werde; er war Fernand gegenüber blind, ja, bemerkt er 
denn nun auch wieder nichts? Eine wichtigere Frage: Er flucht und 
tobt, und würgt den Verführer, hat er denn kein Verſtändniß für 
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Reihe von Jahren ein von ihm erfundenes Haarwaſſer unter dem 
Namen Eau de Quinine, welches zur Reinigung der Kopfhaut und 
Kräftigung der Haarwurzeln dienen ſoll, fabrieirt und verkauft. Die 
Polizeibehörde von Görlig hat gegen den Verkauf nach Angabe des 
Petenten nie etwas einzuwenden gehabt, und der letztere hat ſogar 
länger als zehn Jahre hindurch für die Fabrikation Gewerbeſteuer 
bezahlt. Im Jahre 1883 verlegte er fein Geſchäft nach Dresden; 
als er den Detailverkauf ſeines nach wie vor in Görlitz fabrieirten 
Haarwaſſers anmeldete, wurde ihm derſelbe von der Polizeibehoͤrde 
unterſagt, und als er trotzdem verkaufte, verfiel er in eine Polizeiſtrafe 
auf Grund des § 367 des Strafgeſetzbuches. Auf ſeinen Einſpruch 
ſprach ihn das Schöffengericht frei, das Landgericht und das Ober⸗ 
Landesgericht zu Dresden verurtheilte ihn aber, und auf Grund einer 
neuen Contravention wurde er von allen drei Inſtanzen mit einer 
Geldſtrafe von 30 M. belegt. Das Schöffengericht hatte angenommen, 
daß zwar das Haarwaſſer, weil es ein weingeiſtiger Auszug der 
Kalmuswurzel oder eine Miſchung von Kalmusöl mit Weingeiſt fet, 
unter die mixturae medicinales der kaiſerlichen Verordnung vom 
4. Januar 1875 falle und nur in Apotheken verkauft werden dürfe, 


daß aber die Strafbarkeit des Angeklagten nur begründet werden 


könne, wenn er ſein Haarwaſſer als Heilmittel verkauft hätte. 
Dieſer Auslegung ſtimmten die höheren Inſtanzen nicht bei, 
ſondern erklärten es als irrelevant, ob Herr P. ſein Haarwaſſer 
als Heilmittel verkaufe oder nicht. Herr P. hat ſich nun an den 
Reichstag gewandt mit der Bitte, die Frage der kosmetiſchen Mittel 
durch ein Geſetz regeln zu wollen, und macht in ſeiner Petition 
beſonders darauf aufmerkſam, daß franzöſiſche Fabrikate unter 
gleicher Benennung unbeanſtandet und beſonders auch in Sachſen 
im Kleinhandel von Jedermann für faſt doppelt ſo hohe Preiſe ver⸗ 
kauft werden dürften. Die Angaben des Petenten wurden von dem 
Regierungscommiſſar beſtätigt. Derſelbe erklärte, daß die Verordnung 
vom 4. Januar 1875 von den Verwaltungsbehörden und Gerichten 
im Allgemeinen auf die kosmetiſchen Mittel nicht angewendet werde, 
der vorliegende Fall jet der Neichsbehörde bereits bekannt geworden, 
habe ihr aber in ſeiner Vereinzelung zu weiteren Maßnahmen 
keine Veranlaſſung gegeben. Zur Zeit werde erörtert, ob denn die 
der Verordnung beigegebenen Verzeichniſſe einer Abänderung zu 
unterziehen ſeien. Er fügte aber hinzu, daß die Möglichkeit verſchie⸗ 
denartiger Auslegung durch einzelne Gerichte nie ausgeſchloſſen werde. 
Die Commiſſion kam zu dem Beſchluſſe, die Petition dem Reichs⸗ 
kanzler als Material bei einer Reviſion der einſchlagenden 
Geſetzgebung zu überweiſen. Damit iſt dem Petenten, der ſein 
Gewerbe in Sachſen ganz aufzugeben gezwungen wurde, wenig ge⸗ 
holfen. Der von dem Commiſſar ausgeſprochene und in der Com⸗ 
miſſton theilweiſe anerkannte Satz, daß ein ſolch einzelnes Vorkomniß 
nicht Anlaß zu einem beſonderen Geſetz geben könne, erſcheint ſehr 
bedenklich. Durch das Urtheil des Ober⸗Landesgerichts iſt in Sachſen 
ein Recht geſchaffen worden, welches mit dem durch Geſetz und Ver⸗ 
ordnung beabſichtigten, im ganzen übrigen Reiche geltenden, in Wider⸗ 
ſpruch ſteht. Jede ſächſiſche Polizeibehörde kann auf Grund dieſes 
Urtheils nicht blos jedes kosmetiſche Mittel, ſondern faſt jeden wein⸗ 
geiſthaltigen Extract vom Kleinhandel ausſchließen. Dieſe einzige Er⸗ 
wägung hätte die Commiſſion dahin bringen müſſen, eine Declaration 
der Verordnung zu verlangen. 


[Die Rede des Miniſters von Puttkamer! über die Aus- 
weiſungen giebt ſogar der „Nat.⸗Ztg.“ Anlaß zu Bedenken. Sie 
meint, es ſei dem Mintſter wohl gelungen, in einigen Fällen die 


widerlegen; „allein — fo fährt fie fort — für die Ausweisung von 
Polen aus fo ganz deutſchen, keiner Poloniſitrungsgefahr ausgeſetzten 


Städten wie Danzig, Königsberg, Breslau u. f. w. können wir in 


dem, was Herr von Puttkamer vorbrachte, keine Rechtfertigung er⸗ 
blicken. Er meinte, man müſſe den Brunnen zudecken, bevor das 
Kind hineingefallen. In den Grenzkreiſen hätte das allerdings ſeit 
vielen Jahren geſchehen ſollen, in den bezeichneten deutſchen Städten 
. DN DDr 


das Unglück ſeines Kindes, vor Allem aber für ihr freiwilliges, helden⸗ 
müthiges Entſagen? 

Was die Technik anbetrifft, ſo läßt dieſelbe jede Kritik — eine 
ſolche zu üben, fällt mir überhaupt nicht ein — zu Schanden werden, 
das, was man in Deutſchland ziemlich verächtlich die „Mache“ nennt, 
das verſteht außer Sardou keiner ſo, wie der jüngere Dumas. Auf 
dem Zettel ſteht die prahleriſche und doch ſo einfache Bemerkung: „Das 
Stück ſpielt auf Schloß Bardannes in der Zeit zwiſchen Dejeuner 
und Diner“; ja, wenn Dumas wollte, er könnte uns auf der Bühne 
einen Ehebruch glaubhaft machen, beim Diner, während das Filet 
herumgereicht wird. — Das iſt ein dramaturgiſcher Baukünſtler, der 
die vollſte Bewunderung verdient. 

Man ſpricht nicht von „Deniſe“, wie man von „Theodora“ und von 
den hundert Vorläufern dieſer Pariſer Dramen geſprochen hat. Ich 
meine, das heikle Thema trägt zum Theil die Schuld daran; die 
Inhaltsangabe hat gezeigt, daß es ſich um ein Theaterſtück handelt, 
welches ſtarke Conflicte enthält, die Löſung, die ſtreng genommen, darin 
beſteht, daß Martha ins Kloſter zurückkehrt, und ſich das Laſter zu 
Tiſche ſetzt (Deniſe heirathet den Grafen), kann nicht verſöh⸗ 
nen. Im Publikum herrſcht nur eine getheikte. Sympathie 
für die Verführte, die ſich in allerlei Bonmots kundgab, ich erwähne 
nur den Ausruf: „Nee — diefe De — nife!” mit welchem ich 
dieſe Betrachtungen über das neueſte Dumas'ſche Drama beſchließe. 

Die „Töchter“ werden wohl während dieſer Repriſen nicht zu 
„Deniſe“ geführt werden, aber Dumas erklärt ja in einer ſeiner 
Vorreden: 

„Im Theater haben wir Erwachſene uns Dinge zu ſagen, 
welche unſere jungen Mädchen nicht hören dürfen. Wenn wir be: 
rückſichtigen, daß das Theater das Bild oder eine Satire unſerer 
Leidenſchaften und Sitten ſein ſoll, kann es nur unmoraliſch 
ſein, denn unſere Sitten und Leidenſchaften ſind gewöhnlich un⸗ 
moraliſch.“ 

Wir theilen nun, was die Betheiligung unſerer jungen Mädchen 
im Theatervergnügen betrifft, dieſe Anſicht nicht, wenigſtens nicht bei 
unſeren einheimiſchen, harmloſeren Stücken. 

Ja, ſogar den Kindern bereitet man mit Vorliebe Theatervor⸗ 
ſtellungen, was mir nicht recht einleuchten will, denn vom erziehlichen 
und geſundheitlichen Standpunkt betrachtet, gehören Kinder in der 
Zeit von fieben bis elf Uhr Abends nicht ins Theater, ſondern 
ins Bett. 

Eine ſolche theatraliſche Ueberraſchung hat man den kleinen oder 
vielmehr erwachſenen Begleitern im Victoriatheater mit der Feerie 
„Klein Däumling“ bereitet. Das ſogenannte Ausſtattungsſtück ift ja 
nur noch auf die kindlichen Beſucher angewieſen, unſere großen 
Bühnen bieten mit jeder Novität ein „Ausſtattungsſtück“, und damit 
iſt das ſpecielle dramatiſche Ausſtattungsgenre unmöglich geworden. 
„Klein Däumling“ iſt von ein paar Franzoſen in der bekannten 
Pietätloſigkeit der Pariſer Theaterhandwerker „moderniſirt“ worden, 
und unſer vortrefflicher, witzreicher Stettenheim hätte aus dem 


Berichte über die bei den Ausweiſungen vorgekommenen Mißgriffe zu 
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iſt aber der Brunnen, deſſen Zudeckung Herr von Puttkamer für 
nothwendig erklärt, gar nicht vorhanden. Es bleibt unleugbar, daß 
bei den Ausweiſungen Uebertreibungen vorgekommen ſind, welche 
vermöge ihrer natürlichen Wirkung auf das menſchliche Gefühl 
weiten Kreiſen eine politiſche Beurtheilung der Maßregeln erſchweren 
mußten.“ 


[Ueber den Subſeriptionsball] bringt die „B. B.⸗Z.“ 
folgenden Bericht: 


Nie vorher war ein ſo großer Andrang nach Billets zum Subſeriptions⸗ 
ball wie zu dem geſtrigen. Und es ſcheint, als ob angeſichts dieſer That⸗ 
ſache das freundliche Entgegenkommen im Punkte der Gewährung von 
Billets diesmal bis zur Grenze der Möglichkeit ausgedehnt worden wäre. 
Je Berlin wird immer größer, birgt immer mehr Perſonen von Ruf und 

iſtinction in ſeiner Mitte und die Räume des Opernhauſes ſind die alten, 
auf eine Stadt von 5.—600 000 Einwohnern berechneten geblieben. Da 
wird es geſtern viele Verſtimmte gegeben haben, die ſich eben nicht zeitig 
genug gemeldet hatten und darum leer ausgingen. Indeſſen es findet ein 
zweiter Ball am 5. März ſtatt und zwar genau in derſelben Ausſtattung 
mit der nämlichen decorativen Ausſchmückung des Hauſes, die man noch 
ſo oft ſehen kann, ohne aufzuhören, ſie überaus feſtlich und äußerſt ge⸗ 
ſchmackvoll zu finden. Auch wird der geſammte Hof wieder den Ball be⸗ 
ſuchen. Punkt 7 Uhr ſetzten wir uns auf dem Leipzigerplatz in einen 
Wagen. Der Kutſcher fuhr den nächſten Weg: Leipzigerſtraße, Mark⸗ 
grafenſtraße, Behrenſtraße. An der Behrenſtraße piep es: zurück bis zur 
Charlottenſtraße. Als wir durch dieſe zu den Linden kamen, hieß es: Zurück! 
Links oben anſchließen. Statt rechts nach dem Opernhauſe zu fahren, mußten 
wir alſo bis über die Wilhelmſtraße hinaus fahren, um uns dort der doppelten 
Wagenkette anzuſchließen. Es war naßkalt und die beiden Damen froren, 
als Minute Bil Minute verging und wir nicht von der Stelle kamen. Nach 
bangen 15 Minuten ſetzte ſich der Zug in Bewegung, doch bei allen Straßen⸗ 
übergängen wurden bedenkliche Pauſen gemacht, ſo daß wir (voll Bewun⸗ 
derung für die exact functionirenden berittenen „Ordner“) fröſtelnd um 
8½ Uhr endlich durch die ſchmale Pforte in die erſehnte Stätte des Feſtes 
1 aN vermochten, vor welcher Hunderte Neugieriger Poſto gefaßt 
hatten. Drinnen im Opernhauſe war inzwiſchen eine nach Tauſenden 
zählende feſtlich gekleidete Menge verſammelt, die lebhaft converſirte, wäh: 
rend die Muſik auf dem im Hintergrunde der Bühne angebrachten 8 
claſſiſche Piecen executirte. Die Logen des 1. Ranges, der am Tage des 
Balles Parquet iſt, waren von vornehmen Damen, den Geſandiſchaſten, 
Botſchaften und ſtadtbekannten Perſönlichkeiten beſetzt. In der Fremden⸗ 
loge ſaßen fünf junge Fürſtinnen, deren Schönheit, Toilette und Brillanten 
Auffehen machte. Wir wurden bald eingekeilt und wenn wir glaubten, 
promeniren zu können, überzeugten wir uns, daß ſo viele verſchiedene gegen 
einander gerichtete gleich ſtarke Bewegungen, dem Lehrſatz der 
Mathematik entſprechend, daß derlei Bewegungen ſich gegenſeitig auf⸗ 
heben und ſich in Wärme umſetzen, auch uns re Stillſtand nöthigten 
und Wärme, viel Wärme erzeugten. egen 9 Uhr entſtand 
eine vibrirende 1 Die Damen des te be erſchienen 
auf der Gallerie des rcheſters. In dieſem Augenblicke zeigte ſich der 
Kaiſer in der kleinen Loge und alsbald erſchienen auch die Kaiſerin, die 
Kronprinzeſſin mit den Töchtern, der Kronprinz, Prinz und Prinzeſſin 
Wilhelm, Prinz Heinrich, Erbprinz von Meiningen, Prinz Albrecht mit 
Gemahlin, Prinz Alexander in den Logen. Nach kurzem Verweilen daſelbſt 
trat der Hof den Rundgang an. Voran Direcior von Strantz und Geheim⸗ 
ſecrectär Pallaſchke. Hinter ihnen ging General⸗Intendant v. Hülſen, die 
a. Gräfin führend. Nun erſchien der Kaiſer, die ne al la führend, und 
einerſeits von einem General-Adjutanten beim Herabſteigen von der 
Mittelloge unterſtützt. Dies allein wies darauf hin, daß der elaſtiſch ein⸗ 
herſchreitende und liebenswürdig nach allen Seiten grüßende Monarch in 
wenigen Wochen ſein 89. Geburtsfeſt begeht. Tief verneigten ſich die 
Spalier Bildenden. Mit dem Umzug des Hofes war der Höhepunkt des 
Feſtes bezeichnet. Die Fürſtlichkeiten begaben ſich nach den Logen, und im 
Tanzſaale bildeten fih zwei kleine Rundplätze, in denen viel und flott 
getanzt wurde. Die Logen, in denen der Hof ſaß, waren fortgeſetzt von 
Gruppen Neugieriger belagert. Allgemein äußerte man die Freude über 
die wahrhaft bewundernswerthe Rüſtigkeit des Kaiſers. Die Kaiſerin ſah 
ebenfalls verhältnißmäßig wohl aus, doch konnte ſie den d i 
mitmachen. Die Toiletten waren reicher denn je — aber in dief 
glänzender Erſcheinungen kann man nicht gut von einzelnen geſchmack⸗ 
vollen Coſtümen reden, ohne Anderen Unrecht zu thun, wenn man ihrer 
nicht gedenkt. Gegen Mitternacht war das Poculiren in vollſtem Gange, 


und die Reihen lichteten ſich ein wenig. Der Hof war ſchon früher ge- 


ſchieden. Der erſte Subſcriptionsball des Carnevals 1886 war glänzend, 
und wird bei Allen, die ihm beiwohnen durften, einen nachhaltigen Ein⸗ 
druck zurücklaſſen. 
Berlin, 29. Jan. 
Innung,] Ueber 


[Von der Breslauer Kretſchmer⸗ 
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ſchlechten Buch durch feine Bühnenbearbeitung ein Zugſtück ſchaffen 
ſollen. Das war denn doch zu viel verlangt, und ſo ließ der Text 
unbefriedigt, die köſtlichen Scherzworte verpufften, und hübſche Gin- 
fälle, die der Bearbeiter geopfert hatte, blieben nahezu unbemerkt. 

Die glücklichen Zeiten, da man erſtaunte, wenn ſich eine Raſen⸗ 
bank mit klipp und klapp in einen goldenen Thron verwandelte, ſind 
längſt dahin und die Wunder des elektriſchen Lichtes ſieht jedes Kind 
auf der Straße und im Hauſe. — Unter dieſen mißgünſtigen Um⸗ 
ſtänden wird die Lebensdauer Däumlings vorausſichtlich nur eine 
ſeinem Körpermaß entſprechende ſein. 


Berlin, 29. Januar. Paul von Schönthan. 


Pariſer Leben.) 
X 


Die großen Gerichtsverhandlungen. 


Paris, Ende Januar. 

Paris hatte wieder eine „ſchöne“ Gerichts verhandlung; es hat in 
der Affaire aus der Rue Lambuteau „un beau crime“, einen jener 
ſenſationellen Proceſſe, welche auf die Pariſer eine Anziehungskraft 
ohne Gleichen üben, ſo daß ſie einer Saiſon, die nichts dergleichen 
brächte, als eine verfehlte betrachten würden. Man bewarb ſich im 
Proceſſe Barbier um eine Eintrittskarte mit größerem Eifer, als man 
fih ſonſt um das Entrée zu einer Premiere im Théâtre français 
oder Einlaß in das Palais Bourbon bei Gelegenheit einer Rede⸗ 
ſchlacht in der Kammer der Deputirten reißt. Denn von allen den 
Reizmitteln, deren ihr nervenaufregendes Leben bedarf, übt keines eine 
ſo mächtige Spannung und Wirkung auf die Franzoſen, als die großen 
Gerichtsverhandlungen. 

Wir wollen den Proceß Barbier als Apropos benützen, um das 
Pariſer Leben von dieſer höchſt charakteriſtiſchen Seite näher ins Auge 
zu faſſen und einen Einblick zu gewinnen, wie hier die Geſetzhand⸗ 
habung vor ſich geht. 

Die geſammte Rechtspflege in Frankreich iſt, wie bekannt, öffentlich 
und mündlich. Iſt die Unterſuchung beendet und das Beweismaterial 
herbeigeſchafft, war der Angeklagte geſtändig, oder hatte man wenigſtens 
alles Mögliche gethan, ihn zum Geſtändniſſe zu bringen, ſo kommt der 
Fall zur Verhandlung. Bietet er nur das mindeſte Intereſſe, ſo wurde 
er natürlicherweiſe ſchon vorweg auf das allerumſtändlichſte de⸗ 
battirt, die Blätter haben berichtet und wieder berichtet, kein Detail 
iſt entgangen, das Publikum kennt Scene für Scene auswendig. 
Allein die Gerichtsverhandlung verliert dabei in keinerlei Weiſe ihr 
ſenſationelles Intereſſe. Ein Anderes iſt es, eine Tragödie blos von 
der Lectüre her kennen und ein Anderes, dem Helden von Angeſicht 
zu Angeſicht gegenüber zu ſitzen, ihn auf die Bühne ſteigen und lebend 
vor ſich zu ſehen. Wie erſt hier, wo die Fiction kein Spiel, wo die 
Agirenden in vollem Ernſte um Leben und Tod ringen! Keine 
Theater⸗Première vermag fih damit zu meſſen. So vielen und grop: 


Nachdruck verboten. 
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Breslauer Kretſchmer⸗Innung hat geſtern das Oberverwaltungs⸗ 
gericht entſchieden. Ich bin in der Lage, Ihnen darüber Folgendes 
mitzutheilen: 

Die Breslauer, bereits vor Emanation der Reichsgewerbe⸗Ordnung be⸗ 
ſtandene Kretſchmer⸗Innung vollzog am 29. October 1884 die Wahl 
von 3 neuen Vorſtandsmitgliedern. be en dieſe Wahl wurde ſeitens 
5 Aiden bei dem Magiſtrate Proteſt eingelegt, weil ſie zur 
fraglichen Wahl vom Innungsvorſtande nicht vorgeladen worden waren. 


Der Magiſtrat erkannte, den Proteſt als begründet, erklärte die 
vollzogene Wahl für ug und veranlaßte Innungsvotſtand, 
eine neue Vorſtandswahl unter Beiladung ſämmtlicher ſtimmberechtigter 


Innungsmitglieder vorzunehmen. Auf Grund des § 125 des Zuſtändigkeits⸗ 
geſetzes vom 1. Auguft 1883 verklagte hierauf die Kretſchmer Innung die 
gedachten 5 ebe mit dem Antrage, die Beklagten zu ver⸗ 
urtheilen, daß deren Einſpruch gegen die Wahl vom 29 October 1884 un⸗ 
begründet ſei. Zur Begründung führte ſie an: Die Beklagten haben 
den Betrieb des n aufgegeben. Obſervanzmäßig ſeien zu 
Innungsbeſchlüſſen ſtets nur diejenigen Mitglieder der Innung geladen, 
die ihren Gewerbebetrieb nicht aufgegeben haben; die Obſervanz ſei früher 
als rechtsbeſtändig von dem Magiſtrate anerkannt worden, wie eine Ent⸗ 
ſcheidung von 1837 beweiſt. Dieſe Obſervanz ſei auch noch als gültig 
zu erachten, da weder die Innungsſtatuten, noch die Reichs ewerbe⸗Ordnung 
über dieſe Frage eine Beſtimmung enthalten. Klägerin könne die Be⸗ 
klagten überhaupt nicht mehr als Innungsmitglieder anerkennen, fet piels 
abr der Meinung, daß dieſelben als ausgeſchieden zu betrachten ſeien, 
ſowohl auf Grund beiderſeitigen Conſenſes als auch Kraft des Geſetzes. 
Die Beklagten hätten nämlich, nachdem ſie ihr Gewerbe als Brauer auf⸗ 
fc ‚aufgehört Innungsbeiträge zu zahlen, und die Innung habe dies 
tillſchweigend acceptirt, indem fie die Beklagten nicht mehr zu den Innunngs⸗ 
laſten herangezogen habe. Die Beklagten zahlten z. Z. lediglich nur noch 
einen vierteljährlichen Beitrag von 1,20 M., welcher einestheils als Unter⸗ 
ſtützung armer Kretſchmer⸗Wittwen und anderſeits als Beitrag zu einer 
rechtlich geſonderten Kretſchmer⸗Sterbekaſſe diene. Es fei ferner ſowohl 
nach dem Geſetzte, als nach den Innungsſtatuten die Annahme begründet, 
daß die Innungsmitgliedſchaft von der Gleichartigkeit eines beſtimmten 
Gewerbebetriebes abhängig fei; hieraus folge, daß Jemand durch definitive 
Aufgabe ſeines Gewerbes die Iunungs Mitgliedschaft verliere, mithin Be⸗ 
klagte als ausgeſchieden zu betrachten ſeien. Die Beklagten beſtritten dies 
und wendeten ein: Aus dem der Kretſchmer⸗Innung verliehenen Privilegfum 
des Kaiſers Leopold vom Jahre 1703, welcher den Beſitzern der 154 Breslauer 
Kretſchmerhäuſer die ausschließliche Berechtigung zum Betriebe des Kretſchmer⸗ 
Gewerbes und zur Mitbenutzung des Zunftvermögens gewährt habe, 
folge, daß auch jetzt noch die vollberechtigte Mitgliedſchaft vornehmlich mit 
dem Beſitze eines der 154 Kretſchmerhäuſer verknüpft ſei. Die Beklagten 
ſeien aber im Beſitze ſolcher privilegirter Kretſchmerhäuſer. Sie hätten 
ihre ſtatutenmäßige ene erfüllt und zahlten noch jetzt Mitglieds⸗ 
beiträge, und nicht nur Wittwen⸗, Kranten- und Sterbekaſſenbeiträge, 
ſondern auch einen vierteljährlichen 


r 1 nnungsbeitrag von 2 Mark pro 
Quartal. Es ſei demnach unzweifelhaft, daß 12 noch jetzt Mitglieder der 


5 Wenn früher eine Obſervanz beftanden habe, 
welche diejenigen Mitglieder, die das Gewerbe nicht mehr fe e be⸗ 
treiben, von dem Stimmrechte ausgeſchloſſen habe, jo müſſe dieſelbe durch 
die neue Geſetzgebung als beſeitigt angeſehen werden, da ſie nie darin 
conſentirten, ihre Mitgliedſchaft aufzugeben. Der Bezirks⸗Ausſchuß zu 
Breslau erkannte am 9. April 1885 auf Klageabweiſung aus folgenden 
Gründen: ie ai gehört zu denjenigen Innungen, welche bereits vor 
Inkrafttreten der Reichsgewerbe⸗Ordnung beſtanden. Ihre Rechts⸗ 
verhältniffe find daher nach den in den 98 81 bis 96 R.⸗Gew.⸗O. ent- 
haltenen Beſtimmungen zu beurtheilen. Nach § 81 a. a. O. ſind die 
Statuten ſolcher Innungen nur inſoweit aufrecht erhalten worden, als ſie 
nicht durch die Vorſchriften der R.⸗Gew.⸗O. abgeändert find. Alle diez 
jenigen Beſtimmungen der Statuten oder der den ſtatutariſchen Be⸗ 
pre n Obſervanzen, welche ſich mit Beſtimmungen 
der R.⸗Gew.⸗O. nicht in Einklang Bringen laſſen, müſſen ſomit für auf⸗ 
gehoben 7 werden. In dem Endurtheile vom 16. Januar 1881 
(Bd. VIII S. 265) hat das Ober⸗Verwaltungsgericht bereits ausgeſprochen, 
daß die den alten Innungen zuſtehenden Befugniſſe, Innungsmitglieder 
aus ihrem Verbande ließen oder an ihrem ſtatutenmäßigen 

timmrechte zu kürzen, ne 86 a. a. O. gu beurtheilen find. Danach 
ſteht dieſen Innungen überhaupt kein Ausſchlußrecht zu. Wenn Klägerin 
behauptet, die Beklagten ſeien durch definitives Aufgeben des Innungs⸗ 
gewerbes ipso jure aus der Innung ausgeſchieden, jo ift dieje Behauptung 


Innung kann, da der Innung ein Ausſchlußrecht von Mitgliedern nach 
Obigem nicht zuſteht, nur noch gemäß $ 82 a. a. O. durch freiwilligen 
Austritt erfolgen. Ein ſolcher Austritt muß von Seiten der Ausſcheiden⸗ 
den ausdrücklich erklärt werden. Eine Austrittserklärung der Beklagten iſt 
nicht nachgewieſen worden. Wenn an ſich ſchon zweifellos iſt, ob in dem 
Umſtande, daß Innungs⸗Beiträge nicht mehr gezahlt werden, eine ſtill⸗ 


artigen Schauſpielen dem Pariſer auch vergönnt geweſen iſt als Zeuge 
beizuwohnen, jenes vor der Cour d’assises bleibt doch immer das 
effectvollſte, das ergreifendſte, das großartigſte von allen. 

Und überdies wie genau man auch über jede Einzelheit des Falles 
unterrichtet iſt, man kann den Ausgang doch nie mit Sicherheit 
vorausberechnen. Fällt doch nicht der unbeugſame Paragraph des 
Geſetzes in Frankreich das Urtheil, ſondern das individuelle Ermeſſen 
der Jury. Und die 12 Urtheilsſchöpfer hören auch hinter den Ge⸗ 
ſchworenenſchranken nicht auf, impreſſionable Sterbliche zu ſein: ein 
Pariſer Advocat ſpricht gut und jeder Franzoſe iſt dem geſprochenen 
Worte gegenüber ſchwach. Eine geſchickte Auslegung ſeitens der Ver⸗ 
theidigung, der Eindruck der Perſönlichkeit des Angeklagten können 
alle Vorausberechnung über den Haufen werfen und dort eine Frei⸗ 


chung herbeiführen, wo man mit Sicherheit ein Todesurtheil er⸗ 


wartet hatte. 

Die Cour d'assises iſt die Welt der Ueberraſchungen, die Er⸗ 
fahrung hat darüber ſattſam belehrt. Der Zuſammenhang der That⸗ 
ſachen iſt von ſecundärer Bedeutung, das Entſcheidende liegt in der 
Verhandlung vor dem Gericht. 

Deshalb ſehen Publikum wie Acteure mit gleich nerobſer, un⸗ 
ruhiger Bewegung dem großen Tage des Schauſpiels entgegen. 
Gilt es dem einen Theil mehr als jemals, alle Ausdauer und Pro⸗ 
tection aufzuwenden, über die er nur immer zu gebieten vermag, 
um unter die Wenigen zu zählen, die Zutritt in den Gerichtsſaal 
erlangen können, ſo gilt es dem andern in nicht minderem Grade, 
einen potenzirten Druck auf ſeine Perſönlichkeit zu üben, auf daß er 
bei der Verhandlung feine Geiſtesgaben in der hochſten Entfaltung, 
deren ſie nur irgend fähig ſind, zeige. Den jungen unbekannten 
Advocaten kann eine ſolche Debatte mit einem Sprunge unter die 
Pariſer „en Evidence“ verſetzen und hier eine Carrière eröffnen, 
für welche es keine Grenzen in dieſem Lande giebt, wo der Advocaten⸗ 


mantel über der Schulter die privilegirte Rechte bedeutet, die auf 


alle höchſten Poſten des Staates ein Vorrecht befigt, Gambetta's Be⸗ 
rühmtheit wurde vor den Schranken des Geri oren und kaum 
findet ſich wohl einer unter allen den Man ) 
Frankreich am Ruder ſtehen, deren Glücksſtern nicht an 
dieſer feſten Stätte aufgegangen wäre. „Le barreau“, der Pariſer 
Advocatenſtand, zählt gegenwärtig über tauſend Mitglieder. Nur etwa 
zwanzig unter ihnen haben bisher Berühmtheit gewonnen, kaum mehr 
als ein halbes Hundert hat Reichthum erlangt. Doch ſchwerlich dürfte 
es Einen unter Allen geben, der nicht fühlte, wie beim Anlegen der 
Calotte und des ſchwarzen Talars ihm unter den Falten des letzteren 
der Marſchallsſtab wider die Rippen pocht und zuflüftert: „Heute 
gilt es! Heute die Schlacht gewonnen, und die Zukunft ift ges 
wonnen.“ Und es giebt gar keinen anderen Marſchallſtab, der fein 


Verſprechen ſo gewiſſenhaft halten würde, wie der unter dem Talare. 


Von nicht viel geringerer Bedeutung, als für die Vertheidiger und 
Ankläger iſt es überhaupt für alle in dem Drama Auftretenden, auf 


der Höhe ihrer Aufgabe zu ſtehen. Es iſt zu viel auf dem Spiele, 


durch geſetzliche Beſtimmungen nicht begründet. Ein Ausſcheiden aus der 


„die heute in 


em 


—— — — — 


a 


umſtand, den die Vertheidiger der 


ung gefunden werden kann, fo giebt doch 
rlieger pe ſelbſt zu, daß die Beklagten einen Viertel⸗ 
it e armer Kretſchmer⸗Wittwen und zu einer recht⸗ 
— T akae eſtehenden Kretſchmer⸗Sterbekaſſe zahlen; dies find aber zweifel⸗ 
los Innungsbeiträge, da dieſelben zur Beſtreitung von Bedürfniſſen der Jus ag 
und zur Erreichung von Innungszwecken dienen. Es kann ſomit von einem 
ſtillſchweigenden Austritte der Beklagten nicht die Rede ſein. Die von der 
Klägerin ſchließlich behauptete Obſervanz, wonach das Stimmrecht der 
Mitglieder durch Nichtausübung des Gewerbes für ruhend erachtet werde, 
widerſtreitet der Beſtimmung im § 86 a. a. O.; letztere regelt die Befug⸗ 
niß der nl ihre Mit lieder von dem Stimmrechte auszuſchließen. 
Die dort angeführten Bedingungen, unter denen die Innung von der 
gedachten Befugniß Gebrauch machen kann, treffen im vorliegenden Falle 
nicht zu. Eine weiter gehende Befugniß iſt aber der Innung vom Geſetze 
nicht eingeräumt, und es würde eine ſtatutariſche oder Wen 
Beſtimmung, welche der Innung das Recht gemäbrt in anderen als den 
dort angegebenen Fällen das Stimmrecht der tglieber zu beſchränken, mit 
dieſem Paragraphen im Widerſpruch ſtehen. Hiernach iſt die Klage ungerecht⸗ 
fertigt und die 1 ſind ſtimmberechtigte Innungsmitglieder. 
— Gegen dieſe Entſcheidung erhob die N die e wegen falſcher 
Auslegung des § 86 N⸗G. O. da vor Einführung der Reichs⸗Gewerbe⸗ 
Ordnung nur die ein Gewerbe ſelbſtſtändig Betreibenden Innungsmitglieder 
ſein konnten, und dieſe mit 


dem Aufgeben des Gewerbes ipso jure aus 
der Innung ausſchieden, wenigſtens das Stimmrecht der Innungsmitglieder, 
welche den Gewerbebetrieb eingeſtellt haben, fo lange ruht, als fie benz 
ſelben nicht wieder aufgenommen haben. Das O ee 
geriöt (II. Senat) erkannte hierauf geſtern auf Beftütigung er 

orentſcheidung aus folgenden Gründen: Zweifellos ift der Eintritt der 


Bekla 
daß u 


conftruir: 
nnun 
Ausſchlu 


ez 
i ewerbe⸗Ordnung kennt ein Ausscheid 
nme des Gewerbebetriebes 1 welches den Ge⸗ 
ehis gegen ein Innungsmitg bderſalben 


könnten ſie doch nicht 
dieſe ſchon vorher 15 


ndelte am Donners⸗ 


tag in der den Rechtsanwalt Oscar Heinri 
Caſſel, den ſteher Schallhorn, Heinrich 
gun Herm Witkowski wegen 

5 


Ankla 
ob die 


ic 

müſſen, daß À 

öffentliche Angelegenheiten zu verhandeln. Der Gerichtshof ſchloß fih, in⸗ 
dem er außerdem noch das mangelhafte proceſſualiſche Verfahren der Vor⸗ 
inſtanz rügte, dieſer Anſicht an, hob die Vorentſcheidung auf und verwies 
die Sache an die Strafkammer zurück. Der Thatbeitand, welchen der 
Vorderrichter feſtgeſtellt habe, fei nicht ſtrafbar. Nur wenn Perſonen zu 
einem beſtimmten Zweck zuſammen kommen und dieſer Zweck die Ver⸗ 
handlung öffentlicher Angelegenheiten iſt, iſt das eine Verſammlung im 
Sinne des Geſetzes. 

[Gerichtsverhandlung.] Der ehemalige Rittergutsbeſitzer Heinz 
rich Herrmann, dem ſeine im großartigſten Stile betriebenen Geſchäfte 
den Beinamen „Gewerbe⸗Herrmann“ eingetragen haben und deſſen vor 
etwa Jahresfriſt erfolgte Verhaftung nicht geringes — erregte, ſtand 
geſtern vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts 1 unter der An⸗ 
klage des Betrugs in drei Fällen und der el Tagung in einem eaten 
Der Angeklagte giebt an, daß er thatſächlich früher ein Rittergut beſeſſen 
habe, aber Ende der ſechsziger Jahre vermögenslos geworden ſei. Zu 


als daß eine Indispoſition verzeihlich wäre. Wie das unbedeutendſte 
Verſehen, der kleinſte Formfehler im Proceſſe das gefällte Urtheil 
caſſirbar macht und die erneute Behandlung der ganzen Sache von 
Anfang bis zum Ende herbeizuführen vermag, ebenſo hat man mehr 
als ein Beiſpiel dafür, daß die geringſte Haltungsloſigkeit, der geringfle 
Mangel an Tact ſeitens des Gerichtspräſidenten feine augenblickliche 
Entfernung und die Vernichtung feiner ganzen Carrière zur Folge 
hatte. Selbſt die Mitglieder der Jury müffen über ſich wachen. Es 
ift ihnen nicht erlaubt, vor der Fällung ihres Wahrſpruchs durch irgend 
ein Wort, durch irgend eine Miene aus ihrer Rolle, der der ſchwei⸗ 
genden Sphinxe der Gerechtigkeit, zu fallen. In einem berühmten 
Mordproceſſe handelte es ſich um Conſtatirung der Gleichheit zweier 
Servietten, wovon man die eine beim Opfer, die andere beim Mörder 
gefunden. Als ſie den Geſchworenen vorgewieſen wurden, erklärte der 
eine der Zwölf laut: „Sie ſind gleich“. Sofort mußte er die Be⸗ 
werben über ſich ergehen laſſen, von ſeinem Platze gewieſen zu 
115 12 Einer der beiden Erſatzgeſchworenen trat an feine Stelle 
34 ai Vertheidiger hätte das Recht zugeſtanden, die ſofortige Ein⸗ 
8 a a 98 ahrens und Verweiſung des Proceſſes an eine andere 
m is 5 aufe ten. Sogar der Angeklagte, mit fo geringen Hoff⸗ 
Surge, fie ol ner Bank auch Platz nehmen mag, trägt beſtändig 
Beer it es a vortheilhafteſten Seite zu präſentiren. Jedem 
alien zb 805 dieſer Gelegenheit erlaubt, ſeine Gefängnißtracht 
bat tip Beifpier don feiner Garderobe will, anzuziehen. Man 
cht worden W daß von dieſer Erlaubniß nicht Gebrauch ge⸗ 
oy dle, felbſ Trop tandon erſchien in correcter ſchwarzer 
legteren Falle durchaus nich ließ, TO raſren. Es ſpielte in biefem 
Grund einfach darin, daß 10 „bloße Eitelteit mit. Es hatte feinen 
rund einfach t er ohne Bart wie ein Knabe ausſah, ein 
ihrer Behauptung benützen wollten, a en Aal a 
die Verbrechen begangen haben könne 3 
a; Dune, welche man ihm zur Laſt lege. 
So geräumig der Aſſiſenſaal im neuen Juſtizpalaſt auch if, fo k. 
er ſelbſtoerſtändlich doch nur einem verſchwindend 258565 Sheile der 
unzähligen Senſationsbegierigen Platz gewähren. Sell wenn un 
— ganz gewöhnlicher Fall vorliegt, iſt 


f der 
ale, wo das Publikum, hinter einer hohen d E 


Recht Hat den Verhandlungen zu folgen, beinahe 
’ j „ imm ; 

rauhen en Senſationsproceſſen beginnt man fon in Ai 1 175 
auf an auf dem Boulevard aufzuſtellen, und wenn die Thore ſich 
Schla 5 wird der Saal im Sturm unter Tumult und förmlichem 
eds lien ampf genommen, dem die zur Aufrechthaltung der Ordn En 
Mitten Municipalgardiſten oft geradezu machtlos gegenüberſtehen. 
Hefe ber A. den dichtverſchlungenen Knäuel, zu welchem ſich die 
eſcbes eſellſchaft zuſammenpreßt, um die Myſterien des Straf: 
— 5 ſtudiren, kann der weibliche Theil des Publikums fiğ wohl 
treten etivagen, Er iſt darum doch nicht minder zahlreich ver⸗ 
40 t he, die nur entfernt mit den Gerichtsperſonen oder den 

voegten bekannt find, ſetzen ſich wochenlang wie die Schrauben an 


f 


unterſchlagun 


ſein, 


dadurch 


jener Zeit mußte er auch eine Gefängnißſtrafe von 18 Monaten wegen 


t ma 


ng verbüßen. Die Wogen der Gründerzeit waren für den 
mit Speculationsſinn und Unternehmungsgeiſt ausgeſtatteten Mann das 
eeignete rwaſſer; ſeine geſchäftlichen Beziehungen zu den verſchiedenen 
ank⸗Inſtituten wurden immer ausgedehnter, und obgleich er jo mittellos 
war, daß die Executionen bei ihm fruchtlos ausfielen, ſchloß er große 
Käufe und Verkäufe ab. Später benutzte er, ſo behauptet die Anklage 
des Weiteren, eine entfernte Verwandte, die in Stuttgart von der 
Gnade ihrer Angehörigen lebende N von der Malsburg, als 
vorgeſchobene Perſon. Er gab dieſelbe für eine ſchwer reiche 
Dame aus, welche jederzeit über Hunderttauſende zu verfügen hätte 
und Beſitzerin dreier ſchuldenfreier Rittergüter ſei. Er ließ ſich von 
derſelben auch eine Generalvollmacht ausſtellen und von dieſer Zeit an 
ſchloß er in deren Namen die An- und Verkäufe von Grundſtücken ab. 
Der von ihm 1 Umſatz beziffert ſich nach Millionen, eine Menge 
großer Grundſtücke wechſelte ihre Beſitzer und ging auf Freifrau v. Mals⸗ 
burg oder richtiger auf den Angeklagten über, um bald darauf dem 
Schickſal aller von ihm erworbenen Gäufer zu verfallen. Sie wurden 
verjteigert und die unglücklichen Verkäufer, welche fiğ anſtatt der ver: 
ſprochenen Baarzahlung mit werthloſen Hypotheken begnügen mußten, 
atten nicht nur in einzelnen Fällen ihr ganzes Vermögen verloren, 
ondern mußten auch noch den Stempel bezahlen. Dieſe Schiebungen 
ſollen den Angeklagten Jahre lang über Waſſer gehalten haben; ſchließlich 
wurde er in Haft genommen, nach einiger Zeit aber wieder entlaſſen. 
Der Geheime Juſtizrath Hecker, welcher ein Grundſtück in der Oranien⸗ 
Be beſaß, welches der Angeklagte für 330 000 M. kaufte, will durch 
alſche Vorſpiegelungen deſſelben um etwa 120 000 M. gebracht worden 
ur Anklage. Als 


pe 


dieſer Fall steht aber, weil verjährt, nicht 
Illuſtration für das Treiben des en genügt die Wiedergabe des 
uerit zur Verhandlung gelangenden Betrugsfalles. Das Grundſtück 
zilhelmſtraße 60 gehörte dem Ingenieur Freund, deffen Vermögenslage 
bekenne günſtig war, denn er war außer Stande geweſen, die Hypo⸗ 
thekenzinſen zu zahlen und mußte jeden Tag eine Adminiſtrationsperfuͤgung 
befürchten. Dergleichen Hausbeſitzer waren dem Angeklagten die ange⸗ 
nehmſten; ſeine Aufforderung an Freund, ihm das Saus zu verkaufen, 
fand williges Gehör. Freund verkaufte das Grundſtück, welches mit 
450 000 Mark belaſtet war, für 540000 Mark, erhielt aber die über⸗ 
ſchießenden 90000 M. nicht, wie der Angeklagte ihm verſprochen hatte, in 
baar, ſondern kurz vor der Auflaſſung machte dieſer einen neuen Vorſchlag. 
Er behauptete, in Potsdam über eine Villa verfügen zu können, die 
er für 156000 M. verkaufen ſolle. Dieſelbe fei nur mit 66000 M. be: 
laſtet und für Freund würde durch Uebernahme der Villa ſomit ein Nutzen 
von 90000 M. erwachſen. Die Villa ſollte ſofort mit einer neuen Hypothek 
in Höhe von 45000 M. belaſtet werden. Als Freund nach Potsdam zur 
Auflaſſung reiſte, erfuhr er, daß die Villa überhaupt nicht verkäuflich Mi: 
er iſt dann ſpäter Eigenthümer von zwei in der Schönhauſer Allee bele⸗ 
genen Grundſtücken . die der Angeklagte ihm überließ, welche 
aber ebenſo wie das Grundſtück Wilhelmſtr. 60 der Subhaſtation verfielen. 
Die übrigen Fälle liegen ähnlich. Die Unterſchlagung ſoll der Angeklagte 
egengen haben, daß er eine Summe von 1600 M. Be ihm 
einer der Verkäufer zur Ablöſung des Stempels übergeben hat, zu dieſem 
Zwecke nicht verwendete. Die Beweisaufnahme fiel dadurch günſtig für 
den Angeklagten aus, daß die Leute, mit denen er die Käufe abſchloß in 
allen Fällen, in ſo zerrütteten Vermögensverhältniſſen ſich befanden, daß 
ſie durch den Angeklagten nicht mehr geſchädigt werden konnten; die Ge⸗ 
ſchädigten ſind vielmehr diejenigen, welche bei den bald darauf ſtattfin⸗ 
denden Subhaſtationen der Grundſtücke mit ihren Hypotheken ausfielen. 
Da dem Angeklagten auch in Betreff der Unterſchlagung ein Dolus nicht 
nachgewieſen werden konnte, ſo mußte der Staatsanwalt die Freiſprechung 
beantragen, wie er ſagte, mit Bedauern, daß der Angeklagte wegen der 
weiter zurückliegenden Fälle nicht belangt werden könne. Auch der Vor- 
ſitzende, Landgerichtsrath Brauſewetter, ſprach bei dem Urtheile, welches 
dem Antrage des Staatsanwalts entſprach, ſein Bedauern aus, daß dem 
Angeklagten, der zweifellos unlauter gehandelt habe, nicht beizukommen ge⸗ 
weſen ſei. (Voſſ. Ztg.) 
» Berlin, 29. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Zu Gunſten 
der Marquiſe Rita di Candia hatte ihr Vertheidiger, Herr Rechts⸗ 
anwalt Wronker, unter Befürwortung von Seiten des italieniſchen Conſuls, 
Herrn Dr. Kunheim, ein Gnadengeſuch an den Kaiſer gerichtet. Nunmehr 
iſt durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 20. Januar die von der Straf⸗ 
kammer am 24. November v. I. erkannte Gefängnißſtrafe von anderthalb 
Jahren auf die Dauer eines Jahres ermäßigt worden. Es waren aber 
durch den Spruch des Gerichtes von der erlittenen dreizehnmonatlichen 
Unterſuchungshaft 6 Monate in Anrechnung gekommen, und jo hat die 
Angeklagte im Ganzen nur ein halbes Jahr zu verbüßen. Da ſie nun die 
Strafe nach ihrer Verurtheilung unverzüglich angetreten hat, ſo dürfte ihre 
reilaſſung am 25. Mai d. J. erfolgen. — Paul Lindau hat eine Vor⸗ 
adung vor den Schiedsmann erhalten, indem die Hauptbelaſtungs⸗ 
eugen im Gräf'ſchen Proceß, der Modellſteher Hammermann und deſſen 
Freund Kühnle, welcher bekanntlich dem Hammermann die Briefe des 
Profeſſor Gräf ausgehändigt hatte, mit der Darſtellung des Gräſ'ſchen 


dieſe und laſſen nicht eher los, als bis ſie das Verſprechen erzwungen haben, 
daß man ſie zu einem Platze zwiſchen „le barreau“ oder auf der Zeugen⸗ 
bank lootſen werde. Jene aber, die keine ſolche Protection genießen, kommen 
bei Beginn der Verhandlung und lauern den ganzen Tag hindurch 
an allen Zugängen des Saales, um fih möͤglicherweiſe in einem 
Augenblick, da die Thüren unbewacht ſtünden, einzuſchmuggeln. Be⸗ 
ſtechungen der Cerberuſſe bleiben gleichfalls weder unverſucht, noch 
immer reſultatlos. Und find fie einmal hineingeſchlüpft, fo giebt es 
zwiſchen Himmel und Erde nichts, was dieſe Damen, ob ſie nun der 
echten oder der anderen Welt angehören, beſtimmen könnte, ihren 
Platz zu verlaſſen. Bei einem äußerſt ſchlüpfrigen Proceß eröffnete 
der Präſident die Sitzung mit der Erklärung, daß im Verlaufe der 
Verhandlung Detaills von höoͤchſt anſtößiger Natur zur Erörterung 
kommen würden, weshalb er die anſtändigen Damen auffordere, ſich 
zurückzuziehen. Keine einzige rührte ſich. Er war ein ſchneidiger 
Mann, läutete und trug den Gerichtsdienern auf, „nun, da die an⸗ 
ſtändigen Damen ſich entfernt hätten, die anderen hinauszuweiſen.“ 
Der Vorſitzende hat überall, wo er findet, daß die Verhandlung das 
öffentliche Sittlichkeitsgefühl verletze, das Recht zu einem ſolchen Vor⸗ 
gehen. Macht er von demſelben keinen Gebrauch, ſo kann er ſich 
unter allen Fällen des Verbleibens ſeiner Zuhörerinnen bis zum 
Schluſſe verſichert halten. Sie bringen, falls die Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden iſt, daß ſich die Sache in die Länge ziehen könnte, gleich 
ihren Eßkorb mit und richten ſich, wie im Felde, ſo gut es eben geht, 
ein. Es ereigneten ſich bei einigen der in neuerer Zeit zur Ver⸗ 
handlung gekommenen, beſonders ſenſationellen Proceſſen in Folge 
der Ueberfüllung ſkandalöſe Auftritte, die ſolchenorts beinahe un: 
glaublich ſind. Oeffentliche Dirnen drängten ſich bis ganz an den 
Richtertiſch hinan und betrugen ſich in einer Weiſe, die ſich kaum 
wiedergeben läßt. 

Unmittelbar vor den Stehplätzen des keiner Protection genießenden 
Publikums befinden ſich die Bänke der Zeugen, dann kommen jene 
des Advocatenſtandes und vor dieſen, ebenfalls umhegten, ein abge⸗ 
ſonderter Raum, die eigentliche Gerichtsbühne. Ihre Mitte wird von 
einem großen Tiſche eingenommen, auf welchem eingepackt und ver⸗ 
ſiegelt, „les pièces à conviction“ liegen: die Waffen, womit der 
Mord begangen worden, die blutigen Kleider des Mörders, die 
Vitriolflaſche, deren Inhalt dem treuloſen Geliebten über das Geſicht 
floß, alle die Gegenſtände, welche ſo eigenthümlich ſtumme — und 
doch oft die beredteſten Zeugen für die Schuld des Angeklagten ſind. 
Von hier aus werden fie, während des Verhörs des Angeklagten, der 
Jury vorgewieſen. Das ſind die Effectmomente des Dramas, die 
ſelten ihre Wirkung verfehlen. Rechts von dem Tiſche ſitzt der An⸗ 
geklagte auf einer eſtradeartig erhöhten Bank. Die Gegenſeite links 
wird von den Plätzen der Jury eingenommen. Aus den hohen 
Fenſtern oberhalb derſelben fällt ein greller Lichtſchein auf den Delin⸗ 
quenten, ſo daß die Zwölf deſſen wechſelndes Mienenſpiel genau zu 
beobachten im Stande ſind. Im Hintergrunde der Bühne endlich 
die hohe Tribüne, auf welcher der Gerichtspräſident mit ſeinen zwei 
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Proceſſes in „Nord und Süd“ nicht zufrieden geweſen ſind und den Ver⸗ 
faſſer, Paul Lindau, mit einer gerichtlichen Klage bedroht haben. 
Vermiſchtes aus Deutſchland. Das beabſichtigte Auftreten Saint⸗ 
Saens im Kaſſeler Hoftheater ift, wie ein Privattelegramm der „Voſſ. 
Ztg.“ meldet, verboten worden. Nach Mittheilungen von anderer Seite 
batte man ihm ſchon vorher abgeſagt gehabt. — Der Hauptinhaber der 
falliten Firma Th. Schaare Nachf., G. Ritter in Braunſchweig, deſſen 
raffinirte Wechſelfälſchungen ſo großes Aufſehen erregten, hat ſich im Ge⸗ 
fängniſſe erhängt. Es waren in den letzten Tagen immer großartigere 
älſchungen und Betrügereien ans Tageslicht gekommen, ſo daß die be⸗ 
annten Paſſtven ſchon 400 000 M. überſteigen. R. hatte ſeine vielen 
Ehrenämter benützt, um in geradezu nichtswürdiger Weiſe das Vertrauen 
der Leute zu täuſchen. Es iſt kaum begreiflich, wie ein Mann, der ſeit 
1874 gefälſcht haben ſoll, 14 Jahre lang eine ſo große Rolle im öffent⸗ 
lichen Leben ſpielen konnte. 


Frankreich. 

Paris, 28. Jan. [Louiſe Michel.] Geſtern Abend fand in 
der Salle de la Redoute das dritte Auftreten Louiſe Michel's feit 
ihrer Entlaſſung aus dem Gefängniſſe Saint⸗Lazare ſtatt. Das Thema 
ihrer Ausführungen wurde ihr von einem anweſenden Anarchisten 
geliefert, der eine mit dreifarbigen Fahnen geſchmückte Büſte der Re⸗ 
publik im Saale entdeckte und an Stelle der erſteren gern die rothe 
Fahne haben wollte. Dieſem Wunſche wurde nun nicht ganz ent⸗ 
ſprochen, es mußten ſich die anweſenden Anarchiſten damit begnügen, 
eine Verherrlichung der rothen Fahne, „die mit dem Blute des Volkes 
getränkt und von einem Ende der Welt bis zum andern das Wahr⸗ 
zeichen aller Hungerleider iſt“, aus dem Munde der großen Bürgerin 
zu vernehmen. Nach einer Reihe anderer revolutionärer Reden ge⸗ 
langte eine Tagesordnung zur Annahme, in welcher die bei der Ver⸗ 
ſammlung anweſenden Bürger „ſich mit dem von den Grubenleuten 
in Decazeville (Aveyron) vollbrachten revolutionären Acte für ſolidariſch 
erklären und hoffen, daß dieſer Act der Gerechtigkeit der Gruben⸗ 
zwangsarbeiter der Bourgeois: und Capitaliſten⸗Klaſſe als Lehre 
dienen werde“. 

[Der Strike in Decazeville.] Die heute früh im Mini⸗ 
ſterium des Innern eingelaufenen Depeſchen melden, daß der Strike 
in Decazeville als beendigt angeſehen werden kann. Sämmt⸗ 
liche Arbeiter haben ſowohl in den Gruben als in den Fabriken ihre 
Arbeiten wieder aufgenommen. In Bourran, dem Knotenpunkte des 
Strikes, haben beiſpielsweiſe von 359 eingeſchriebenen Arbeitern heute 
früh 291 wieder gearbeitet. Die Ordnung iſt wieder hergeſtellt. 
Demnach brauchte man auch nicht die 700 Mann Truppen aus 
Rodez und Albi zu entſenden, welche der Miniſter auf den Schau⸗ 
platz des Strikes beordert hatte. Nur die von dem Präfecten mitge⸗ 
brachten Truppen wurden an Ort und Stelle gelaſſen. Die Unter- 
ſuchung wird von dem General⸗Procurator von Montpellier geleitet, 
der fih- im Auftrage des Juſtizminiſters nach Decazeville begeben hat. 
Der Strike war namentlich dadurch veranlaßt, daß die Arbeiter eine 
Gehaltserhöhung auf 5 Fres. und eine Verminderung der Arbeits⸗ 
ſtunden auf acht verlangt hatten. Die Arbeiter haben dieſe beiden 
Forderungen aufgegeben; hingegen hat die Geſellſchaft ihren Wünſchen 
auf anderen Punkten entſprochen, ſo in die vierzehntägige Zahlung 
gewilligt und beſtimmt, daß der bei Eröffnung eines Schachtes feſt⸗ 
geſetzte Preis bis zu deſſen Vollendung völlig gleich bleibe. Die 
Compagnie hatte, wie dies allgemein üblich iſt, die Arbeitsunterneh⸗ 
mung eines beſtimmten Schachtes den Grubenleuten in Accord ge⸗ 
geben, in gewiſſen Fällen aber, wenn das Ergebniß eine beſtimmte 
Grenze überſchritt, den Lohn vor Vollendung der Arbeit vermindert. 
Einzelne Punkte wurden ſpäteren Unterhandlungen vorbehalten. Neben 
der von dem General⸗Procurator angeſtellten Unterſuchung hat der 
Miniſter des Innern einen beſonderen Delegirten damit beauftragt, 
ihm einen Bericht über die vorgefallenen Ereigniſſe zu machen. 


Pelgie n. 


a. Brüſſel, 27. Januar. [Die Budgetdebatten in der 
Kammer. — Die Krupp'ſchen Kanonen. — Erſparniſſe 


der großen Communen. — Nachklang zur Schulfrage. — 
' (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


IIIS 


Beiſitzern „les conseillers“, der Generalprocurator, der öffentliche 
Ankläger, Platz nehmen, alle Vier in den althergebrachten ſtereotypen 
Coſtümen, der Scharlachrobe und dem Hermelinkragen. An der Wand 
hinter ihnen hängt in großer Ausführung das Bild des Gekreuzigten, 
die einzige Ausſchmückung des Saales, mit Ausnahme der reichge⸗ 
ſchnitzten, getäfelten Decke und auch natürlich der obligaten Büſte der 
Republik. : 

Die erſte Perſon des Dramas, die ſich dem Publikum zeigt, tft 
der Angeklagte ſelbſt, in Begleitung von vier Municipalgardiſten. 
Zwei nehmen je an einer Seite von ihm Platz, den ſie, ſo lange die 
Verhandlung währt, nicht verlaſſen, die beiden anderen ftellen ſich als 
Wachen hinter ihm auf. Schon jetzt beginnen die lauten Kund⸗ 
gebungen von Anti⸗ oder Sympathie, die eine ſenſationelle Pariſer 
Gerichtsverhandlung ſtets begleiten, und welche die Drohungen des 
Präfidenten, den Saal räumen zu laſſen, nur felten für länger als 
wenige Minuten hintanzuhalten vermögen. Man commentirt das 
Ausſehen, den Anzug, die Haltung; man unterſtreicht die Beſchreibung 
der vom Angeklagten heraufbeſchworenen Schreckensſcenen mit Aus⸗ 
brüchen der Indignation, man ſupplirt dem Eſprit des Präſidenten 
durch grobkörnige Witze, man verlacht die unbeholfenen Zeugen und 
läßt ſich durch die Glanztiraden des Vertheidigers zu eben ſolchem 
ſtürmiſchem Applaus hinreißen, wie bei den klingenden Sortierepliquen 
im Theater, und wenn endlich die Jury ihren Rechtsſpruch fällt, be⸗ 
ſchließt man die Vorſtellung mit einem Spectakel, der die Räumung 
des Saales durch Municipalgardiſten in der That nothwendig macht. 

Das Gericht kennt ſein Publikum. Erſt nachdem der Verſamm⸗ 
lung genügend Zeit gelaſſen worden, den Helden oder die Heldin des 
Tages in Augenſchein zu nehmen, und die Bewegung, welche dieſer 
Eroͤffnungseffect hervorgerufen, ſich einigermaßen gelegt hat, kommen 


die Geſchworenen, einer nach dem andern, und nehmen langſam 


hinter ihren Tintenfäſſern Platz. Es vergehen noch weitere zehn 
Minuten, dann läßt der Oberconſtabler die drei vorgeſchriebenen 
Hammerſchläge ertönen, und verkündet mit lauter Stimme über den 
Saal hin: „Das Gericht, meine Herren!“ Alles erhebt ſich, und 
unter tiefem Schweigen treten im Hintergrunde majeſtätiſch impo⸗ 
nirend die Scharlachgekleideten ein. 
ſchworenen auf, ihre Sitze einzunehmen, und die Verhandlung iſt 
eröffnet. 

Die Introduction des Schaufpield bietet immer nur wenig Jnter- 
eſſe. Des Angeklagten Identität und bürgerliche Stellung wird con⸗ 
ſtatirt, fein Verheidiger daran gemahnt, nichts zu ſprechen, was feinem 
Gewiſſen oder der ſchuldigen Ehrfurcht vor den Geſetzen zuwidergehe, 
die Eidesformel wird den Mitgliedern der Jury vorgeleſen, und jeder 
der Zwölf erhebt die Finger und ſchwört: aufmerkſam die Beſchul⸗ 
digungen, die wider den Angeklagten erhoben werden, zu prüfen, 
weder defen. Intereſſen noch jene der Geſellſchaft außer Acht zu lafen, 
weder Haß, noch Leidenſchaft, noch Furcht oder möglicher Vorein⸗ 
genommenheit Gehör zu leihen, ſondern das Erkenntniß zu ſprechen 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Der Präſtdent fordert die Ge⸗ 
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Bräuer's Reichspatent. = 
e eee e, Hörner & Schulte, Martin Kimpel 
i ; ` 7 y 
Extineteur I Stahlgeſchãft, 7 9 
Breslau und Leipzig. vesiau, Margarethenſtraße 719. 
l 4 n s * 
e peter] Decoriren von Zimmern und Feſtſälen x. f 
Sicherheit vor Feuersgeſahr und davor ; 
Telegraphenkabel⸗Fabrik und Verzinkungs⸗Auſtalt. 
ruinirt wird und fein Haus „der Panl- fE 0 A £ 2 
ni” anbeimfällt, wer ferner ſich ſelbft Geueral⸗Depöt von Patent⸗Stahl⸗Stachelzaundraht. 
= Fenſter“ nehmen zu müſſen, dem em- | 
pfehle die Anſchaffung meines im Hauſe 
— daſſelbe ſofort zu vernichten und auch zugleich den Rauch unſchädlich zu 1 
machen, wobei Alles, was nicht brennt, trocken und unverſehrt bleibt. I 
es denſelben möglich war, die Feuerſpritze zur Brandſtelle zu bringen; 
noch ſchneller aber bei den Herrſchaften, welche weine Extincteure gefüllt 5 
Mein nen conſtruirter Extincteur löſcht ſofort „Alles, was brennt”, R 
wo er es antrifft. Es wird das Löſchen „innerhalb“ der Gebäude des: |% 
Weit . als das Feuer, welches nur langſam vorſchreitet, | 
iſt der Nauch, der durch irgend welchen Zufall im Moment über das] 


(Ehrenberg's Syſtem). S 
Wer feine Wohnräume, fein ganzes] 
Vertreter der Herren Felten * Guillaume, 
Carlswerk Mühlheim a. Rhein. 

ſichern will, daß je durch die alles ver: [A 
heerenden Waſſerfluthen einer Hand- oder | 

und feine Familie vor „Erſticken im Körner & Schulte in Breslau und Leipzig. 

Rauche“ und davor wahren will, den ee egg . 

z „ſtets gefüllt stehend“ gehaltenen 
Extincteurs, den eine Perſon an den Tragbändern auf den Rücken zu 
Die vielen groſten, hochentwickelten, gefährlichen Fabrik⸗ und f 
anderen Brände, mehrfach in Spiritus, Petrsleum, Theer, Oel, 
ſtehend im Haufe hielten, durch gewöhnliche Arbeiter bewältigten, find | 
ausnahmslos trotz des Rauches „innerhalb der Gebände“ in weni en 
halb betont, weil alle Brände innerhalb der Gebäude entiteben und man 
nur mit meinen Extincteuren innerhalb ſtark brennender Gebäude 8 
anze Gebäude fid verbreitet und Menſchen und Vieh den Ausgang ab: | 14 
perrt event. ihnen auch den Tod bringt. x 


3 Rage v [1044] 
von Möbelſtoffen, Teppichen, Vorhängen z. | 
j Couplette Zimmer⸗Einricht ugen eigener Jabril. 


Waun 
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Körner & Schulte, | 

2 Stahlgeſchäft, 

Breslau und Leipzig. 

18 Größtes und beſtaſſortirtes Lager in 

iEngliſchen Gußſtahlen aller Art, engliſchen Stahlblechen, 

43 engliſchem Stahldraht ze., : 
Engliſchen Stahl-Schlagleiften für Dreſchmaſchinen, gewalzt, 

Ki eine gußeiſernen. 

Deutſchem Schweiß, Schneid und Stähl⸗Stahl, Bohrſtahl, 

. Griffſtahl, Schaarſtahl, Beſſemerſtahl, 

Mangan⸗Federſtahl (Specialität), © ; 

Gußſtählernen Schmiede⸗, Schloſſer⸗ u. Steinſchlag⸗ Hämmern, 

ö Amboſen, Schraubſtöcken, Bohrmaſchinen, r, 0 


Speeialität. | 
Reisekoffer, Reiseutensilien g 
und Reisetaschen, F 


wie sämmtliche Lederwanren, 
Photographie-Albums, 


Necessaires etc., 
auch mit Musik. 


Grösste Auswahl 
am Platze. 4 


maſchinen, Reifenſtauchmaſchinen, Blechſcheeren, Lo 
ſtangen, Feldſchmieden ꝛc., [706 
Patent- Achſen, Halb⸗Patent⸗ und Schmier⸗Achſen, 
Fertigen Federn für Lurus- und Rollwagen, 
Federbändern, Embraſſuren und Schnörkeln, 

Wagen⸗ und Radſchranben, Maſchinenſchrauben und Muttern. 
Stählerne Aulagichaare, Stahlſchneiden, ſtählerne Streich: 
bretter in allen conranten Façon? vorräthig. Außer⸗ 
gewöhnliche Fagond werden in aller Kürze geliefert. 


Regenschirme, Wollatlas, 2M. an. 
Regenschirme in Seide 4 M. an. 


N Alle Tage 
Eingang von Neuheiten. 


y Auf Firma, Nummer, wie Neubau $ 
bitte genau zu achten. 


Löwy's Lederwaarenfabrik, 


36 Schweidnitzerstrasse 36. 


Haus, in großen und kleinen Städten 34 
Drahtzieherei, Drahtſeilerei, [705] 

Feuerſpritze feine Wohnungs-Einrichtung | 

Ausgang ftatt auf der Treppe „durchs 
nehmen hat, um in möglichſter Nähe vom Feuer — innerhalb des Hauſes | 
Schwefel ꝛc., welche durch Feuerwehren ſtets ſchon gelöſcht waren, ehe 
Minnten bewältigt worden. [171 
bis dato gelöſcht hat. 


Kann denn unn noch irgend Jemand daran zweifeln, 
daß mau mit meinen Extincteuren ſolche abgeſperrte Perſonen 
aus der Todesgefahr befreien kaun? daß man mit denſelben auch |% 
das Vieh auf den Beinen erhalten und retten kaun? i 

Schon dieſer Thatſachen wegen müßte jede Feuerwehr auch meine 
Extineteure ſtets zur Hand haben. 

Trotzdem die Thatſache der Löſchung großer Brände im dicken 
Rauch im Breslauer und den benachbarten Kreijen fidh vielfach wieder: |ø 
holt, find hier die abfälligſten Beurtheilungen ſchriftlich und mündlich] 
über meine ſo wirkſamen Apparate ertheilt worden. 15 

Ich bitte Diejenigen, welche ſolche Auskünfte erhalten, mir Gelegenheit 
zu geben, die Güte und Zweckmäßigkeit meiner Apparate durch zuper: fE 


++ + 
läſſige Gutachtungen zu beweiſen. ; fi Vollſtändiger Ausverkauf. 
E J Bräuer ir Albrechtsſtraßſe 20, 1. Etage, En X 
a Wa ; IT., gegenüber der cl. Regierung. Bis 1. Juli müſſen unſere ſehr großen Beſtände 
CE TTE NEREA m A gänzlich geräumt fein, und empfehlen wir ſämmtliche 
Artikel zu noch nicht dageweſenen Preiſen, bei f 
reeller, guter Qualität. 11698] 


Wir heben beſonders hervor: — 
Gardinen“), Schürzen, Nüſchen, ee nen abet, 


Hauben, Chenilletücher und Shwals, Emmen 
Spitzen und Tulls aller Art, T 
Volants in erême und ſchwarz, Bänder, 


Preiſe billigſt, den Qualitäten entſprechend. 


ale dan 


Hohwictige Erfin 


Dee N eee 


N 


Š 7 ur RA IT 1 Ir ug 1 
Wegen Räumung. ; 3 
Control Sicherheits ⸗A t, 

ontrol⸗ u. Sicherheits Apparat, 

i D.⸗R.⸗Patent Nr. 31996 (Patent V. Schneider), 
für Hauswaſſerleitungen, ſperrt ſelbſtthätig und langſam die 

ganze Leitung ab, ſobald ein Waſſerſchaden entſteht, oder Waſſer E 

aus derſelben nutzlos abfließt. i [2018] 

Mi Ein Apparat in Thätigkeit ſteht für kurze Zeit in der Probir⸗ 
ſtation der Städt. Waſſerwerke hier am Leſſingplatz. 


Anderssohn & Knauth, 


Mittwoch, Donnerstag, Freitag, 
den 3., 4. und 5. Februar ‚1886 


findet der 11648 


e 5 Holz · Patent- 
Deckchen, ſeidene Handſchuhe x. ꝛc. A Zug-Jalousieen \ re 
LOSSE DAINON= Fi ___ e be asvan e 


Jaleusie-Fabrik 


E ag BRESLAU Rium 


Oben nt smok die Umarbeitung £ i "iR 


Schaefer & Feiler, 
Schweidnitzerſtraße 509. 


9 t ) Reſte von 1 bis 3 Fenſter viel unter Koſtenpreis. 


Ausverkauf 


von einzelner Damenwäsche ete. statt. 


. SUBER zu Noll⸗Jalouſien abgegeben. 
* j à à Patent 
Julius Henel vorm. C. Fuchs, F. Welzel. ! 82 T 


Pianoforte-Fabrik und Leih-Jnfitut 


bares 


j 
1 
I 
I 
| 


Leinen-, Wäsche- und Bettwaaren-Fabrik (begründet 1835), [1405] it 5 
' : : 1 Thür⸗ u 
t + 
Breslau, Am Rathhause 26. Ning 42, Breslau, Nin 154 ö Fenſter⸗ 
Naſchmarktſeite⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke, f 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager nach neueſten Syſtemen gebauter | itter y 
Cabinet⸗Flügel und Pianinos, | ZII 
* . u Den e = 3 . nur r ai; | beſteht aus 
= Bgefiihrte n vom oll Einfachen EM 1 2 : 
Einla dung SKarten bia Tat aten Anstatt in Ei 0 en⸗autik, Ne u. BE i zwei 


zum Menu. nd Ti ch Kart. u. s. w.; ea 1 4 na gangen nag kiel W lang: 1 = i Flügeln. 
On- u x 180 Ar en jähriger Garantie. Za 8 edin e a ommen. g Holz- Tapete gegen feuchte Wände. 
in grosser Ine und neuesten Dessins, Jute gebrauchte Juſtrumene an ſtets in Aus⸗ Hamburg-Berliner Jalousie-Fabrik, 
Cotillon- Orden u. Touren e Wuake, Bresiau, Ring 2. 


empfiehlt ei 870] A. . „[Enafi tilcloſets 
N. Raschkow jr., E Kammerich & Co.,|Engifhe Bentiltef 


wahl vorräthig u genommen. 


Hof-Lieferant, Papierhandlung u. Druckerei, Ohlauerstr. 4, 1.1% Gelegenheitskauf! Stahlblech Moll-Jalonſſen, nicht und Waſchtiſche — eugliſchem 
A theurer als Holz. Fayence, 
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Vertreter in Görlitz: R. Bellardi, Merrait, 
„Glogau: L. Weisen ’ 


Dem geehrten Publikum die ergebene Nachricht, daß wir uns 5 
veranlaßt geſehen haben, 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6 
7 (Angerkretſcham) 


unſere Filiale Nr. 1 zu errichten und dieſelbe am 


Montag, den 1. Februar, 


dem Verkehr übergeben werden. 


Wir erbitten uns auch für dieſes Unternehmen das unferem G 
Centralgeſchäft bisher in ſo reichem Maaße erwieſene Wohlwollen 
und empfehlen un [653] 3 


b Hochachtungsvoll ; 
Breslauer Kaffee-Rösterei] 
i Otto Stiebler. N 
Centrale: Schweidnitzerſtr. 44, Eingaug Ohle⸗Paſſage. 
Filiale Nr. 1: Neue Schweidnitzerſtr. 6 (Angerkretſcham). 
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: Hartguß⸗ Artikel aller Art, 


Hartgußwalzen jeder Conſtruction, 


R für Eiſen⸗ und Metall⸗Walzwerke, für Müllerei, Fabrikation! 
R von Papier, ſowie für Thon: und Cementfabriken N 
empfehlen [1359] 


Främbs & Freudenberg, 
Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Auſtalt. 
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: Kattowitz: 1d. Kleemann 
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85 Conſerven zu bedeutend herab: j 
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Tauentzienſtraßte 22. 
Schellmann. 
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verwendbar zu allen Speifen, 
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(Fortſetzung.) 
Das Branntwein⸗Monopol.] Sechs Sitzungstage hat bereits 
die Berathung des Juſtizetats in der Deputirtenkammer beanſprucht, 
und noch ift kein Ende abzuſehen. Dabei machen die Budgetdebatten 
einen wenig erfreulichen Eindruck. Von den erſehnten Verwaltungs⸗ 
reformen, von der Verminderung der Inſtizkoſten keine Rede! Auf 
beiden Seiten wüſtes Parteigezänk, heftige Scandalſcenen; man 
wirft ſich gegenſeitig Mißbräuche über Mißbräuche vor, und Ausdrücke 
wie „Infamie und Schamloſigkeit“ gehören zum parlamentariſchen 
Tactgefühl. Im Uebrigen hemühen fid die Liberalen, die Machi⸗ 
nationen der Clericalen in der Verwaltung in ein möͤglichſt helles 
Licht zu ſetzen, und ſie ſind in der That erbaulich genug. So haben 
ſich die Miniſter als „Mitarbeiter“ „fliegende Secretäre“ zugeſellt. 
Es ſind das junge Advocaten, die ſich in den katholiſchen Cirkeln 
durch Geſinnungstüchtigkeit hervorgethan und ſich jetzt „uneigennützig“ 
— ſo bezeichnet es der Herr Finanzminiſter — dem Staate widmen. 
Ohne angeſtellt, alfo für ihr Thun verantwortlich zu fein, durchſtoͤbern 
fie die Acten, liefern ihren Chefs politiſche und perſönliche Notizen, 
auch Denunciationen! Die Beamten der Miniſterien, die zumel 
noch zur liberalen Partei gehören, find natürlich über diefe „politischen 
Spione“ ſehr erbittert, da diefe die Verwaltung factiſch corrumplren. 
Im Uebrigen iſt es mit der Uneigennützigkeit nicht ſehr weit her, ſie 
beziehen ſehr hohe Diäten, für deren Herbeiſchaffung die Miniſter 
höchſt ungenirt ſorgen. So hat der Juſtizminiſter ganz einfach von 
dem für den ſchon ſehr dürftig bedachten proteſtantiſchen Cultus 
bewilligten Credit 3000 Francs für dieſen Zweck „erſpart“. 
Nachdem ſie einige Monate dem Staate auf die gedachte Weiſe 
gedient haben, werden fie bei den Brüſſeler Gerichten ange: 
ſtellt, aljo keine geringe Belohnung für ihre Dienſte! — In der 
ammer⸗Commiſſion erklärte der Kriegsminister, daß die Krupp'ſchen 
Kanonen, mit denen die belgiſche Artillerie ſeit 25 Jahren bewaffnet 
iſt, ſich ſo vorzüglich bewährten, daß die Armee „ein abſolutes Ver⸗ 
trauen“ zu ihnen hege. Belgiſchen Stahl, als nicht erprobt, könne 
er nicht verwenden. — Die Polizei it in Belgien eine ſtädtiſche 
Inſtitution und der Bürgermeiſter it der Polizei- Chef. Die großen 
Städte unterhalten neben der Sicherheits Polizei eine gerichtliche 
Polizei, die eigentlich dem Staate zugehört. Nachdem das Miniſterium 
den größten Theil der Zuſchüſſe für das Schulweſen den Städten 
entzogen, revandhiren fid jetzt die letzteren im Intereſſe ihrer Finanzen. 
Der Antwerpener Communalrath hat bereits die gerichtliche Polizei 
aufgehoben, Brüſſel folgt nach; das Miniſterium muß ſich mit großen 
Koſten eine ſtaatliche gerichtliche Polizei ſchaffen. — Von den fetzt 
udoptirten clericalen Schulen haben fih 100 Elementarlehrer bei der 
eigens von der Regierung eingeſetzten ihnen ſehr wohlwollenden 
Prüfungs⸗Commiſſion zur Ablegung ihres Lehrer⸗Examens gemeldet, 
beſtanden haben es — 16! — Das Alkohol⸗ Monopol hat ein 
ſchnelles Ende genommen trotz des Alglave ſchen Gutachtens. Keine 
der beiden Parteien wollte davon etwas wiſſen. Im Lande hätte es 
einen wahren Sturm hervorgerufen. Der Finanzminiſter hat es ein⸗ 
fach ad acta gelegt und das „Brüſſeler Journal“ theilt zum Ueber- 
fluß noch mit, daß derſelbe „nicht an das Project“ denkt. 


Brüſſel, 28. Jan. [Der Afrikareiſende Herr de Brazza] 
hat bei ſeinem hieſigen Aufenthalt ſich dem Könige, der Congoregie⸗ 
rung und den Berichterſtattern gegenüber ſehr offen über die Lage am 
Congo ausgeſprochen. Der Untercongo iſt abſolut ſteril und ſein 
Klima tödtlich. Der Obercongo hat dagegen, da er fruchtbar und 
productiv ift, eine Zukunft, wie auch der Congoſtaat ſelbſt. Von einer 
Coloniſation durch Europäer kann gar keine Rede fein; eine Maſſen⸗ 
einwanderung derſelben würde ſogar das Unternehmen gefährden. 
Das Land, das nur für die Eingeborenen geſchaffen fet, koͤnne nur 
durch ſie coloniſirt werden. Die Eingeborenen an den Küſten ſeien 
den Weißen wohlgeſinnter als im Innern, wo man ſie meiſt als 
Feinde betrachte; der Weiße müſſe mehr Diplomat als Soldat fein 
und vor Allem keine Gewalt! Die Aufgabe des Congoſtaats ſei die 
Anlegung der Straßen, die Organiſation der Transportmittel und 
Transporte, die Förderung der Ausbeutung des Congo; die Eiſen⸗ 
bahn, die ſehr ſorgſam gebaut werden müßte, würde große Dienfte 
leiſten. Er hoffe auf die Einigkeit des franzöſiſchen und unabhän⸗ 
gigen Congoſtaats. Die franzöſiſche Regierung hat bis jetzt (in 10 
Jahren) für den Congo 2250000 Franes nach Brazza's Angabe 
verausgabt. Die Congoregierung ſtimmt ihm in ſeinen An⸗ 
ſchauungen über die Nichteolonifation des Congo durch Europäer bei. 
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(Fortſetzung.) 

nach voller Ueberzeu gung, mit jener Unparteilichkeit und Feſtigkeit, 
wie fie freien, rechtſchaffenen Männern gezieme. Auch die Verleſung 
der nklagegete vermag in der Regel keinen bedeutenden Eindruck 
hervorzurufen. Die Blätter haben das Verbot, ſie ver der Verhandlung 
* ver Mentlichen, dadurch umgangen, daß fie ihr eine leicht veränderte 
— 5 por gaben, und die Art, wie fie in der Sitzung heruntergeleiert 
An > es den Zuhörern beinahe unmöglich, dem Wortlaute zu 

gen. Gri wenn der Angeklagte fih auf Befehl des Präfidenten 


erhoben, u 
en das Verhör mit ihm begonnen hat, beginnt auch die 


Von dieſem Mom 


ſietig fteigenden Sei an bewegt ſie ſich aber auch, nach einer 


mehr und mehr auſwärts, ohne je wieder zu 


erlahmen. Ein Sardou hätte das G : 

N anze nicht mit größerer Gewandt⸗ 
heit, mit beſſerer Berechnu 
fehlt. Es finden fogar bes des Effects anlegen können. Nichts 


der Vernehmung der Zeugen kleine, 
15 Aub zen punk die düſtere Einförmigkeit unter- 
verarbeiten. Der liebe Nachbar, geben, die Senſationseindrücke zu 


der 
Jury, gerufen wird, ſieht fih mit ee ad e 
geträtſche zuweilen in der Lage Epſſoden in das Drama einzuflechten, 


wie ſie draſtiſcher nicht leicht erfunden werden können. 


Wenn nach der erſten Hälfte des Schauſpi 

und die Geſchworenen in der vorfehriftsmäpinen S ane ni 
Paufe ſich in das anſtoßende Gemach zurückziehen, um die Herzſtär⸗ 

ngen, die ihnen gratis fervirt werden, zu genießen, befindet ſich der 
pr Saal jedesmal in äußerſt animirter Stimmung. Auch der 
a dent verſchwindet während dieſes Zwiſchengets, und da die Mu- 
2 elk garde in der Regel eine ebenſolche friedliche Haltung gegen das 
ſchauer goate, wie im Allgemeinen die Polizei, verhindert die Zu⸗ 
aaa Niemand „Burſche im Freiquartier“ zu ſpielen. Man fegt 
Kleider Barrière, man befühlt den Revolver und die blutbeſteckten 
Aufl age genirt fih auch nicht, zu verſuchen, ob der Präſidenten⸗ 

5 bie gepolſtert fei. Dreiſte Straßenverkäufer ftehlen fih hinein 
und bieten Bier und Brioches feil. Alles ſtärkt ſich für die zu er⸗ 
wartenden Gemüthsbewegungen. 


Dieſe folgen nun auch Schlag auf Schlag. 


~ 


Der General- Pro: | 


Erſte Beilage zu Nr. 76 der Breslauer Zeitung. 
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Osmaniſches Neich. 
[Türkiſch-bulgariſche Unterhandlungen.] 
Corr.“ ſchreibt man aus Konſtantinopel, 26. Januar: 
Den Stand der türkiſch⸗bulgariſchen Frage betreffend, curſiren hier 
ahlreiche Gerüchte über die Natur der Vereinbarungen zwiſchen dem 
ürſten Alexander und der Pforte. Mit Zuverſicht läßt ſich erwarten, 
daß Herrn Zanow's Anweſenheit den Vertrag zur Regelung der künf⸗ 
tigen Beziehungen zwiſchen der Türkei und Bulgarien zur Reife bringen, 
daß derſelbe der Conferenz zur Billigung unterbreitet werden wird und 
daß Bü Alexander, falls die Conferenz, wie man erwartet, den Vertrag 
im Weſentlichen gut heißt, im Frühjahre nach Konſtantinopel kommen und 
vom Sultan als Gaſt mit allen Ehren empfangen werden dürfte. Bisher 
reilich decken ſich die Standpunkte der Unterhändler noch nicht völlig; 
och da auf beiden Seiten das abſolute Bedürfniß einer Verſtändigung 
gefühlt wird, Sr es keinem Zweifel, daß letztere zu Stande kommen 
werde. Von Seiten der Pforte wird vorläufig noch fe tgehalten, daß die 
Union zwiſchen Bulgarien und Oſtrumelien im Einklange mit dem Ber: 
liner Vertrage und dem organiſchen Statut durchgeführt werde, wogegen 
von Herrn Zanow im Namen Bulgariens auf einer effectiven Union beſtanden 
wird, was ſelbſtverſtändlich nicht ausſchließt, daß viele Punkte des organiſchen 
Statuts, z. B. die Beſtimmungen über die an die Pforte für Oſtrumelien zu 
Dune ollvergütung beibehalten werden ſollen. Das Gerücht, daß Fürſt 
lexander einen Gouverneur der Provinz zu ernennen haben werde, der, vom 
Sultan beſtätigt, die Functionen des bisherigen General⸗Gouverneurs ausüben 
würde, iſt ohne alle Begründung. Oſtrumelien dürfte, wie Bulgarien, 
Präfecten an der Spitze haben und in jeder Beziehung eine admi⸗ 
niſtrative Einheit mit Bulgarien bilden. Der Fürſt ſelbſt würde 
— ſo wünſcht man wenigſtens von bulgariſcher Seite — den Titel des 
Generallieutenants des Sultans in Oſtrumelien führen, und zwar ohne 
Zeitbeſtimmung. Die Beziehungen zwiſchen der Türkei und Bulgarien 
würden ſich natürlich ſehr freundſchaftlich geſtalten; von einer Allianz 
gegen Griechenland und Serbien iſt aber keine Rede. Höchſt wahrſchein⸗ 
ich wird Fürſt Alexander die niemals factiſch unterworfenen, meiſt von 
türkiſcher Bevölkerung bewohnten Theile des Diſtrictes Haskidi im Rhadope 
an das Vilajet von Adrianopel abtreten; doch iſt auch dieſer Punkt noch 
nicht erledigt und überhaupt noch gar nichts definitiv angenommen. In 
Burgas wird eine türkiſche, unter den Befehl des Fürſten Alexander zu 
ſtellende Garniſon unterhalten. Man zweifelt nicht mehr, daß die Union 
Oſtrumeliens mit Bulgarien vom Sultan genehmigt werden wird, beſon⸗ 
ders, wenn der Fürſt ſich entſchließt, eine oder die andere Coneceſſion in 
Bezug auf die Form zu machen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 30. Januar. 

Wir haben in unſerer geſtrigen Morgennummer von den 
mancherlei Ovationen berichtet, welche Herrn Geh. Regierungsrath 
Profeſſor Dr. Elvenich aus Anlaß ſeines 90. Geburtstages darge: 
bracht worden ſind. Auch die außerſchleſiſche Preſſe nimmt die durch 
die feltene Feier gebotene Gelegenheit wahr, an die wiſſenſchaftliche 
Bedeutung dieſes Mannes zu erinnern, der mit ſeinem Wirken in 
einer Zeit wurzelt, die der jetzigen Generation ſchon halb und halb 
entfremdet iſt. Denn es iſt gerade ein halbes Jahrhundert her, daß 
Elvenichs Name im Vordergrunde des öffentlichen Intereſſes ſtand. 
Der Gelehrte unternahm es in den dreißiger Jahren als Profeſſor der 
hieſigen Univerſität, der er als ſolcher feit 1829 angehörte, den auf Be- 
treiben des ſtreitbaren Erzbiſchofs von Köln, Herrn Droſte zu Viſchering, 
von Rom verworfenen Hermeſianismus zu vertheidigen. Georg Hermes 
hatte es verſucht, in theilweiſer Anlehnung an Kant⸗Fichte'ſche Ideen den 
Glaubensinhalt des poſitiven Chriſtenthums philoſophiſch zu begründen. 
Ihm hatte Elvenich als Bonner Student zu Füßen geſeſſen, und 
ſeine Lehre war von ihm mit großer Begeiſterung umfaßt worden. 
Das Verdammungsurtheil der Lehre Hermes' erfolgte erſt nach deſſen 
Tode, und zwar im Januar 1836. Von ſeinen zahlreichen Schülern 
war Elvenich derjenige, der am meiſten in Wort und Schrift für die 
geiſtige Hinterlaſſenſchaft des berühmten Dogmatikers eintrat. — Außer 
ſeinen zur Vertheidigung des Hermeſianismus verfaßten Schriften ver⸗ 
dient ſeine Moralphiloſophie als bedeutendes Werk genannt zu werden. 
Gegen das am 18. Juli 1870 proclamirte Dogma von der Unfehl⸗ 
barkeit des Papſtes kämpfte Elvenich mit großer Energie an. Der 
hieſigen altkatholiſchen Gemeinde widmete er ſeine Dienſte eine Reihe 
von Jahren hindurch als Vorſitzender des Kirchenraths. Seit 1878 
hat er ſich von ſeiner akademiſchen Lehrthätigkeit mit Genehmigung 
der Staatsbehörde zurückgezogen. 

— Von den Gegenſtänden der Tagesordnung der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten-Verſammlung dverurſachte der Antrag des 
Bauausſchuſſes, bei Schulhausbauten künftig von der Anlage von 
Rectorwohnungen abzuſehen, eine längere und zum Theil recht 
lebhafte Debatte. Die Frage iſt ſeit einer Reihe von Jahren jedes— 


Der „Pol. 


cureur erhebt ſich, um das Verbrechen in ſeiner ganzen Scheußlichkeit 
bloß zu legen und im Namen der gekränkten Geſellſchaft die Beſtra⸗ 
ung des Sünders zu fordern. In beklemmender Angſt, die Hände 
vor die Stirn geſchlagen, während der Adamsapfel, am Halſe ſichtbar, 
wie eine Schlagader pulſirt, folgt der Angeklagte jedem ſeiner Worte, 
beſtändig hoffend, daß er das Eine oder Andere vergeſſen, über dieſen 
und jenen gravirenden Umſtand hinweggleiten und er ſo der Ver⸗ 
nichtung entgehen werde. Aber es wird nichts vergeſſen, nichts ab: 
geſchwächt. Beweis kettet ſich an Beweis, Widerſpruch um Widerſpruch 
wird aufgedeckt und unter athemloſen Schweigen, den Sphinxen dort 
auf der Zwölfmännerbank gleich, ſieht das Publikum die Schreckens⸗ 
ſeenen, vom Beredſamkeitsſtrome des Anklägers getragen, ſich plaſtiſch 
hervorheben und zu lebenden Bildern geſtalten. Da kommt die Reihe 
an den Vertheidiger. Iſt fein Client von der Marquelet⸗ oder 
Marchandon⸗ Race, dann muß er wohl über eine bedeutende 
Summe von Talent verfügen, will er alle die Klippen umſchiffen, 
welche die ihm auferlegte ſchwere Aufgabe darbietet; hat er dagegen 
z. B. eine Mme. Clovis⸗Hugues zu vertheidigen, welche Triumphe 
vermag nicht ein ſolcher Tag für ihn mit ſich zu bringen! Man 
applaudirt, man heult vor Jubel wie eine Gallerie in Ekſtaſe. 

Des Vertheidigers Worte ſind die letzten, welche in der Verhandlung laut 
werden. Die Geſchworenen ziehen ſich zurück, die Fragen zu debattiren 
und ſich über den Wahrſpruch zu einigen, den ſie zu fällen haben. 
Die Sitzung wird ſuſpendirt. Stunden können vergehen, ehe die 
Zwölf wieder zurückkehren. Doch das Publikum bleibt und wartet. 
Es wartet bis über Mitternacht hinaus, wenn es ſein muß. Die 
Luft im Saale iſt ſchrecklich, von Staub und Ausdünſtungen ge⸗ 
ſchwängert. Die Hitze wird drückend ſchwül. Niemand merkt es in 
der Fieberſpannung, unter deren Einfluß er ſich befindet. Der größte 
Senſationsmoment ſteht bevor, um keinen Preis der Welt würde man 
ſich ihn entgehen laſſen. 

Und endlich ertönen dann die zwei dumpfen Schläge, welche die 
Rückkehr der Jury melden. Langſam, Einer um den Andern, 
nehmen fie ihre Plätze wieder ein. Die Leute ſtrecken die Köpfe vor, 
um das Urtheil von ihren Geſichtern abzuleſen, doch die Lampen 
brennen matt und düſter, Niemand vermag zu ſehen. „Assis! assis!“ 
ſchallt es im Chor rundumher und dennoch bleibt Alles ſtehen. Der 
Präfident läutet. „Ich fordere das Publikum auf, ſich vollſtändig 


mal prineipiell erörtert worden, wenn der Verſammlung ein Schul⸗ 


Niemals aber iſt es zu einer 


hausproject zur Genehmigung vorlag. 
endgiltigen generellen Entſcheidung darüber gekommen. Man hat ſich 
damit begnügt, von Fall zu Fall die Rectorwohnungen zu ſtreichen 


oder zu bewilligen. Auch am Donnerstag lehnte es eine knappe 
Majorität ab, die Rectorwohnungen ein- für allemal aus den Schul⸗ 
gebäuden fern zu halten, obwohl im vorliegenden Falle, wo es ſich 
um den Bau eines Schulgebäudes an der Ecke der Höfchen: und 
Sadowaſtraße handelte, die Streichung der projectirten Rector⸗ 
wohnung beſchloſſen wurde. Wir haben uns ſchon früher einmal an 
dieſer Stelle dahin ausgeſprochen, daß die für die Anlage von Rector⸗ 
wohnungen in den Schulen von den Schulmännern geltend ge: 
machten Argumente ihre unbeſtrittene Berechtigung haben mögen, daß 
ſie alle aber nicht aufwiegen das am ſchwerſten ins Gewicht fallende finanzielle 
Moment. Von den Vertheidigern der Rectoren⸗Dienſtwohnungen 
iſt am letzten Donnerstag nicht der Verſuch gemacht worden, die Be⸗ 
hauptung, daß diefe Wohnungen als Dienſtwohnungen der Stadt 
viel zu theuer werden, zu widerlegen. Das „Hört! Hört!“ der 
Verſammlung bei den Ausführungen des Herrn Stadtverordneten 
Simon, daß die für den erwähnten Schulhausbau profectirte Rector⸗ 
wohnung eine wahre Rectorvilla fei — das Gebäude würde ungez 
fähr 100 Schritt vom Schulhauſe entfernt gelegen haben —, daß dieſe 
Rectorenvilla ca. 25000 Mark koſten würde, und daß er, Redner ſich 
glücklich ſchäzen würde, wenn er in einer ſolchen Villa wohnen 
könnte, hatte ſeine volle Berechtigung. Was Herr Simon im 
Uebrigen über den für die Inſtandhaltung von Dienſtwohnungen er⸗ 
forderlichen und erfahrungsgemäß bereitwilligſt gewährten Auf⸗ 
wand ausführte, konnte nur dazu dienen, die finanziellen Bedenken, 
welche derſelbe gegen die Anlage von Rectorwohnungen ins Treffen 
führte, zu verſchärfen. 

Die Hausbeſitzer werden in ihrer überwiegenden Mehrheit mit 
Genugthuung davon Notiz genommen haben, daß der Magiſtrat den 
Gedanken erwägt, wie am billigſten und vertrauenswertheſten die Ein⸗ 
richtung einer Verſicherung der Grundſtückbeſitzer gegen die aus dem 
Defectwerden der Waſſerleitung reſultirenden Waſſerſchäden ins 
Leben zu rufen ſei. 

— Die Discuſſion über die Zuſchüttung des Stadtgrabens 
wird in der Preſſe noch fortgeſetzt, obwohl doch ſchon Herr Garten⸗ 
Inſpector Löſener in ſeinem Referat über dieſe Frage in der 
Sitzung der botaniſchen Section am letzten Mittwoch treffend bemerkt 
hatte, daß das Project angeſichts der finanziellen Lage der Stadt be⸗ 
reits jetzt als geſcheitert gelten müſſe. Wir bemerken indeß, daß in 
den verſchiedenen „Eingeſandts“ der hieſigen Preſſe neue Geſichtspunkte 
nicht hervorgetreten ſind und wohl auch kaum mehr hervorgekehrt 
werden können, nachdem Herr Profeſſor Dr. Ferdinand Cohn in 
fo lichtvoller und überzeugender Weiſe und mit dem Anſpruche auf 
die volle Beachtung, die ihm als einer Autorität in der beregten 
Frage zukommt, ſich für Beibehaltung des Stadtgrabens in ſeiner der⸗ 
maligen Verfaſſung ausgeſprochen hat. Wir glauben, daß gerade 
durch ſeine, in Nr. 70 unſeres Blattes wiedergegebenen Ausführungen 
die Debatte über das Project zu einem gewiſſen Abſchluß geführt 
worden iſt. 

— In der am 28. Januar abgehaltenen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung zu Gleiwitz kam es zu ziemlich erregten 
Scenen. Wir leſen darüber im „Oberſchleſ. Anzeiger“: 

In der letzten Sitzung hatte der Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher ſeinem 
Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß in der Sitzung ein Magiſtrats⸗ 
mitglied nicht anweſend war. Herr Ober⸗Bürgermeiſter Kreidel hat in 
Folge deſſen an die Stadtverordneten-Verſammlung ein Schreiben ge⸗ 
richtet (welches verleſen wird), in welchem er u. a. mittheilt, daß die Rüge. 
die der Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher ertheilt habe, wohl in erſter Linie 
ihn, den Magiſtrats⸗Dirigenten, treffe. Er müſſe fih aber gegen dieſelbe 
verwahren. Er habe erſtens zu der Sitzung keine Einladung erhalten, 
das Stattfinden derſelben ſei ihm erſt durch die Tagesblätter bekannt ge⸗ 
worden, aber auch dann, wenn er eingeladen worden wäre, wäre wohl im 
vorliegenden Falle das Erſcheinen eines Magiſtratsmitgliedes deshalb nicht 
nothwendig geweſen, weil es ſich ja in dieſer Sitzung lediglich um die Bir 
dung des Bureaus gehandelt habe; er konnte ja nicht die Vermuthung 
haben, daß die Verſammlung auch während der Sitzung noch andere Punkte 
auf die Tagesordnung ſetzen werde. Das weitere Schreiben enthielt über 
letzteren Punkt noch eine Belehrung. Der Herr Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher erwiderte diesbezüglich, daß er die betreffende Einladung erlaſſen 
habe, und daß es wohl gerade bei Bildung des Bureaus ein Act der Höf⸗ 
lichkeit geweſen wäre, wenn der Magiſtratsdirigent ſelbſt erſchienen wäre 
oder aber ſich durch einen Abgeordneten hätte vertreten laſſen. Im weite⸗ 


ren Verlauf der Debatte, die ſich nunmehr ſehr perſönlich zuſpitzte, kam 


es namentlich zu heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen Herrn Ober⸗Bür⸗ 
germeiſter Kreidel und Herrn Rechtsanwalt Geisler. Herr Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Kreidel conftatirte darauf, daß er den Deductionen des Stadtver⸗ 


ruhig zu verhalten und erinnere daran, daß jedes Zeichen der Billi⸗ 
gung oder Mißbilligung verboten iſt“, ſagt er. Darauf wendet er 
ſich zu dem Obmann der Jury und fordert ihn auf, den Wahrſpruch 
laut zu verleſen. 2 

Hier bedarf es keiner Ermahnung zur Ruhe. So ſtark die 
Stimme des Mannes dort hinter der Lampe mit dem grünen Schirm 
auch zittern mag, fo hören doch Alle die Worte: „Bei meiner Ehre und 
meinem Gewiſſen, vor Gott und Menſchen! Alſo lautet die Antwort 
ber T ae a anne 

Es it nun Ja oder Nein, was er zu fagen hat. Lauter 
die Antwort auf alle die Fragen, welche den Zwölf vorgelegt 
worden, verneinend, ſo iſt der Angeklagte für unſchuldig erklärt. Den 
Handhabern des Geſetzes bleibt nichts weiter zu thun, als den Muni⸗ 
eipalgardiften ein Zeichen zu geben, den Helden des Tages aus dem 
Saale zu geleiten und ihn augenblicklich in Freiheit zu ſetzen. Das 
Drama endet mit einer Triumphapotheoſe. Der Beifall kennt keine 
Grenzen. Das Publikum weht mit den Taſchentüchern, ſchwenkt die 
Hüte, es iſt ein Freudenthänendelirium, ein Jubelſalut ohne Ende. 

Doch wenn die Formel des Jury⸗Obmanns mit Ja ſchließt, trägt 
die Scene einen ganz anderen Charakter. Obgleich das Urtheil bes 
Verbrecher 


reits gefällt iſt, währt das Schweigen dennoch fort. 2 
und Publikum müſſen den Wortlaut des Geſetzes hören, ehe 
das Schreckliche ihnen klar vor Augen ſteht. Erſt nachdem 


der Generalprocureur ſich abermals erhoben, um die Anwendung des 
betreffenden Strafparagraphen zu fordern, und das Gericht einige 
Minuten „der Erwägung“ gewidmet hat, folgt der erſchütternde 
Schluß des Dramas. Die Glocke läutet zum letzten Mal. Der Präs 
ſident verlieſt das Urtheil. Im Hinblick auf die Entſcheidung der 


Jury und dieſen und dieſen Artikel des Geſetzes verurtheilt das Ge⸗ i 


richt den Verbrecher zum Tode und verfügt, daß ihm auf einem der 


öffentlichen Plätze der Stadt das Haupt vom Rumpfe getrennt werde. 


Ein Schrei, ein Schluchzen unterbricht die feierliche Stille. „Zum 
Tode! Zum Tode!“ ſchallt es wie im Echo über die Schaaren der 
Zuhörer dahin, und unter dem fih forlſezenden, dumpfen Summen 
dieſes Echos wird der Verurtheilte hinausgeführt und verläßt das 
Publikum den Saal. Das Senſationsſtück iſt aus, die Gerichtsſcene 
iſt zu Ende. 

Richard Kaufmann. 


7 Uhr, eine Soirée im Muſikſaa 


ordneten Geisler nie mehr folgen und darauf verzichten würde, ihm auf 
diefelben zu antwörten. Herr Rechtsanwalt Geisler erwiderte, daß a 
dies ſehr angenehm ſein werde, worauf er den Saal verließ. 


„ 

Ab Zu den Answeiſungen. Wie der Petersburger Kraj” meldet, 
werden im ruſſiſchen Miniſterium des Innern Maßregeln zur Einſchrän⸗ 
kung des Zufluſſes von Ausländern nach Rußland und Ruſſiſch⸗Polen 
vorbereitet, welche in erſter Linie gegen die Preußen und Deutſchen ge⸗ 
richtet ſind. So wird u. a. in Vorſchlag gebracht, von den ſich in Ruß⸗ 
land anſiedelnden Ausländern eine Einzugsgebühr von 50 Rubeln zu er⸗ 
heben und die Zuzügler bei ihrem Aufenthalt im Ruſſiſchen Reich und im 
Königreich Polen mit 25 pCt. ihres Jahreseinkommens dauernd zu bez 
ſteuern. In Folge eines diesbezüglichen Aufrufes der „Gazeta Narodowa“ 
erklärt bereits eine Anzahl galiziſcher Kaufleute in den öffentlichen Blättern, 
daß ſie ihre Geſchäftsverbindungen mit deutſchen Firmen aufgelöſt und 
ſolche Verbindungen mit franzöſiſchen reſp. engliſchen Geſchäftshäuſern an⸗ 
geknüpft hätten. 


* Vom Stadttheater wird uns geſchrieben: Frau Riemenſchneider 
iit plötzlich erkrankt, und obgleich die Direction fih an vier benachbarte 
große Bühnen wandte, um die für morgen, Sonntag, angekündigte Oper 
„Jeſſonda“ zu halten, ſo iſt es doch nicht gelungen, eine andere Vertreterin 
der Titelrolle zu gewinnen. Es wird deshalb Abends die „Afritanerin“, 
mit Frau Sonntag⸗Uhl als Selica gegeben. Die ju „Jeſſonda“ bereits 
gelöſten Billets behalten zur „Afrikanerin“ ihre Giltigkeit, werden aber 
auf Wunſch im Bureau des Stadttheaters morgen, Sonntag, Vormittags 
von 11—1 Uhr, zurückgenommen. 

e Stiftungsfeſt des Univerſitäts⸗Geſangvereins. Zur Feier feines 
dritten Stiftungsfeſtes veranſtaltet der unter der Leitung des Herrn Dr. 
Bohn ſtehende Univerſitäts⸗Geſangverein Montag, den 1. Februar, Abends 
der Univerſität. Zur Aufführung ge: 
langen ausgewählte Männerchöre von Becker, Bruch, R. Franz, Gade, 
ee Mendelsſohn, Regnart, Rhoſtins, Schubert und Schumann, 

ololieder (vorgetragen von Fräul. Minka Fuchs) von E. Bohn und R. 
Schumann, ſowie Clavierſtücke von Chopin, welche Herr Hubert Greis 
übernommen hat. Die Aufführung, an welche ſich ein im Saale des 
blauen Hirſch abzuhaltender Feftcommers anſchließt, findet vor geladenem 
Publikum ſtatt. 

«Breslauer Küuſtler⸗Verein. Bei der am 25. d. ſtattgefundenen 
n des Breslauer Künſtler⸗Vereins wurde in dem er⸗ 
ſtatteten Bericht die Zuvorkommenheit des Vorſtandes des Schleſiſchen 
Kunſtvereins dankend hervorgehoben, mit welcher er, bei der ihm von Herrn 
Profeſſor Adolf Menzel zur Unterſtützung armer Künſtler ꝛc über⸗ 
gebenen 1000 Mark, den ausgeſprochenen Bitten des Künſtlervereins ent⸗ 
gegen gekommen iſt. Auch hat ſich wiederm das Vereinsvermögen gegen 
voriges Jahr um 386 Mark vermehrt, jo daß das Geſammtvermögen nun 
12955 Mark beträgt, wovon auf die Unterſtützungskaſſe für Mitglieder 
und deren Wittwen und Waiſen 5079 Mark und auf den in der hieſigen 


Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe niedergelegten Fonds zur Erbauung eines Künſtler⸗ 
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hauſes 6998 Mark entfallen. Nachdem dem Kaſſirer auf Antrag der im 
vorigen Jahre gewählten Reviſions⸗Commiſſion Decharge ertheilt worden 
war, wurde noch beſtimmt, daß die Reviſions⸗Commiſſion auf 3 Jahre 

ewählt wird, und daß jedes Heide ein Mitglied ausſcheidet. An Stelle 
des aus dem Vorſtand ausſcheidenden Dr. Strähler wurde Porzellan: 
Maler Heyn gewählt. In den Vorſtand wurden wiedergewählt: Maler 
Bayer, Brehmer, Architekt Grau, Maler- und Atelier-Vorſtand 
Schirm und Maler Wölfl. 

* Kunſtnotiz. In der Gemälde⸗Ausſtellung von Theodor Lichtenberg 
im Muſeum wurden geſtern wiederum einige neue Bilder aufgeitellt. 
Zuerſt nennen wir eine neue große Landſchaft von Profeſſor Morgenſtern 
hier, „Abendſtimmung““, welche vor ihrer Weiterſendung nach Hannover 
nur wenige Tage hier aufgestellt bleiben kann. Ein zweites großes Bild 
von R. Ernſt in Paris „Theaterbrand in Nizza“, zeigt in dramatiſch⸗be⸗ 
wegten Figurrn den entſetzlichen Schreck der Wanted eu bei Ausbruch 
jener Kataſtrophe. Ferner nennen wir E. Röber, Düſſeldorf: „Fauſt“; 
M. Kreß: „Jagdſtillleben“, und Dieffenbach: „Tod des Camoens. — Im 
Salon in der Schweidnitzerſtraße find neu aufgeſtellt „Portrait“ von 
M. Spieler; ferner ein großes Figurenbild von W. Beckmann tu Düſſel⸗ 
dorf: „Luther nach feiner Rede auf dem Wormſer Reichstage 1521“; Haſe⸗ 
mann, Weimar: „Weihung der Friedensciche; Spangenberg, Berlin: 
„Motiv ans Hollſtein“; Hallatz, Berlin: „Fiſcherdorf in der Normandie“; 
Rob. Schulze, München: „Am Hinterſee in Oberbaiern“ und Malchin in 
Weimar: „Winterlandſchaft“. 

$ Muſeunm ſchleſiſcher Alterthümer. Am Montag, den 1. Febr. c., 
Abends, wird Herr Inſpector Bahrfeldt einen Vortrag halten über 
an Wolff, ein Breslauer Goldſchmidt und Modelleur des XVI. Jahr⸗ 

underts. 

=ff= Die Schmuck⸗ und Parkanlagen der Stadt Breslau. 
Mit Bezug auf die vor einiger Zeit von einem hieſigen Blatte gebrachte 
Notiz, in welcher ein Vergleich der Park- und Schmuckanlagen der 
Großſtädte Berlin, Paris und London angeſtellt und worin nachgewieſen 
wurde, daß Berlin mit ſeinen 50 Schmuckplätzen von 40 Hektar Flächen⸗ 
inhalt an und für ſich Paris überragt und mit ſeinen Parks von 417 


Hektar Fläche im Verhältniß ſeiner Einwohnerzahl gegen Paris und London 


nicht im Nachtheil ſteht, dürfte eine Zuſammenſtellung darüber intereſſant 


ſein, welche Flächen die Schmuckanlagen Breslaus enthalten: 
Wie amtlich feſtſteht, umfaſſen A. die inneren Anlagen der Stadt, 
nämlich: 1) die Alleen des inneren Stadtgrabens 9 Hektar 43 Ar mit 
2100 Bäumen; 2) die Alleen des äußeren Stadtgrabens 2 Hektar 83 Ar; 
3) die zwanzig Schmuckplätze und zwar das Oderthorwäldchen 1 Hektar 
mit 325 Bäumen, der Trebnitzerplatz 24 Ar mit 50 Bäumen, der Matthias⸗ 
platz 1 Hektar mit 100 Bäumen, die Lehmdammwieſe 1 Heft, mit 70 Bäumen, 
der Domplatz 25 Ar mii 70 Bäumen, die Matthiaskunſt 25 Ar mit 160 Bäumen, 
der Kaiſerin Auguſtaplatz 78 Ar mit 60 Bäumen, der Tauentzienplatz 
1 Hektar mit 100 Bäumen, der Salvatorplatz 20 Ar mit 15 Bäumen, die 
Schweidnitzerthorwache 18 Ar mit 24 Bäumen, der Königsplatz 80 Ar mit 
125 Bäumen, der Striegauerplatz 10 Ar mit 40 Bäumen, der Berlinerplatz 11 Ar, 
der Muſeumplatz 40 Ar, ber Fränkelplatz 17 Ar, die Teichäcker 3 Hektar mit 
200 Bäumen, der Chriſtophoriplatz 25 Ar mit 55 Bäumen, das Ohlauufer 
2 Hektar mit 270 Bäumen, die Sternſtraße 31 Ar mit 100 Bäumen, die 
Kaiſer Wilhelmſtraße 50 Ar mit 120 Bäumen, alfo eine Geſammtfläche 
von 25 Hektar 80 Ar mit 4685 Bäumen. B. Die äußeren Anlagen. 
1) Der Scheitniger Park mit Einſchluß des Bandewäldchens, des Nenn- 
plages und des Göpperthaines 42 Hektar mit 35250 Stück Laub: und 
Nadelholzbäumen, wovon 12750 (1500 Stück Eichen, 9850 Stück Linden, 
Ahorn, Kaſtanlen, Rüſtern, Akazien, Eichen und Weißbuchen, und 2300 
Stück diverſer Nadelhölzer⸗Coniferen) auf den alten Park nebſt dem Bande⸗ 
wäldchen, und 22500 Stück (14000 Stück Laubholzbäume und 8500 Stück 
Nadelholzbäume reſp. Coniferen) auf die Rennplatzanlagen und das Birken⸗ 
wäldchen entfallen, und 2) 24 Kilometer Alleen mit 10000 Stück Bäumen. 
Wird in Erwägung gezogen, daß Berlin eine faſt 4½ mal größere Ein⸗ 
wohnerzahl hat als Breslau (1315412 zu 298893 nach der am 1. Decem⸗ 
ber 1885 ſtattgehabten Volkszählung), ſo kann Breslau mit beſonderer 
Genugthuung ſich ſeiner gärtneriſchen Anlagen reſp. der Thätigkeit ſeiner 


Promenaden⸗Verwaltung rühmen. 


* Breslauer i (Gartenſtraße). In dem am Sonntag, 
den 31. Januar, ſtattfindenden Concert der Trautmann'ſchen Capelle 
wird der Antiſpiritiſt und Gedankenleſer Charles Bellini auftreten, 
welcher nach vorliegenden Berichten überall Senſation erregt haben ſoll. 
Gleichzeitig gaſtirt mit dieſem der 10jähri e Rechenkünstler Philipp Rot 2 


der ebenfalls in feiner Art unerreicht daiteht; mit re rechnet Rot 


Exempel in Secunden aus, zu deren Löſung andere tüchtige Rechner und 
Mathematiker halbe Stunden gebrauchen, und dabei trifft er ſtets ſo ſicher 
das Richtige, daß es in der That erſtaunlich und faſt phänomenal erſcheint. 


* Der Breslauer Bezirksverein des preng, Beamtenvereins 


wird am Montag, den 8. Februar er., Abends, im Warteſaal II. Klaſſe des 
Niederſchleſiſch⸗ i t 
Verſ er 91 Betreffs der reichhaltigen Tagesordnung ver⸗ 


ärkiſchen Bahnhofes feine ſtatutenmäßige General: 


weiſen wir auf die bezügliche Bekanntmachung im Inſerakentheil. 


>, 


R 


Von der hieſigen e 
unſerem Blatte beſprochene Klageſache der 
durch Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichks erledigt. 
unter , Berlin. í 

—t. Manöver, Die diesjährigen Herbſtmanöver der 11. Diviſion 
ſollen im Kreuzburger Kreiſe abgehalten werden; es ſind bereits bei 
dem dortigen Landrathsamte Erhebungen angeſtellt worden, wieviel die 
einzelnen Gemeinden Mannſchaften und Pferde aufnehmen können. 

66 = Anläßlich der geſtrigen ſeltenen Feier des neunzigſten 
Geburtstages des Geheimen Regierungsraths Profeſſors Dr. El venich 
iſt in der Kunſt⸗ und Muſikalienhandluug von Theodor Lichtenberg 
auf der Schweidnitzerſtraße das wohlgetroffene, in Thon modellirte Relief⸗ 
portrait Elvenichs ausgeſtellt, welches die Aufmerkſamkeit der Paſſanten 
in hohem Grade feſſelt. Das Reliefportrait ift, wie wir vernehmen, von 
Herrn Profeſſor Härtel modellirt. 

T. Von der Breslauer Verbindungsbahn. Neue beunruhigende 
Gerüchte über eine vorzunehmende Veränderung, nicht Verlegung, der 
Breslauer Verbindungsbahn haben einen Theil der Hausbeſitzer 
der am meiſten intereſſirten Friedrichſtraße veranlaßt, die Initiative zu er⸗ 
greifen, um endlich Klarheit über die in Ausſicht ſtehenden baulichen Ver⸗ 
änderungen der gedachten Bahn zu erlangen. Einem „On dit“ zufolge 
ſoll nicht nur ein drittes Schienengleis gelegt werden, ſondern es ſoll auch 
die Abſicht vorliegen, die einzelnen Bahnpfeiler durch Gewölbe mit einander 
zu verbinden um durch eine feſte Unterlage einen geräuſchloſen Verkehr 
zu ermöglichen. Dadurch werde eine kleine Erhöhung des ganzen Bahn⸗ 
körpers naturgemäß ſtattſinden müſſen, die Verbindungsbahn bliebe aber 
alsdann wohl für ewige Zeiten beſtehen. Wie weit nun dieſe dunkeln, 
aber beunruhigenden Gerichte auf Wahrheit Anſpruch machen können, ſoll 
nun ermittelt werden, damit nicht wieder, wie im Jahre 1867, eine Ueber⸗ 
raſchung der Hausbeſitzer ſtattfindet. Zu dieſem Zwecke fol in der näch⸗ 
ften Zeit eineallgemeine Verſammlung,aller Intereſſenten“ contra 
Verbindungsbahn in einem der Saallocale vor dem Schweidnitzerthore 
einberufen werden. Es wird einer von den Herren, die bereits vor 19 
Jahren bei der damaligen Agitation thätig waren, das Referat übernehmen. 
Das geſammte Materal von 1867, wie z. B. die Petition an das damalige 
Abgeordnetenhaus, die Correſpondenz mit dem Miniſterium, den anderen 
Behörden und Privatperſonen ꝛc., iſt in den Händen des Referenten ver⸗ 
blieben. Daſſelbe bietet vielen intereſſanten Stoff zu Analogien zwiſchen 
damals und jetzt. Tag und Ort der Verſammlung wird ſeiner Zeit durch 
die hieſigen Tagesblätter bekannt gemacht werden. 

+ Leſſing's Lgokvon, Dramaturgie, Dramen und deren kunſt⸗ 
eulturgeſchichtliche eg. waren in letzten Jahren Gegenſtand dreier, 
in den meiſten Großſtädten des Deutſchen Reiches von Publikum und Preſſe 
hochanerkannter Vorträge des Privatgelehrten Reinhold Richter, mit welchen 
derſelbe nunmehr auch bei dem kunſt⸗ und literaturfreundlichen Publikum 
ſeiner Vaterſtadt Breslau ſich einführen wird. Die „Kölniſche Zeitung“ 
vom 30. November v. J. ſagt über dieſe Vorträge: „Mehr als 800 An⸗ 
weſende, Damen wie Herren, lauſchten dem gewiegten Kunſtäſthetiker, der 
in völlig freiem Vortrage, in edler, formgewandter Sprache und wahrhaft 
kunſtvoller Darſtellung ein fein durchdachtes und meiſterhaft durch⸗ 
geführtes Bild Leſſing'ſcher Culturäſthetik vorführte. Reicher Beifall 
lohnte den inhaltreichen, vom Feuer hoher Begeiſterung belebten 
Vortrag.“ Die „Kieler Zeitung“ ſagt: Was Herr Richter in freier 
Rede vortrug, war, wie die Blume vom Wein, das Beſte. — Der 
Vortragende erging ſich, von gutem Organ unterſtützt, mit Wärme 
und Lebendigkeit in tiefdurchd achten, geiftvollen Bemerkungen über den 
hochintereſſanten Stoff. Die Hannoverſchen, Kaſſler, Frankfurter, Stutt- 
garter, Nürnberger und andere angeſehenſte Preßorgane urtheilen gleich 
anerkennend. Geiſtvolle Stoff behandlung, treffende Charakteriſtik, volle 
Sprachbeherrſchung werden dieſen Leſſingvorträgen, die hier im Muſik⸗ 

aale der Univerſität am 4., 6, 11. Februar, 8—9 Uhr Abends, 
u hören fein werdeu, nach Pa hai Eine beträchtliche Zuhörerſchaft ift 
bereits durch Abonnement geſichert. 

«Der Unterſtützungsverein für verarmte Kaufleute, eine Grün? 
dung von Mitgliedern des hieſigen kaufmänniſchen Vereins, entwickelt ſeit 
den 22 Jahren ſeines Beſtehens im Stillen eine dankenswerthe Wirkſam⸗ 
keit. Der Verein zählte beim Beginn des Jahres 1885 an Mitgliedern 
438, deren Zahl ſich im Laufe des Jahres um 14 verminderte. Der Mit⸗ 
gliederbeſtand iſt ſonach gegenwärtig 424, welche je 3 Mark Jahresbeitrag 
ahlen; außerdem erhält der Verein vom kaufmänniſchen Verein einen 
Jahresbeitrag von 75 Mark. An Unterſtützungen gewährte der Verein 
im Jahre 1835 den Betrag von 958,50 M. Neben einem Kaſſenbeſtande 
von 119,72 M. betrug das Vereinsvermögen beim Beginn des Jahres 
1886 in Effecten 2300 M., zu dem noch ein Arnold Fränkel'ſches Legat 
hinzutreten dürfte. Der Verein wird gegenwärtig geleitet von den Herren 
Stadtrat) Anton Hübner als Vorſitzenden, Commtſſionsrath Benno 
Milch als Schriftführer, Kaufmann Theodor Schäfer als Schatzmeiſter 
und den Herren Stadtverordneten Eckhardt, Particulier Carl Friedrich 
Conſul J. Fuchs und Kaufmann J. Galewski. 


—d. Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu Breslau. Die am 29ften 
Januar abgehaltene Verſammlung, welche ſehr zahlreich beſucht war, er⸗ 
öffnete der Vorſitzende, Hotelbeſiger Mänchen, indem er die neueingetre⸗ 
tenen Mitglieder der Verſammlung vorſtellte und der ſeit der letzten Ver⸗ 
ſammlung verſtorbenen ha i mit ehrenden Worten gedachte. Nach 
einer Reihe geſchäftlicher Mittheilungen und nach Berichten über das 
Stiftungsfeſt und die Weihnachtsbeſcheerung des Vereins gelangte eine 
vom Centralbureau des deutſchen Gaſtwirthsverbandes eingegangene Peti⸗ 
tion gegen das Branntweinmonopol zur Verleſung. In derſelben 
wird u. a. ausgeführt, daß die Einführung des Branntweinmonopols dem 
Stande der Gaſt⸗ und Schankwirthe ſchwere Nachtheile zufügen würde. 
Auch der erwartete Ertrag von 300 Millionen Mark ſei ein illuſoriſcher, 
wenn man erwäge, daß dieſer 14 8 nur mit der Vernichtung oder einer 
der Vernichtung nahe kommenden Erwerbsbeeinträchtigung Hunderttau⸗ 
ſender heute noch durchaus ſteuerfähiger Exiſtenzen, die mehr oder weniger 
auf den Vertrieb von Branntwein angewieſen ſeien, erkauft werden könne, 
und wenn man die Erfahrung berückſichtige, daß jede Verkümme⸗ 
rung der Erwerbsſreiheit mit einer Stan der Steuerkraft 
als gleichbedeutend zu erachten ſei. Der größte Theil der Wirthe dürfte 
vorausſichtlich ohne Entſchädigung ausgehen, obwohl gerade dieſen 
am ſchwerſten in ihrem Geſchäftsbetriebe Geſchmälerten unter dem 
Drucke des Monopols die an nahezu unmöglich gemacht 
werden werde, ſelbſt wenn ſie zu dem Verſuche greifen ſollten, den Ausfall 
des Verdienſtes durch ut o für Speiſen und andere Genußmittel 
u decken. Int Weiteren ſucht die Petition nachzuweiſen, daß der Gaſtwirths⸗ 
Hand durch die geplante Maßregel auch moraliſch geſchädigt werde. Der 
dem Monopol unterworfene Gaſtwirth ſei nicht mehr der freie Bürger des 
Staates, ſondern nur noch ein willenloſer Commis des verſtaatlichen Gewerbes. 


Die vor längerer Zeit in 
ieſigen Kretſchmerinnung iſt 
Näheres 


Der Verband deutſcher Gaſtwirthe habe andererſeits jederzeit im Princip 
und im Bedarfsfalle die Zuläſſigkeit einer Höherbeſteuerung des Brannt⸗ 


weins anerkannt, aber als einzig gerechte, moraliſch und finanziell zweck⸗ 
entſprechende Form die Beſteuerung an der Quelle, die Spiritusfabrikat⸗ 
ſteuer bezeichnet. Nach kurzer Debatte beſchloß die Verſammlung fait ein- 
ſtimmig, dieſe Petition zu der ihrigen zu machen und den 
Reichstag au erſuchen, das Branntweinmonpol pure ab: 
zulehnen. Die Petition wurde ſofort zahlreich . Es ſoll 
ferner die Petition behufs Sammlung weiterer Unterſchriften an ver⸗ 
ſchiedenen Orten ausgelegt werden. — Zum Beſten der Unterſtützungskaſſe 
des Vereins wird am Freitag, den 19. März, im Paul Scholtz'ſchen Eta⸗ 
bliſſement auf der Margarethenſtraße ein geieliger Abend abgehalten 
werden, während der nächſte geſellige Herrenabend in Schäfer's (vormals 
Chr. Hanſen's) Weinhandlung ſtattfinden wird. 


© Ueber die nene Filteranlage des Waſſerwerks in Brieg, 
welche vom Königl. Baurath E. Cramer zunächſt in einem der Filter 
ausgeführt worden iſt, berichtet derſelbe in der neueſten Nummer des 
„Centralblatts der Bauverwaltung“ (Nr. 5). Dem Artikel, auf welchen 
wir Intereſſenten hierdurch aufmerkſam machen, ſind Abbildungen der 
neuen Vorkehrungen beigegeben. , 


» Nene Tiſchlerinnung zu Breslau. Infolge einſtimmigen Be- 
ſchluſſes, welchen die Tiſchlermeiſter Breslau's, die einer Innung nicht an⸗ 
pium zu Anfang dieſes Monats in einer in der Actienbrauerei ſtattge⸗ 

abten Verſammlung gefaßt haben, ſind die von einem Comité ausgearbei⸗ 
teten Statuten der Aufſichtsbehörde vorgelegt worden, gleichzeitig mit den 
Gründen, die beſtimmend ſind für die Bildung dieſer neuen Vereinigung. 
Die neue Innung wird mit ca. 100 Mitgliedern ins Leben treten. 


Einen guten Fang hat die 
zwar durch Verhaftung des auf der S 
f. | wohnbaften „Fräulein“ Anna Müller, welche feit Ja 
P von Betrügereien verübt hat, ohne mit der Behörde in Conflict 


lizei am Donnerſtag gemacht und 
Halder in ag Polladen! 
hren eine große 


erathen zu ſein. Durch Zeitungsinſerate wußte die Betreffende cautions⸗ 
ähige ſtellungsloſe Leute anzulocken, welchen ſie unter allerlei Vorſpiege⸗ 
lungen Geldbeträge abnahm. Ferner offerirte ſie durch Annoncen Dar⸗ 
lehne zu mäßigen Zinſen. Die Reflectanten mußten zunächſt einen Revers 
unterſchreiben, nach welchem ſie ſich verpflichteten, die ausbedungene Pro⸗ 
viſion zu entrichten, gleichviel ob das Geſchäft zu Stande kam oder nicht. 
Auch mit Heirathsvermittelungen beſchäftigte fih die Betrügerin, Det 
welcher Gelegenheit die ins Netz gelockten Heirathsluſtigen ganz gehörig 
gerupft wurden. Die Wohnung der üller, in der erſten Etage 
elegen, war aufs Luxuriöſeſte ausgeſtattet; das Meublement da⸗ 
zu hatte ſie in einer hieſigen Möbelhandlung leihweiſe entnommen. 
Gerade hierdurch ſuchte ſie die mit ihr verkehrenden Geſchäftsleute zu 
täuſchen, indem Jedermann zu der Annahme gelangte, bei der reichen 
Einrichtung und Ausſtattung der Wohnräume auch eine reiche Dame vor 
ſich zu haben. Es konnte daher nicht Wunder nehmen, daß fie bei verz 
ſchiedenen Kaufleuten Waaren auf Credit erhielt, die ſie indeß niemals 
bezahlte. Eingeleitete Executionen fielen ſtets fruchtlos aus. Die Polizei⸗ 
behörde konnte natürlich erft dann gegen die Schwindlerin energiſch vor⸗ 
gehen, als ſie Beweiſe gegen ſie in Händen hatte. Solche ſind nun in 
letzter Zeit geliefert worden. Bei der Verhaftung und Reviſion der 
Wohnung der Betrügerin fand man einige größere Geldſummen in 
rere und unter den Möbeln verſteckt vor. Auch bei Durchſuchun 

ihrer Kleidungsſtücke im Polizeigefängniß wurden 400 Mark in Gold u 

Kaſſenſcheinen vorgefunden. Bis jetzt haben fih 8 Betrogene emeldet, 
welche um Cautionen von 100 bis 300 Mark geprellt worden find. — Es 
ergeht nun an alle Diejenigen, welche von der Anna Müller geſchädi 

worden ſind, und noch keine Anzeige darüber erſtattet haben, die Auf⸗ 
forderung, ſich im Bureau Nr. 9 des Polizei⸗Präſidiums ſchleunigſt zu 


melden. 

+ e Unglücksfälle. Am 27. er., Abends 6 Uhr, ging der Kohlenablader 
Ernſt Schwan aus Pöpelwitz nach der Kohlenrampe des Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahnhofs am Schienengeleis entlang, wobei er bei der herr⸗ 
ſchenden Glätte zu Boden ſtürzte. In demſelben Augenblick kam eine Loco⸗ 
motive heran, welche im langſamen Tempo in den Schuppen einfuhr, und 
durch deren Räder der dicht an den Schienen liegende Schwan am linken 
Ellbogen ſehr erheblich verletzt wurde, ſo daß derſelbe nach dem Aller⸗ 
. geſchafft werden mußte. Das verſtümmelte Glied mußte 

ereit3 amputirt werden. — Die 6 Jahre alte Tochter des Locomotiv⸗ 
heizers Renner von der Berlinerſtraße beluſtigte ſich am Mittwoch 
Abends mit mehreren Altersgenoſſen mit Handſchlittenfahren vor der elter⸗ 
lichen Wohnung. Bei dieſer Gelegenheit kam ein leerer Kohlenwagen im 
vollſten Trabe und ohne Beleuchtung die Straße entlang ee 
wobei das Mädchen von den Rädern erfaßt und unter den Wagen ge⸗ 
ſchleudert wurde. Der Kutſcher fuhr, 


obne eingeholt werden zu können 
ini vollſten Carrière von dannen. Die Verletzte, der ein Rab über den 


linken Fuß hinwegging, befindet ſich in ärztlicher Behandlung in der elter⸗ 
lichen Wohnung. — Der Fabrikarbeiter Auguſt Witton aus Michelwitz 


glitt am Freitag auf der Landſtraße aus und fiel fo unglücklich zu Boden, 
daß er mit gebrochenem linken Beine liegen blieb. Dor Verunglückte fand 
Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. 

—g Meſſerhelden. Als der auf dem Kohlenlagerplatze der Obers 
ſchleſiſchen Bahn beſchäftigte Arbeiter Heinrich Heidler am 29. Januar ce 
einen jungen Burſchen, der ihn durch höhnende Reden beleidigte, fortwies, 
og der Burſche ohne Weiteres fein Meſſer aus der Taſche und verſetzte 

amit dem Arbeiter einen Hieb in den rechten Arm. Dem Arbeiter wurde 
durch den Meſſerſtich die Pulsader durchſchnitten. Der ſchwer verletzte 
Mann wurde in das Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder aufgenom⸗ 
men. — Ein Buchhalter auf der Gräbſchnerſtraße wurde durch Burſchen, 
die ohne Grund einen Exceß hervorriefen, durch fünf Meſſerſtiche am Kopfe 
ſchwer verwundet. Dem Buchhalter wurde in der kgl. chirurgiſchen Klinil 
ärztliche Hilfe zu Theil. 3 

+ ge enommen wurde geſtern Abend der obdachloſe Schloſſergeſelle 
Oskar Diller, welcher in einem Keller auf dem Ringe nächtigte. In 
ſeinem Beſitze fand man ein großes Packet mit rothem Parchent, welches 
von einem vor mehreren Wochen verübten Collidiebſtahl herrührte. Eine 
Part aus Strehlen hatte hierorts eine Menge Einkäufe an Flanell und 
Parchent beſorgt und das betreffende Waarenpacket in einem Hausflur der 
Hummerei Nr. 50 zur Abholung für den Fuhrmann einſtellen laſſen, von 
wo daſſelbe gefal wurde. Alle diejenigen Perſonen, welche von dem 
bezeichneten Diebe derartige Waaren gekauft haben, werden aufgefordert 
um ſich nicht dem Verdacht der Hehlerei auszusetzen, ſich im Bureau Nr. 12 
des Polizei⸗Präſidiums zu melden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: Einem Cigarrenfabrikanten 
mittelſt Einſteigens durch das Fenſter 3500 Stück er Cigarren, 
welche im Fabrikraum lagerten, aus dem dortigen Comptoir ein Reiſe⸗ 
koffer mit grauem Tuchüberzuge und Meſſingbeſchlägen, ferner 2 getragene 
Arbeitsröcke (das Schreibpult widerſtand den Einbruchsverſuchen, während 
der Koffer zum Forttransportiren der geſtohlenen Sachen diente); der 
7jährigen Tochter eines auf der Bergſtraße wohnhaften Arbeiters die 
goldenen Ohrringe durch die bereits rf erwähnte Diebin; der Frau 
eines Hausve walters von der Scheitnigerſtraße aus verſchloſſener Boden⸗ 
kammer ein Unterbett mit roth⸗ und weißcarrirtem Inlett. — Abhanden 
gekommen: der Frau eines Steuer⸗Inſpectors von der Neudorfſtraße 
aus ihrem auf dem Corridor ſtehenden Eisſchrank ein geſchlachteter Auer⸗ 
hahn, ein Topf mit Schweinefett, ein Porzellannapf mit Gänſefett und ein 
Quantum Lachs; einer Damenſchneiderin von der Mühlgaſſe ein goldenes, 
A emaillirtes Medaillon mit einer Herren en Ae ET Gefunden: 
ein goldener Siegelring mit Goldplatte, ein Gebetbuch, 3 Schwarze Muffs 
und ein rothes Kopftuch. Die gefundenen Gegenſtände werden im Bureau 
Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aſſervirt. 


(N. G. A.) Görlitz, 28. Jan. [Zum Ausbau der Peterskirchen⸗ 
thürme.] Das Comité für den Ausbau der Peterskirchenthürme hat 
heute Mittag eine Sitzung gehalten, um die begonnenen Bauarbeiten zu 
beſichtigen und die n der Schmid then Erben kennen 
qu lernen. Es find bisher 35 Cubikmeter zur Verſtärkung des einen 

hurms fertig geſtellt. Das Comité beſchloß, mit dem Bau fortzufahren. 
Die dem Magiſtrat Angegangene Klagebeantwortung der Schmidt'ſchen 
Erben beſtreitet die Giltigkeit des Legats, weil Niemand genannt ſei, zu 
deſſen Gunſten die 60 000 M. vermacht find, ſondern der Magiſtrat nur 
als die Körperſchaft . fei, an welche die Zahlung der 60 000 M. 
u erfolgen hat. Sie beſtreitet ferner, daß die von dem Erblaſſer geitellte 

edingung erfüllt, wonach die Be des Baues gebörig veranſchagt und 
gedeckt ſein müſſen, indem ſie in Abrede ſtellt, daß die Koſten gedeckt ſind 
und daß ein gehörig veranſchlagtes Bauproject vorliegt. Da inzwiſchen 
der Ausbau der Thürme thatſächlich begonnen hat, ſo iſt nach Anſicht des 
Comités, wie des Magiſtrats auch der letzte Grund, mit der Auszahlung 
des Legats länger zu zögern, hinfällig geworden. 


(N. G. A.) sn 29. Jan. [Einen eigenthümlichen Pro ceß I 
hat Herr Mehlitz in Berlin, Inhaber des hieſigen „Wiener Café's½ 
gegen den geſchäftsführenden Ausſchuß der vorjährigen Görlitzer Ge⸗ 
werbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung vor einigen Tagen angeſtrengt. 
Die genannte Firma hatte in der Austellung auf dem „Felſen“ ein weite 
läufiges Reſtaurant mit weit über tauſend Plätzen, das für einen ſenr 


zahlreichen Beſuch berechnet war, eingerichtet. Solcher Beſuch eb in- 
deffen aus, und hieraus ergab fid, wie es ſcheint, ftatt des gebot Ge⸗ 
winnes das Gegentheil. Jetzt, nachdem die Ausſte 8 DDr vier 


Monaten geſchloſſen worden, tritt der Unternehmer mit ber Behauptung 
hervor, ſein Mißgeſchick ſei von dem geſchäfts sage Ausſchuſſe der 
Ausſtellung verſchuldet geweſen, und zwar dädürch daß dieſer erſtens dem 
„Forſthauſe“ geſtattet hat, warme Spei en zu verabreiche „und zwei 
tens feine Feſtivitäten bei Anweſenheit Hoyer Herrſchaften im 1 0 * 


arrangirt habe. pias eien dent „Neftaurant Mehlitz“ täglich 200 
Gewinn entgangen, weshalb beffen Beſitzer fih jetzt veranlaßt ſieht, den 
Geſaumau Belu von Aber 28000 Mark gegen den Ausſchuß einzuklagen. 


Man ift in weiten Kreiſen geſpannt auf den Ausgang dieſes Proceſſes. 


A Schweidnitz, 29. Januar. [Garniſonkirche. — Egyptiſche 
Augenkrankheit.] Zu den Koſten für die Renovirung der Garni ſon⸗ 
kirche in ihrem Inneren hat fih der Militärfiscus bereit erklärt, einen 
Beitrag von 600 Mark zu leiſten, wenn der Miethscontract, den derſelbe 
mit dem Magiſtrat früher abgeſchloſſen hat, auf die nächſtfolgenden zehn 
Jahre verlängert wird. Die ſtädtichen Behörden find auf diefe Propoſition 
eingegangen. Die Garniſonkirche gehoͤrt zu dem früheren Stift der Kapu⸗ 
iner. Nach Aufhebung dieſes Kloſters im Jahre 1810 iſt ſie in den Beſitz 
er Stadt übergegangen. — Die neueſte Nummer des hier erſcheinenden 
„Tageblattes“ bringt die Nachricht, daß die hieſige ae g Prä⸗ 
paranden-Anftalt auf einige Zeit geſchloſſen fei; da eine ers 
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bliche Anzabt von Zöglingen an ber egypti o 
rankheit leide. glingen an der egyptiſchen Aug en 


I Naklo bei Tarnowitz, 29. Januar. Wiergwerte Tanke ang 


—̃ —— — 


Das Königl. Oberbergamt hat dem Kalkwerksbeſitzer und Techniker Franz 
Herrmann zu Naklo das Bergwerks⸗Eigenthum unter dem Namen 
„Franz“ mit einem Flächeninhalt von 2 189 000 Quadratmetern, in den 
Gemeinden Naklo, Alt⸗Chechlau, Neudeck und Orſech gelegen, zur Ge 
winnung der in dieſem Felde vorkommenden Bleierze auf Grund Ver⸗ 
ügung vom 22. Januar d. J. verliehen. — In dieſem Revier ift vor 30 

ahren lebhafter Bleierzbergbau getrieben worden. Emil Steinbeck 
chreibt in ſeiner Geſchichte des ſchleſiſchen Bergbaues Folgendes: Im 
Revier Nakel (jetzt Naklo) find nach den geführten Gegenbüchern in den 
Jahren von 1540 bis 1578 384 neue und 70 alte Schächte gemuthet 
worden. Doch muß der Bergbau wohl ſchon eher im Gange geweſen ſein, 
denn es wurden deshalb bereits im Jahre 1537 Verträge gemacht. E 
war eine Hütte in dieſer Gegend, um 1559 bauete man hier ſtark, weil in 
dieſem Jahre 144 Schächte gemuthet wurden. Von den Punkten, wo 
man bauete, hießen die bei Nafel belegenen „auf Nakelsky“, die am 
Nakloer Wege „auf Nakler Grund“; Nachrichten von der Ortſchaft Orſech 
ſind nur aus den Jahren 1541 und 1545 vorhanden, wo dort 8 neue 
Schächte, 1 Wäſche, 1 „Roſtadt“ und eine Hütte gemuthet wurden. Es 
hieß auch „Orzehowske“ 


„ umſchan in der Provinz. Beuthen OS. Vom 1. De 
cember 1885 ab ſind die Geſchäfte des Bergaichmeiſters für das Bergrevier 
papie dem Königl. Bergrevierbeamten Bergmeiſter Dr. Satkig in 
Beuthen OS. übertragen worden. — Wie die „O. G.⸗Z.“ meldet, fand in 
der Pfarrkirche zu Lobwitz am 25. d. die Trauung eines ſeltenen Che: 
paares ſtatt. Der Bräutigam, ein Auszügler aus ite dae 8 war ein 
bereits 86jähriger Greis und heirathete zum dritten Male; die Braut war 
ein 32jähriges Mädchen. — Coſel. Das biefige „Stadtblatt“ warnt vor 
Tuchneppern, welche im Coſeler Kreiſe mit billigen und ſehr ſchön es 
ſehenden Schnittwaaren umherziehen. Angeblich haben die Betrüger ihre 
Waaren von ausgewieſenen Kaufleuten in Breslau gekauft um 
— ehr billig“, weshalb fie denn auch wieder „febr 1 ten 
önnten. — Görlitz. Am 1. Februar er. wird hier eine ſſch 9 1 
ſammlung abgehalten werden, in welcher der ſocialdemokrat 12 i 1 ags⸗ 
abgeordnete Mar Kayſer als Hauptredner auftreten wi 85 Kle i vortrag 
wird den Niedergang des Klein⸗Handwerks behandeln. Br nand- 
werker, Innungsmeiſter und Rlein-Gewerbetreibenben, fin . der Ver⸗ 
ſammlung beſonders eingeladen worden. — n. Gott S g. Am 1. Fe 
bruar er. läßt fih Herr Dr. Gabriel, bisher in Bre Be als dritter 
Arzt in hieſiger Stadt nieder. Bis jetzt prakticirten nur 2 Aerzte und war 
ihre Praxis eine ſehr ausgedehnte und Ae 18 bi denn Gottesberg mit 
feiner zahlreich bevölkerten Umgebung dürfte 157 b 000 Seelen zählen. 
zudem waren die Herren noch Knappſchaftge Bahn und Krankenkaſſenärzte. 
— Königshütte. Wie die „Königsh. Ztg. meldet, weilte am 27. Jan. 
der ſerbiſche Miniſter für öffentliche Arbeiten in unſerer Stadt, um 
wegen für Serbien zu liefernde Eiſenbahnſchienen mit der hieſigen Hütten- 
verwaltung ein Abkommen zu treffen. — Liegnitz. Nur noch einige 

konate, und es find 300 Jahre verfloſſen, daß laut Urkunde die erſte 
Buchbinder⸗Innung gegründet wurde. Die hieſige Innung beſchloß, 1887 
in Verbindung mit dem r Mannſchießen ein Jubel⸗Quartal 
abzuhalten. — Löwen org. sat Tage verſtarb, jo meldet der „B. u. 
Cone im Alter von bein T: 0 Jahren der ber biefigen Invaliden⸗ 

ompagnie angehörende Invali e Markert. Derſelbe kämpfte 1813 bei 
Leipzig mit und wurde dort verwundet. — Neiſſe. Am Donnerstag 
Abend wurde in einem hieſigen Gaſthofe ein Kellnerburſche verhaftet, welcher 
dem dortigen Oberkellner von einer dieſem ſeitens verſchiedener Reiſenden 
anvertrauken und in einem Pulte aufbewahrten Geldſummen einen 
Hundertmarkſchein entwendet hatte. Nachdem der jugendliche Dieb lange 
hartnäckig geleugnet hatte, wurde derſelbe einer Durchſuchung unterzogen 
und hierbei der Hundertmarkſchein von dem betreffenden Polizeibeamten 
im Futter feines Rodes eingenäht gefunden. — Nimptſch. Am 27. Jan. 
feierte Rentier Völkel hier elbſt mit feiner Frau das goldene Ehejubiläum. 
Die Einſegnung des Paares erfolgte, dem „Landsm.“ zufolge, wegen 
Kränklichleit der Jubelbraut in der Behauſung durch Paftor Wegehaupt, 
wobei derſelbe zugleich die dem Jubelpaare von Sr. Maj. dem Kaifer ver: 
liehene Ehejubiläums⸗Medaille überreichte. — Oppeln. An Stelle des 
von Poſen nach Minden verſetzten Ober⸗Poſtdirectors Tybuſch ift, wie 
verlautet, der Poſtrath Geffers hierſelbſt mit der Leitung der Oberpoſt⸗ 
direction zu Poſen beauftragt worden. Ratibor. Das Rittergut 

ſchow wird, wie der „Ob. Anz.“ hört, von dem Sohne des verſtorbenen 

eſitzers, zur Zeit noch Lieutenant im Leib⸗Küraſſier⸗Regiment (Schleſ.) 

r. 1, Graf von Wengerski, übernommen werden. — Warmbrunn. 
Wie vor einiger Zeit berichtet, 1 Verhandlungen über Gasbeleuch⸗ 

g von Warmbrunn durch die Gasanſtalt in Hirſchberg. Wie der „B. 
a. d. R.“ nun erfährt, ſind dieſelben in letzter Zeit ſo weit gediehen, daß 
darauf bezügliche Contracte bereits unterſchrieben ſind und die Eröffnung 
Werte oereruna vorausſichtlich ſchon zu Beginn des Sommers zu er⸗ 
warten iſt. 


Geſetgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


* Glatz, 30. Jan. [ Strafkammer. — Verurtheilung eines 
Lehrers.] In der geſtrigen Sitzung der Strafkammer hieſigen Königl. 
Landgerichts wurde u. A. gegen den ſeit dem Jahre 1878 am ko mna⸗ 
fium zu Frankenſtein angeſtellten, 43 Jahre alten techniſchen Lehrer Joſef 
Jüttner verhandelt, der auf Grund des § 340 Str.⸗G.⸗B. amgeftagt ift, 
ſeit dem Sommer 1880 bis Pfingſten 1885 in Ausübung feines Amtes 
als Lehrer und mit Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts 6 Schüler aus 
den Klaſſen Serta und Quinta vorſätzlich körperlich gemißhandelt zu haben. 
Wie die Anklage behauptete und auch die Beweisaufnahme (Vernehmung 
von 19 Zeugen) ergab, hat der Angeklagte die betr. Schüler meiſt ohne 
jede Veranlaſſung bald wit dem Violinbogen, bald mit dem Fuß langen 
und an feinen Enden wit Elfenbein e Taetſchlägel, bald 
mit einem 1½ Meter langen Zeigeſtock, bald auch mit der Fauſt 
wiederholt auf den Kopf, das Geſicht und in den Rücken 
dergeſtalt geſchlagen, daß ſie die empfindlichſten Schmerzen und 
oft auch erhebliche Verletzungen erlitten. So hat der Angeklagte 
auch am 11. Mai v. J. den 13 Jahre alten und ſchwächlichen 
Sohn des Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher C. aus Fr. wohl 20 mal mit 
der Fauſt in den Rücken geſtoßen und geſchlagen, ſo daß derſelbe die hef⸗ 
tigſten Schmerzen erlitt, trotzdem ne turnen mußte, dabei aber von 
Schmerz und a übermannt von der Leiter ſtürzte. Der arme 

abe hat mehrere Wochen krank im Bette gelegen und wird von den 

en auch heut noch nicht für geheilt erklärt. Dieſelben konnten auch 

noch kein Urtheil darüber abgeben, ob der Knabe in Folge der erlittenen 
ale berſalſen nicht doch noch in Siechthum, Lähmung oder Geifteög 
krankheit verfallen dürfte. — Der Staatsanwalt beantragte eine Gefammt: 
afe von 4 Jahren Gefängniß und fofortige Verhaftung des Angeklagten; 

Gerichtshof dagegen verurtheilte enſelb 
fängniß und lehnte auch den Antrag auf Verhaftung ab. 


Mandels-Zeiltung. 
2 Breslauer Börs en. 30. Januar. 

5 ae, Auf dem Speculationsmarkte herrschte 
e in we mo grosse Geschäftsstille, soweit dieselbe 
on der ‘ch der Verkehr tecbrochen wurde. Im Gegensatze 
estaltete sich der Verkehr in 4 7 
ug 4 ausländischen, Renten im Zu 
haft ahange mit dem aussergewöhnlich flüssigen Geldstande leb- 
r, i chen in dem fange gi 
tigste as während der Vorwoche m neuen Jahre, Das wich- 
Ninisterynoüt, das in diese Berichtsperiode fiel, war der englische 
man von echsel; die Börse nahm hieran ein hervorragendes Interesse, da 
der englischen Ministerium Gladstone n eie in der Haltung 
inselbefünmen Regierung gegenüber den Wirren auf der Balkanhalb- 
Chten zu müssen glaubte, Unter diesem Gesichtspunkte gewann 

auch das ges 7 i i der Türkei und Grieß 
für die Borse Pannte Verhältniss zwischen . 021 riechenland 
der Abrüst, © an Bedeutung, nachdem man der Weigerung Griechenlands in 
And Ganzen sfrage bis Aha weniger Beachtung beilegte. Im Grossen 
heraus; zei kam aber die Börse trotz alledem aus ihrer Lethargie nicht 
ringe dass weise waren die Umsätze auf einzelnen Gebieten so go. 
Kopf traf. die Tendenzbezeichnung „Nominell“ den Nagel auf den 
Oesterreichisch Eh Hole x k 
z chische Creditactien waren nur geringen Schwankungen 
en er, sie setzten zum Course von 494,50 ein und standen am 
Die einzelner tage dieser Woche 1 Mark über dem Anfangsnivean. 
Alustrirt: 494. Cours-Schwankungen werden durch die folgenden Zahlen 
£ Rentenmarkt 0.40 4—495—493 50 494,50 —494— 495,50 494. Auf dem 
€ standen russische Werthe, für die ausnahmslos kleine Cours- 


in 


en nur zu 18 Monaten Ge⸗ E 


avancen erzielt wurden, im Vordergrunde des Interesses. Für 1880er 
Russen machte sich nur in der ersten Wochenhälfte Nachfrage geltend; 
der Cours schwankte zwischen 83,25 und 83,50. In 1884er Russen 
stellte sich grösserer Stückemangel heraus; der Cours derselben variirte 
zwischen 97,80 und 98,10. Russische Noten erreichten mit 200 ihren 
höchsten Coursstand in der letzten Woche, von dem sie wieder 
½ pCt. nachgeben mussten; sie schlossen 199,50 bez. u. Br. 
Anhaltend fest war auch Ungarische Goldrente, die eine Avance von 
½ pCt. nahm; der Cours derselben unterlag folgenden Fluctuationen: 
81,25—81,35—81,25— 81,75—81,60—81,30— 81,65 —81,50— 81,75. Auch für 
Ungarische Papierrente stellte sich zeitweise Nachfrage heraus, ohne 
dass sich hierin ein lebhafterer Verkehr entwickelt hätte; kleine Umsätze 
vollzogen sich zum Course von 75. Italiener waren in Folge der 
günstigen Finanzlage Italiens gefragt. Das Geschäft in Laurahütte- 
Actien, dem einzigen Papier, in dem auf dem Bergwerksactien-Markte 


8 noch ein regelmäsiger Verkehr stattfindet, bewegte sich in den engsten 


Grenzen; gegenüber der sich Anfangs geltend machenden festen Stim- 
mung zeigte die Tendenz im weiteren Verlaufe eine nicht unwesent- 
liche Abschwächung; der Cours schwankte zwischen 87,15—87—86,75 
bis 87 und schloss am Freitag 86. Privatnachrichten, welche von nie- 
drigeren Glasgower Eisenpreisen zu melden wussten, hatten am Sonn- 
abend einen weiteren Rückgang des Courses genannten schlesischen 
Bergwerkspapieres zur Folge. Der Cours wich bis 85,85. 

* Vom Markt für Anlagewerthe. Das Geschäft bewegte sich in 
der verflossenen Woche in ruhigem Fahrwasser. Das flüssige Geld 
trug bei, dass sich die Course trotz politischer Berichte behaupten, theil- 
‚weise bessern konnten. Inländische Werthe waren täglich sehr begehrt. 
Es fanden grosse Umsätze zu steigenden Preisen in Preuss. 40% Consols 
statt. Auch 3½ Consols konnten profitiren. Schles. 4% Pfandbriefe 
waren im geringen Verkehr. Schles. 3½ % Pfandbriefe notiren wenig 
höher. In Posener 40% Creditpfandbriefen und Schlesischen Renten- 
briefen war ziemlich reger Verkehr bei höheren Coursen, Weiter ge- 
fragt und besser bezahlt waren Centrallandschaftliche 3½% Pfand- 


p| Priefe. Schles. Bodenereditpfandbriefe bleiben beliebt und wurden besser 


bezahlt, ebenso die Communal- Obligationen der Schles. Bodenereditbank. 
Obligationen von industriellen Gesellschaften waren wenig im Verkehr. 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäten durchwegs zu höheren Coursen gesucht. 
Ausländische Werthe verblieben auf dem alten Standpunkte. Der Ver- 
kehr darin war weniger gross. Belebter gestaltete sich das Geschäft 
in Ungarischer Papierrente. Für Italiener zeigte sich mehr Nachfrage. 
Der Ultimo zeigte auf allen Gebieten Stückemangel, welcher in Ver- 
bindang mit dem reichlichen Geld grosse Deports hervorrief. Geld 
blieb, wie schon erwähnt, sehr flüssig. Tägliches Geld 2% und darunter. 
Privatdiscont 2¼%. Privatdiscont der Reichsbank 2½0%, Geld auf einen 
Monat 2½0%. 

kd Sohledische Bodenoretit-Aotlen-Bank, Die ncuen Zinscoupons 
der 5procent, unkündbaren Pfandbriefe Serie II. werden vom 15. Fe- 
uruar e, ab an der Kasse genannter Gesellschaft verabfolgt. Näheres 
ist aus dem betreffenden Inserat ersichtlich, 


* Das chinesische Elsenbahngeschäft. Die von deutscher Seite 
hervortretenden Bestrebungen, den Bau und die Finanzirung der chi- 
nesischen Eisenbahnen für Deutschlands Industrie nutzbar zu machen, 
bildete in einer Correspondenz der „Times“ ‚neuerdings den Gegem 
stand eingehender Erörterung. Es heisst darin, dass die bekannten 
drei Delegirten des deutschen Consortiums, deren Reisespesen sich auf 
vielleicht 1000 Lst. belaufen würden, das Zwauzigfache dieses Betrages 
mit sich genommen hätten, Wozu diese grosse Summe bestimmt sei. 
könne demjenigen nicht zweifelhaft erscheinen, der weiss, auf welchem 
Wege in China mit der Regierung verhandelt werden müsse. Die 
Delegüten würden reichlich Gelegenheit finden, ibr Geld auszugeben, 
allein sie würden es vergebens ausgeben, denn es könne jetzt schon 
als bestimmt angesehen werden, dass ihre Reise resultatlos verlaufen 
werde und dass die damit heraufbeschworene Gefahr für die englische 
Industrie bereits beseitigt sei. Nichtsdestoweniger liege in dem von 
Deutschland aus unternommenen Versuch eine ernste Mahnung für 
Englands Consularbeamte sowohl wie Industrielle, auf ihrer Hüt zu 
sein und Sorge zu tragen, dass England nirgends aus dem Felde ge- 
schlagen werde. Der Vollständigkeit halber nehmen wir von diesen 
Auslassungen Notiz. Dass dieselben mehr oder weniger auf Combi- 
nationen, vielleicht sogar nur auf Wünschen beruhen und auf eine zu- 
verlässigere Grundlage keinen Anspruch machen können, erhellt schon 
daraus, dass die deutschen Delegirten noch nicht einmal in China ange- 
kommen sind. Die erwähnte Corresp. schreibt selbst, dass dieselbe 
erst im März in China aukommen könnten, und so lange wenigstens 
sollte man doch das Urtheil über Erfolg oder Misserfolg ihrer Reise 
besser unausgesprochen lassen, 

* Breslauer Lagerhaus. Am 20. Februar er. findet die diesjährige 
ordentliche Generalversammlung statt. Die Tagesordnung ist im Inseraten- 
theil der vorliegenden Nummer veröffentlicht, 


Zahlungsstockungen und Voncurse, 

Conours - Eröffnungen. Kaufmann Waldemar Berent zu Berent, — 
Malzfabrikant Caspar Pyro zu Düsseldorf. — Kaufmann Anton Schütz 
zu Düsseldorf. — Kaufmann Adolph Spielmann in Hannover. — Kauf- 
mann Gerhard Holtkemper zu Lippstadt, — Kaufmann Rudolf Magen- 
danz zu Mewe. — Kaufmann Leopold Aris zu Osterode. — Fabrikant 
Dominik Paul Hyppolit Schmidt zu St. Die des Vosges. — Kaufmann 
Bernhard Braun zu Trier. — Kaufmann Nathan Jacob Seligsohn, in 
Firma N. J. Seligsohn, zu Zielenzig. 


Börsen- und Bandeisdepeschen. 
Special-Teleeramme der Breslauer Zeitung. 
Merlin, 30. Januar. Neueste Haudels-Nachrichten. Das „Neue 

Wiener Tageblatt“ meldet, die Anglobank unterhandle auf Anregung 
des Baron Hirsch in Paris wegen eines finanziellen Arrangement 
für den König von Baiern. -— Nach einer Notiz der „Hamb. B.-H.“ 
soll die Fusion der Eutin-Lübecker Bahn mit der Lübeck- 
Büchener Eisenbahn ins Auge gefasst werden, ein Plan, dessen Aus- 
führung für beide Theile sehr yortheilhaft sein würde. Die „Berliner 
Börsenzeitung“ dementirt indess diese Nachricht. — Die Einnahmen 
der Elbethal-Bahn in der letzien Woche haben ein Minus von rot. 
Fl. 30.000 ergeben. — Die Generalversammlung der Farbewerke 
Brönner in Frankfurt a. M. hat trotz Einsprachen Decharge ertheilt. 
Die Verwaltung schlägt eine Actienreduction von tausend Mark auf 
zweihundert Mark vor. Anwesend waren 780 Stimmen, wovon 430 in 
Händen des früheren Directors der gründenden deutschen Handels- 
esellschaft sind. — Die Baseler Bank beschloss die Erhöhung der 
eh von 12 auf 16 Millionen Fres., um den jetzigen 
Anforderungen genügen zu können. Laut Kabelmeldung aus 
Montreal betrug die Einnahme der Canadischen Pacific-Eisen- 
bahn-Gesellschaft in der dritten Januarwoche 101000 Dollars 
egen 80 000 Dollars im Vorjahre. Die Betriebslänge stellt sich auf 
3527 Meilen gegen 2794 in der gleichen Periode des Vorjahres. — In 
der heutigen ordentlichen Generalversammlung der Actio- 
näre der Getreide-Maklerbank, in welcher 1782 Stück Actien 
mit 353 Stimmen vertreten waren, wurde die Bilanz pro 1885 geneh- 
migt, der Verwaltung Decharge ertheilt und die sofortige Vertheilung 
einer Dividende pro 1885 mit 7 pCt. beschlossen, Der bisherige Auf- 
sichtsrath legte sein Amt nieder und wurde per Acclamation wieder- 
wählt. In der darauf folgenden ausserordentlichen Generalversamm- 
ung, in welcher 2189 Stück Actien mit ebensoviel Stimmen vertreten 
waren, wurde die beantragte Liquidation einstimmig per Acclamation 
beschlossen. Zu Liquidatoren wurdeu die bisherigen Vorstands-Mit- 
glieder, die Herren J. Bertinetti, Max Loewy und Is, Itzig, ge- 
wühlt. — Das Gerücht, es werde wegen der Umwandlung der hie- 
sigen Victoria-Brauerei in der Lützowstiasse in eine Actien- 
Gesellschaft verhandelt, ist begründet. — Auf die Voranmeldungen 
auf die am Montag zum ersten Course von 37½ zur Einführung 
gelangenden Actien der Berliner Neustadt bei den Bankhäusern Born 
u. Busse und Carl Schlesinger, Trier u. Co. sind bereits grössere Summen 
ezeichnet. Die Actien wurden zum Course von 39 pCt. fest gehandelt. — 
Vor einigen Tagen hat hier die Constituirung der Actien-Gesellschaft 
„Baugesellschaft Moabit“ stattgefunden, Die neue Gesellschaft 
übernimmt das bisher im Besitz der Anglo-Deutschen Bank in Ham- 
burg befindlich gewesene, an der Ecke der Thurm- und Russelstrasse 
elegene Terrain, welehes eirca 10000 Quadat-Ruthen umfasst. Das 
errain wird schuldenfrei übernommen. Ausserdem wird ein Betriebs- 
fonds von 360000 Mark gebildet. Der Betrag des Actiencapitals der 
neuen Gesellschaft ist auf 2½ Millionen Mark festgesetzt. — Bei der 
Dividenden-Festsetzung der Nordden tschen Bank in Hamburg 
auf 6¼ pCt, ist das Interims-Abschreibe-Conto in seiner bisherigen 
Höhe von einer Million Mark belassen worden. 


Budapest, 30. Januar. Das Syndicat der Ungarischen Hy- 
pothekenloose optirte die restlichen 25000 Stück. Von sämmtlichen 
200000 Stück sind noch 77000 im Besitz des Consortiums. 


Berlin, 30. Jan. Fondsbörse. Die heutige Börse war auf die De- 
mentirsung der Nachricht, dass Griechenland sich dem Willen Europas 
fügen wolle, verstimmt. Oesterreichische Credit-Actien schliessen 494, 
und Disconto-Commandit-Antheile 197% . Berliner Handelsgesellschaft 
waren gut behauptet. Trotz besserer Wiener Course bleibt für Fran- 
zosen die Stimmung matt. Auch Elbthalbahn-Actien waren zu 1½ M. 
niedrigerem Course im Verkehr undi Dux-Bodenbacher Eisenbahn-Actien 
verloren 1 pCt. Grössere Umsätze fanden heute in Mittelmehrbahn- 
Actien statt, welche 112 pCt. anzogen; Schweizer Bahnen waren ganz 
vernachlässigt. Von rassischen Bahnwerthen haben Warschau - Wiener 
Eisenbahn-Actien auf die der Iwangorod - Warschan - Wiener und der 
Iwangorod-Dombrowa Eisenbahn ertheilte Concession 1.70 M. eingebüsst, 
Eine recht matte Stimmung herrschte auf dem inländischen Bahnen- 
markt, speciell wieder für Mecklenburgische Friedrich - Franzbahn- 
Actien, welche einem starken Angebot ausgesetzt waren und bis 
182½ pCt. geworfen wurden. Am besten behauptet blieben ostpreussi- 
sche Südbahn-Actien. Der Rentenmarkt hatte gleichfalls ein weniger 
zuversichtliches Gepräge und Italiener sowohl als rusissische Werthe 
mussten sich geringe Abschwächungen gefallen lassen. In fester Haltung 
verkehrten neue Serben, welche wieder in grossen Summen per Er- 
scheinen zum Course von 80,70 — 80,90 pCt. gehandelt wurden. Der 
Cassa-Cours stellte sich auf 81 pCt., russische Prioritäten waren fest, 
Privat-Discont 2 pCt. Eine recht matte Stimmung kam auf dem 
speculativen Montan-Actienmarkt zum Durchbruch, da die Baissepartei 
auf den Rückgang der Warrantspreise starke Abgaben in Bochumer 
Gussstahlfabrik-Actien, sowie in Laurahütte - Actien ausführte. Laura- 
hütte verloren 3, pCt. von den übrigen Industriewerthen verloren 
Breslauer Brauerei ½ pet., Görlitzer Bedarf ½ pCt., Oberschlesischer 
Bedarf / pCt, und 8 Cement 3, R t., wogegen Görlitzer 
Maschinen 1 pCt., Schlesische Cement Y, pCt. und — Leinen 
¼ pCt. gewannen. 


Berlin, 30. Januar. Prodnotonbörse. Ohne Anregung vom 
aussen verkehrte die Productenbörse in fester Haltung. Die anfangs 
etwas billigeren Offerten für Weizen fanden schlankes Unterkommen 
und befestigte sich die Stimmung rasch, als Commissionsfirmen fort- 
fuhren, Kaufordres zu effectuiren, die nur geringfügigen Angeboten be- 
gegneten, so dass schliesslich für April-Mai verlorene ½ Mark zurück- 
gewonnen und spätere Sichten ca, ½ Mark gegen den Anfangseours 
anziehen konnten. — Roggen ist in loco seitens der Mühlen begehrt, 
und sehen sich dieselben bei den schwachen Bahnzufahren gezwungen, 
fortgesetzt aufdas Bodenlager zurückzugreifen. Termine sind günstig 
davon beeinflusst, und da auch dafür Commissionsfirmen deckten, konnten 
Notirungen 0,5 M. anziehen. — Gerste in guten Qualitäten leicht 
verkäuflich. — Ebenso Hafer, der aber in Mittel- und geringeren 
Sorten über Bedarf offerirt bleibt. Termine durch flaue englische De- 
peschen gedrückt und ferner ½ M. gewichen. — Mais flau, April-Mai 
107,5, Mai-Juni 107,75, September-October 110. — Mehl fest. — Pe- 
troleum loco 24,10. — Rüböl bei sehr kleinem Umsatz unverändert. 
— Spiritus hatte keine bedeutenden Zufuhren, begegnete aber so ge- 
ringer Kauflust, dass es eines Nachlasses von 40 Pf. für loco ohne Fass 
gegen gestern bedurfte, der Waare Unterkommen zu schaffen, Termine 
waren gleishfalls flau und ca. 40 Pf. im Durchschnitt billiger. Unser 
heutiges Reportlager beträgt 7 740000 Liter und ca. 2¼ Mill. Liter in 
den Händen der Fabrikanten, gegen am 31. December 1885: 4550000 
Liter und 1¼ Mill. bei Fabrikanten; am 31. Januar 1885: 7000000 Liter 
und 1¼ Mill. in den Fabriken. 

Paris, 30. Januar. Snokerbärso. Rohzucker. 88pOt. loco 35,00 
bis 35,25, weisser Zucker fest, Nr. 3 per 100 Kler. per Januar 41,80, 
per Febr. 42,00, per März-Juni 42,75, per Mai-August 43,25, 

London, 30. Januar. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 15 
nom., Rüben-Rohzucker 14, Flau, Centrifugal-Cuba —. 


Telegramme des Wolff’schen Burtaus. 
Berlin, 30. Januar. [Amtliche Schluss-Cours ri Schwach 
0. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 29. 
Cours vom 30. | 29. Posener Pfandbriefe 101 601101 50 
Mainz-Ludwigshaf.. 99 10; 99 50 Schles. Rentenbriefe 102 90|102 90 


Goth. Prm.-Pf br. S. 1 104 70/1038 — 
do. do. S.H 102 30101 — 
Eisenbhahn-Prioritäts- Obligationen. 

Breslau-Freib. 47 103 200103 — 

Oberschl. 31%, Lit.E 99 —| 99 — 

do. 41/0 k 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 20, 88 50 


60 
Lübeck-Büchen .... 161 20,161 — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 67 70| 67 70 


— y 


2% „„ — 103 — 
Ostpreuss. Südbahn 122 50122 50 f. 90 Beli 40 l a D 
Bank-Actien. Möähr.-Schl.-Ctr._B. 60 40 60 
Bras). Discontobank 83 20] 83 50] Odil. Ct B. 60 40; 60 40 
do. Wechslerbank 96 90| 96 90 Ausländische Fonds. 
8 151 701151 50 Italienische Rente.. 98 30] 98 60 
128 0 ut 197 601198 go] est. 4% Goldrente 90 80) 90 80 
Dise.-Command. ult, 197 60198 60 170 5 75 
5 5 do. 4½ % Papierr. 67 30 67 80 
Oest. Credit-Anstalt 494 500496 — d 4½0% Silberr. 67 80 
Schles. Bankverein. 101 60/101 60] 40. 4% Silberr. 67 80| 67 80 
do. 1860er Loose 118 70/118 50 
Industrie-Gesellschaften. Poln. 5%, Pfandbr.. 61 70| 61 70 
Brsl. Bierbr. Wiesner 93 70 93 75 do. Liqu.-Pfandb. 56 20 56 10 
do. Eisnb.-Wagenb. 110 70/110 70 Rum. 5% Staats-Obl. 93 40 93 40 
do. verein. Oelfäbr. 62 50] 62 50] do. 6% do. do. 105 10/105 10 
Hofin.Waggonfabrik 115 — 115 — | Russ. 18%er Anleihe 83 80| 83 80 
Oppeln. Portl.-Cemt. 95 —| 95 70 do. 1884er do. 98 30 98 30 
Schlesischer Cement 127 50/127 50| do. Orient-Anl. II. 61 20| 61 40 
Bresl. Pferdebahn. . 138 — 138 —| do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 — 95 20 
Erdmannsdrf. Spinn. 85 — 85 20 do. 1883er Goldr. 111 — 111 10 
Kramsta Leinen-Ind. 127 50127 — Türk.; Consols conv. 14 50) 14 70 
Schles. Feuerversich. 1396—|1390— | do. Tabaks-Actien 83 —| 83 40 
Bismarckhütte...... 106 — 106 90 do. Loose 34 — 35 80 
Donnersmarckhütte 32 — 32 ---| Ung. 4% Goldrente 81 90 81 90 
Dortm. Union St.-Pr. 56 60) 56 90| do. Papierrente . 75 20 75 10 
15 en Mi 5 5 or 8 hi = Serbische Rente ... 81 30| 81 20 
do. 4¼ ig. Banknoten. 
Görl. Eis.-Bd. (Lüders) 115 50/116 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 161 301161 25 
Oberschl. Eisb.-Bed. 34 — 34 20 Russ. Bankn. 100 SR. 199 60199 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. 114 — 113 70 do. er ult. 199 5 
p 99 50199 50 
do. St.-Pr.-A. 116 —|116 — Wechsel 
Inowrazl, Steinsalz 31 — 30 10 Amsterdam 8 E 
. — —1 7 | London 1 Lstrl. S T. 20 38½ — — 
Inländische Fonds. do. 1 „ 3M. 20 3115| — — 
Deutsche Reichsanl. 105 10/105 20 Paris 100 Fres. 8 T. 80 95 — — 
Preuss. Pr.-Anl.de55 138 —ı137 50 Wien 100 Fl. 8 T. 161 25/161 25 
Preuss. 4% eons. Anl. 105 10105 — do. 100 Fl. 2 M. 160 40/160 40 
Prss. 3½% cons. Anl. 99 75 99 60 Warschau l00SRST. 199 35199 40 


Privat-Discont 2 9%. 
Berlin, 30, Januar, 3 Uhr 15 Min, [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Ruhig. 


Cours vom 30. 29. Cours vom 30. 29. 

Oesterr. Credit..ult. 494 — 496 — | Gotthard ....... ult. 112 12112 37 
Dise.-Command. nlt, 197 62198 62] Ungar. Goldrente ult. 81 59| 81 62 
Franzosen ult, 422 — 424 — | Mainz-Ludwigshaf.. 99 — 99 25 
Lombarden..... ult. 215 — 215 — | Russ. 1880er Aul. ult. 83 50 83 62 
Conv. Türk. Anleihe 14 50| 14 62 Italiener ult. 98 12 98 25 
Lübeck - Büchen .ult. 160 75161 -- Russ. II. Orient-A. ult. 61 —| 61 — 
Dortmund - Gronau- Laurahütte .... ult. 85 25 86 — 
Enschede St.-Act.ult. 61 75 — — | Galizier..... alt. 88 37| 88 87 
Marienb.-Mlawkault 53 75 54 — Russ. Banknoten ult, 199 50 199 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 97 75| 97 75 Neueste Russ. Anl. 97 750 97 87 
P 81 —1 81 25 

Berlin, 30. Januar. „ 

Cours vom 30. 29. ours vom 30. 29. 

Weizen. Fester. Rüböl. Fest. 

April-M ai 150 —149 75] April-Mai 44 — 43 80 

Juni-Juli........ 155 — 154 75| Mai-Juni.... ... 44 30 44 20 
Roggen. Besser. Er 

April-Mai.:.... 133 132 50 [ Spiritus. Flau. 

Mai- Juni I I060 u 36 90 37 30 

Juni- Juli 135 — 134 25] Januar-Februar.. 37 40 37 70 
Hafer. April. Mai 8 — 38 40 

April-Ma i 125 751126 50] Juni-J uli 39 30 39 60 

Mai- Juni 127 25128 — 

Liverpool, 30, Jan. (Baumwolle) (Schluss) Umsatz 8009 


Ballen, Davon für Speculation und Export 1000 Ball. Unverändert. 


mine unverändert blieben. Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 


Stettin, 30. Januar, — Uhr — Min. 


Cours vom 30. 29. Cours vom 30. 29. 
Weizen. Geschäftsl. Rüböl. Unveränd. 
April-Ma i 152 — 152 —| Januar 43 500 43 50 
Mai- Juni 154 — 154 — April-Mai 44 — 44 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus 
April-M ai 130 — 130 =F loco ......... BB 36 — 
Mai- Juni 130 50/131 — ] April- Mei 37 30 37 70 
Juni- Juli.. 38 70 39 10 
Petroleum. Juli-August .. .. 39 40 39 80 
r 12 — 2 — 
Wien, 30. Januar. [Schluss- Course,] Ruhig. 

Cours vom 30. 29, ours vom 30. 29. 
1860er Loose — — | — — Ungar. Goldrente .. — —| — — 
1864er Loose.. — — | — — 14% Ungar. Goldrente 101 35/101 50 
Credit-Actien.. 298 — 299 10 [Papierrente .. 84 10 84 12 
Ungar. do. — — | — — |Silberrente ........ 8425| 84 25 
Anglo l Mm M — — [London 126 20126 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 263 70 263 80 |Oesterr. Goldrente . 112 20112 20 
Lomb. Eisenb.. 132 25 132 50 [ Ungar. Papierrente. 92 85 92 92 
Galizier . . . 219 75 [219 50 [Elbthalbahn . . 159 75/161 80 
Napoleonsd’or. 10 00%½ 10 01 | Wiener Unionbank. — —| — — 
Narknoten .... 61 92 f 61 92 | Wiener Bankverein — —| 


Paris, 30. Jan. 30%, Rente 81, 65. Neueste Anleihe 1872 110, 65. 
Italiener 97, 57. Staatsbahn 526, 25. Lombarden —, —. Träge. 
Parim, 30. Jan, Nachm. 3 Uhr. [Schluss Course.) Fest. 
Cours vom 30. 29. Cours vom 30. 29. 


Bproc. Rente 82 — 81 70 Türkische Loose... — — | — — 
Amortisirbare ..... 84 15 83 77 Orientanleihe U... — -, — — 
proc. Anl. v. 1872 110 90,110 70 Orientanleihe III.. 
Ital. 5proc. Rente. 97 77 97 75 Goldrente, österr. 91¼½ | 91½ 
esterr. St,-E.-A. .. 525 — 527 50| do. ungar.öplt. — —| — — 
Lomb. Eieb.-Act. . 277 50 280 — do. ungar.dpüt 81 43| 81 43 
Türken neue cons. 14 80i 14 80 1877er Russen . . 99 85 99 80 
London, 30. Januar. Consols 100¼½. 1873er Russen 9614. 


Wetter: Veränderlich. 
London, 30. Jan, Nachm, 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platad s- 


cont 1¾ pCt. — Bankeinzahlung — Pid Sterl. — Baukauszahlung 
— Pfd. Sterl. Ruhig. 

Cours vom 30. | 29. Cours vom 30. 29 
Consol s.. 100¼ 100 03 Silber rente 67 — 67 — 
Preussische Consols 103 — 103 — Papierrente nt. 
Ital. 5proc. Rente. 96¼½ | 97 — Ungar. Goldr. Aproe, 80%, 80 
Lombarden........ 11 01; 11 O1 Oesterr. Goldrente. 89 —,89 — 

proc. Russen de 1871 97½ | 973, Berlin sins — —— — 
proc. Russen de 1872 97 — 97½ Hamburg 3 Monat. — —;— — 
proc Russen de 1873 96½ | 96%, Frankfurt a. M.. — — — — 
P W — 
Türk. Anl., convert. 14% 14% [Paris — ——— 
Unifieirte Egypter.. 64 — 64 — Petersburg. — — — — 


Framk furt a. M., 30. Januar. Italien 100 Lire k. S. 80,65 bez. 
Frankfurt a. M., 30. Januar, Mittags. Credit-Actien 239, —. 
Staatsbahn 212, 25. Galizier 176, 75. Schwach. 


Köln, 30. Januar. a ERL (Schlussbericht.) Weize, 
loco —, —, per März 16, 30, per Mai 16, 70, Roggen loco —, —, pen März 
43, —, per Mai 13, 25, Rüböl ioco 24, —, per Mai 23, 90. Hafa 


ioco 14, 50. 

Hamburg, 30. Januar, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteiniscker loco 150—154. — Roggen loco 
ruhig, Mecklenburger loco 132—138, Süd-Russischer ruhig, loco 98—104 
— küböl matt, loco 42½. — Spiritus flau, per Januar 27½, Januar 
Februar 27½, per April- Mai 27%, per Juni-Juli 28. — Wetter: 
Schön. 

Amsterdam, 30. Januar, 
per Januar 199, —, per Mai —, —. — 
per März —, —. 

Paris, 30. Januar, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weize: 
ruhig, per Januar 21, 75, per Fobruar 21, 75, per März - April 
22, —, per März-Juni 22,30. — Mehl ruhig, per Januar 54, 25 

er Februar 48, 10, per März-April 48, 10, per März-Juni 48, 25. — 
Kubo! ruhig, per Januar 55,—, per Februar 55, 25, per März-Juni 56, 75, 
per Mai-August 57, 75. — Spiritus ruhig, per Januar 47, —, 
"per Februar 47, 50, per März-April 48, 25, per Mai-August 49, —. — 
Wetter: Schön. 
Paris, 30. Jan. Rohzucker loco 35—35,25. 
London, 30. Januar. Havannazucker 15 nominell. 


Abendbörsen. 

Wien, 30. Januar, 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 298, 20. 
-Ungar. Credit 305, 75. Staatsbahn 261, —. Lombarden 132, —. Ga- 
‚dizier 219,25 Oesterr. Papierrente —, — Marknoten 61, 95. Oesterr. 
Goldrente —. —. Aproc. Ungarische Goldrente 101, 35. Elbthal- 
bahn 159, 75. Staatsbahn flau. 

Frankfurt a. M., 30. Jan., 6 Uhr 50 Min. Schluss. Oreditaetien 
239, 37. Staatsbahn 210, 37. Lombarden —, —. Mainzer —, —. Gotthardt: 
108, 20. Still. 

Hamburg, 30. Jan., 9 Uhr — Min, Creditactien 239, —. Staats- 
bahn 626. Packetfahrt 79%,. Russ. Noten 199, 50. — Tendenz: Still, 
Franzosen matt. 


[Schlussbericht.] Weizen loco 
Roggen loco per Januar 127, —, 


Marktberichte. 

* Breslau, 30. Jan. [Productenbericht.] Das Wetter war 
„ziemlich mild und von dem in voriger Woche massenhaft gefallenen 
‚Schnee ist viel weggethaut. 

Der Wasserstand ist etwas höher geworden. Das Verladungsgeschäft 
war dieswöchentlich wieder sehr schwach und es sind nur kleine Ver- 
schlüsse in Getreide, Spiritus und Zucker gemacht worden.. Die 
Frachten sind zu notiren per 1000 Kilogramm für Getreide Stettin 5,50 
Mk., Berlin 6,50 Mk., Hamburg 9,50 Mk. Per 50 Kilogramm Spiritus 
nach Berlin 40 Pf, Zucker nach Hamburg 45 Pf., Stückgut nominell 
Stettin 30 Pf., Berlin 45 Pf., Hamburg 55 Pf. 

Der Eindruck, den die Vorgünge in Amerika in England hervor- 

riefen, beschränkte sich im Wesentlichen auf eine grössere Zurück- 
haltung der Abgeber, die allerdings vergeblich versuchten, ihre erhöhten 
Forderungen durchzusetzen. Dagegen war die Stimmung der franzö- 
sischen Landmürkte fest, theils in Folge geringer Zufuhren, theils in 
Folge der Steigerung der Weizen- und Mehlpreise in Paris, der aller- 
dings locale Ursachen zu Grunde liegen. In Belgien und Holland war 
der Verkehr still, bei im Ganzen wenig veränderten Coursen, während 
sich am Rhein und in Süddeutschland mässig gesteigerter Begehr geltend 
machte, In Oesterreich-Ungarn war bessere Stimmung vorherrschend. 

In Berlin war im Termingeschäft für Weizen und Roggen mehr 
Festigkeit und die Course zogen langsam an, zuletzt trat jedoch wieder 
eine Abschwächung ein. 

Das hiesige Getreidegeschäft hat eine nennenswerthe Aufbesserung 
nicht erfahren, und es ist auch dieswöchentlich von einer Bedeutung 
nicht zu berichten. Angebot und Nachfrage hielten sich ziemlich die 
Waage, beide waren sehr mässig, und wenn man die Vorgänge am 
hiesigen Markte zusammenfasst, so kann man den Handel als mässiges 
Consumgeschäft bezeichnen. Auf die Stimmung und Preise war ein 
Einfluss nicht zu erkennen und sind dieselben ziemlich unverändert 
geblieben. 

Weizen war noch immer am besten zu placiren, da dafür fortge- 
‚setzt Käufer am Markte waren und sowohl die Handelsmühlen als 

„auch die Exporteure das Angebot aufnahmen. Allerdings war dasselbe 
nicht gross, nur an einzelnen Tagen kam etwas mehr Waare heran, 
die aber zu bestehendem Preise leicht untergebracht werden konnte. 
Bevorzugt waren feine Qualitäten. Zu notiren ist per 100 Kgr. weiss 
.14,30—14,60—15,00 M, gelb 14,00—14,50—14,80 M. Feinster darüber. 

Für Roggen war an den ersten Tagen noch genügend Kauflust 
vorhanden, so dass die Zufuhren ohne Schwierigkeiten Unterkommen 
fanden. Von Mitte der Woche ab wurde jedoch das Geschäft schlep- 
pend, weniger in Folge einer Verschlechterung des Artikels alsin Folge 
der schlechten Beschaffenheit der Zufuhr, die meist in feuchten unter- 
geordneten Qualitäten bestand, denen gegenüber die Kauflust sich ab- 
lehnend verhielt. Feine trockene Waare blieb bis zuletzt begehrt und 

ut zu handeln, allein dieselbe war wenig vertreten und blieben daher 
msätze in engen Grenzen. Zu notiren ist per 100 Klgr. 12,20—12,50 
‚bis 12,90 M. feinster darüber, 

Im Termingeschäft war ruhige Tendenz. Bei mässigen Umsätzen 

verschlechterten sich nahe Sichten um 1 Mark, während andere Ter- 


Elgr. Januar 125 M. Br., April-Mai 131 M. bez. u. Br., Mai-Juni 133 M.] 


Gd., Juns-Juli 136 M. Br., September-October 139 M. Br. 

In Gerste blieben feine Qualitäten gut gefragt, doch waren die- 
selben so wenig zugeführt, dass darin nur ein ganz geringer Umsatz 
stattfand. In Ermangelung besserer Sorten sind die guten Mittelsorten 
wieder mehr beachtet worden und ist davon einiges umgesetzt worden. 
Zu notiren ist per 100 Klgr. 11—12—13—14 M., feinste darüber. 

Ha fer war wenig angeboten und genügte nicht für den Bedarf, 80 
dass die Inhaber ca. 20 Pf. höhere Preise herausholen konnten. Später 
vergrösserte sich die Zufuhr etwas und wurde dadurch die Stimmung 
ruhiger. e Zu notiren ist per 100 Klgr. 12,80—13,20—13,50 M., feinster 
darüber. 

Im Termingeschäft waren schwache Umsätze, die Preise blieben 
unverändert. Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. Januar 
Fe ra Br., April-Mai 131 Mark Br., Mai-Juni 133 M. Br., Juni-Juli 
34 M. Br. 

Hülsenfrüchte mehr offerirt und ruhig. — Koch-Erbsen nur 
feine Qualitäten mehr beachtet, 13,50— 15,00—15,50 M. — Futter-Erbsen 
12,00—13,00 M. — Victoria 14—15,00—16,00 Mark. — Linsen kleine 
25—28—32 M., grosse 40—52 M., feinste darüber. — Bohnen schwach 
gefragt, schlesische 16—16,50—17,50 M. — Lupinen nur feine Qualitäten 
beachtet, gelbe 8,00-8,35—9,00 Mark, blaue 7,80—8,20—8,60 Mark. — 
Wicken preishaltend, 11,50—12,50-13,50 M. — Mais ruhig, 11,50 
bis 12,00—12,50 Mark. — Buchweizen schwach gefragt, 12,50—13,50 
Mark. Alles per 100 Klgr. 

Das Geschäft in Kleesamen hat dieswöchentlich einen grösseren 
Umfang als in der vergangenen Woche gehabt, da die Nachfrage, zu- 
meist allerdings für Rothkleesamen, sich wesentlich gesteigert hatte, 
und sind somit die hiesigen Läger ziemlich stark in Anspruch ge- 
nommen worden, da neue Zufuhren eigentlich in ungenügendem 
Masse herangekommen waren, Die Qualität liess zum grösseren Theil 
Manches zu wünschen übrig, besonders in schlesischer Waare, so dass 
die immer noch hoch im Limit gehaltenen mährischen feinen Roth- 
kleesaaten wieder mehr Beachtung gefunden heben. Die Stimmung 
war durchweg ziemlich fest, und ziehen Preise in Gemässheit des sich 
steigernden Bedarfs langsam an. Ein wenig erfreuliches Bild bot sich 
für Weisskleesamen dar. In Folge des mangelhaften Abzuges haben 
sich hiesige Händler dieswöchentlich fast durchweg ziemlich reservirt 
gezeigt, und sahen sich Inhaber demnach, falls sie zum Verkaufen ge- 
nöthigt oder gewillt waren, gezwungen, nicht unerhebliche Preis- 
ermässigungen eintreten zu lassen, Am meisten beliebt blieben durch- 
schnittlich wieder die noch immer ganz gut bezahlten feinen Qualitäten, 
während abfallende Sorten fast ohne Umsatz geblieben sind, Für 
Schwedisch-Kleesamen herrscht wenig Kauflust, und bestimmen nur 
entweder ganz feine Waaren oder sehr billige Partien einige Händler, 
ihre Zurückhaltung aufzugeben. Der Umsatz blieb in engen Grenzen, 
doch hat die Zufuhr auch nicht mehr die Bedeutung der vorangegangenen 
Wochen erreicht. Timothé in feiner Waare sehr spärlich angeboten, 
Tannenklee und Gelbklee nach Bedarf ziemlich leicht erhältlich. Zu 
notiren ist per 50/Kilogr. roth 33—38—43—43 M., Weissklee 33—38 bis 
43—48—57—60—63 M., feinster darüber, Schwedischklee 33—38—43 
bis 48—57 M., Gelbklee 10—11 M., Timothé 18—19—23 M., Tannen 
klee 29—30—35 M. 

In Oelsaaten waren die Zufuhren nur klein, doch hat die Kauf- 
lust keine Fortschritte gemacht, und ist der Umsatz unbedeutend ge- 
blieben. Die Pıeise haben keine Aenderung erfahren. Zu notiren 
ist per 100 Klgr. Winterraps 19,00—19,50— 20,00 M., Winterrübsen 19,00 
bis 19,30--19,70 M., Sommerrübsen 19—22—24 M., Dotter 19—21—23 M. 

Hanfsamen ohne Aenderung, per 100 Klgr. 16,50 — 18,00 M. 

In Leinsamen war das Geschäft bei schwachen Zufuhren ziemlich 
klein. Gefragter waren feine Qualitäten, deren Angebot indessen gerade 
am kleinsten geblieben war. Zu notiren per 100 Kilogr. 20—22,50 
bis 24—25 Mark, feinster darüber. 

Rapskuchen ohne Aenderung. Zu notiren ist per 50 Kilogr. 
schles. 5,80 — 6,10 M., fremde 5,60—5,80 M. 

Leinkuchen ruhig. Zu notiren ist per 50 Klgr. schles. 9,00 bis 
9,20 Mark, fremde 8,10—8,80 Mark. 

Rüböl hatte auch dieswöchentlich keine Besserung des Geschäfts. 
Der Umsatz blieb auf den Consum beschränkt. Preise sind unverändert, 
Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Klgr. Januar 45 M. Br. 
April-Mai 45 Mark Br. 

Petroleum preishaltend. Zu notiren ist von heutiger Börse per 
100 Klgr. Januar 26,50 M. Gd., 27 M. Br. 

Leinöl mehr Kauflust. 53 M. Br. 

Spiritus. Unser Spiritusmarkt hat in der verflossenen Woche keine 
nennenswerthe Aenderung erfahren und verharrte im Allgemeinen in 
lustloser Haltung, in deren Folge die Preise um weitere Bruchtheile 
abbröckelten. Das Termingeschäft war wenig belebt, da die Unsicher 
heit bezüglich der Steuerreform jede Unternehmungslust lühmte. Kün- 
digungen kamen nur vereinzelt vor und fanden bei Fabrikanten Auf- 
nalıme, Die Zufubren waren ausserordentlich stark und mussten zum 
grossen Theil gelagert werden. Spritfabrikanten sind mit der Abwicke- 
lung früherer Aufträge schwach beschäftigt, neue Ordres sollen ganz 
fehlen. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter Januar 35,50 
M. Gd. u. Br., Jan.-Februar 35,50 M. Gd. u. Br., April-Mai 37,50 M. Br., 
Mai-Juni 38 M. Br., Jani-Juli 38,50 M. G., 38,60 M. Br., Juli-August 
39,50 M. Br., August-September 40,50 M. Br. 

In Mehl ist das Geschäft noch immer sehr schleppend, besonders 
klagen die Handelsmühlen über den Mangel an grösseren Aufträgen. 
Zu notiren ist per 100 Klgr. Weizenmehl fein 20,75 —21,25 Mark, Haus- 
3 8 Mk., Roggenfuttermehl 9—9,50 Mark, Weizenklele 

8, 25 M. 

Stärke per 100 Klgr. incl. Sack, Kartoffelstärke 14, 2514,50 M., 

Kartoffelmehl 14,75 15,25 M. 


A Breslau, 30. Januar. [Wochenmarkt- Bericht.] (Detail- 
Preise: Die überaus ungünstige Witterung, verbunden mit Thauwetter, 
war Veranlanlassung, dass im Laufe der verflossenen Woche auf den 
verschiedenen Marktplätzen die Zufuhren nur in geringer Zahl ein- 
getroffen waren. Trotzdem genügte das Angebot der Nachfrage. — 
Die in Folge der stattgehabten Külte in der bee Zi Woche ausgeblie- 
benen Transporte von Seefischen sind jetzt wiederum hier angelangt. 
Der Verkauf von Hasen ist nur noch bis zum 4. Februar gestattet. 
Notirungen: 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 60—65 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60 Pf., Kalbfleisch 
pro Pfund 55—60 Pf., Speck pro Pfund 80 Pf., panahan Speck pro 
Pfund 1 M., Schweineschmalz, ungar. pro Pfund 70 Pf., deutsches pro 
Pfund 80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfund 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Pfand 60 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh und Eier. Auer- 
hahn Stück 5—7 Mk., Auerhenne 4—6 Mk. Günse Stück 3 bis 8 M., 
Enten pro Paar 3,50—4,00 Mk., Kapaun pro Stück 2,50—3 Mk., Hühner- 
hahn pro Stück 1,20 Mark, Henne 1,50—1,80 M., Poularden 6—8 Mark, 
junge Hühner pro Paar 1,20—1,50 M., Tauben pro Paar 80 Pf., ge- 
schlachtete Stopfgänse pro Pfd. 75 Pf., Hühnereier pro Schock 3,40 M., 
Mandel 85 Pf., Gänseklein pro Portion 50 Pf. 

Fische und Krebse. Seehecht pro Pfd. 70 Pf., lebender Fluss- 
hecht pro Pfd. 90 Pf., Seezunge pro Pfd. 1,80 Mk., Silberlachs pro 
Pfd. 1,50 Mark, Rheinlachs 2,50 Mark, Steinbutt pro Pfund 2,00 Mark, 
Wels pro Pfd. 80 Pf., Dorsch pro Pfund 25—30 Pf., Kabliau pro Pfund 
40 Pf., Schellfisch pro Pfund 30 Pf., Aal pro Pfund 1,50 Mark, 
Zander pro Pfd. 75 Pf., Schleie pro Pfund 80 Pf., Karpfen pro Pfd. 
70 Pf. bis 1,20 M., Forellen pro Pfd. 3,50 M., lebende Hummern pro 
Pfd. 1,90 M., Krebse pro Schock 3 Mark. 

Wild. Reh, 32—35 Pfund schwer, 21—24 M., Rehziemer 9—12 M., 
Rehkeule 6—7 Mk., Fasanen pro Paar 10 M., Krammetsvögel pro 
Paar 50—60 Pf. 

Feld- und Gartenfrüchte. Kartoffeln Sack zu 150 Pfund 2,75 
Mark, rothe dito 2,40 M., pro 2 Liter 8—10 Pf., Weisskohl Mandel 0,75 bis 
1,50 M., Blaukohl Mandel 1,50—2 M., Blumenkohl pro Rose 30—50 Pl., 
Rosenkohl Liter 20 Pf., Grünkohl Körbchen 15 Pf., Spinat 2 Liter 
10 Pf., Sellerie pro Bund 0,75—1 M., Rübrettige pro Liter 10 Pf. 
Zwiebeln 2 Liter 10 Pf., Chalotten pro Liter 60 Pf., Knoblauch pro 
Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 80 Pf., Schnittlauch pro Schilg 
20 Pf., Radieschen Bund 10 Pf., Meerrettig pro Mandel 1,50 — 2,00 M., 
Borré pro Gebund 5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., Wasserrüben pro 
2 Liter 10 Pf., Carotten Liter 15 Pf., Oberrüben Mandel 30 Pf., 
Mohrrüben 2 Liter 10 Pf., Erdrüben Mandel 0,75—1 M., Teltower Rüb- 
chen Liter 10 Pf., Welschkohl pro Mandel 0,75—1,00 M., Kopfsalat 
pro Kopf 10 Pf., Endiviensalat pro Kopf 10 Pf., Rabunze Liter 15 Pf., 
Kürbis Stück 60-75 Pl. 


< 


— m — — 


Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel pro zwei 
Liter 20—39 Pf., Birnen 2 Liter 30—60 Pf., gebackene Aepfel pro 
Pfd. 50 Pf., geb. Birnen pro Pfd. 30 bis 40 Pf., gebackene Pflaumen 
pro Pfund 30—40 Pf., gebackene Kirschen pro Pfd. 50 Pf., Pflaumen- 
mus pro Pfd. 40 Pf., Prünellen pro Pfd. 60 Pf., Apfelsinen pro Dutzend 
75 Pf., Citronen pro Stück 6 Pf., Ananas pro Pfd. 3,50 Mark, 

Waldfrüchte. Wallnüsse pro Liter 30—35 Pf., Haselnüsse pro Liter 
40—60 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro Liter 20 Pf., 
er Steinpilze pro Pfd. 1,50 M., getrocknete Morcheln pro Liter 
f ark. 

Küchen- und Tischbedürfnisse, Speise- und Tafelbutter pro 
Klgr. 2,40—2,60 M., Kochbutter pro Pfund 90 M., Margarinbutter pro- 
Pfund 60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pe 
Buttermilch pro Liter 8 Pf, Olmützer Käse pro Schock 1,20 Mark 
Limburger Käse pro Pfand 60 Pf, Sahnkäse pro Stück 20-30 Pf., 
Kuhkäse pro Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pl. 
Schweizerkäse pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. g 

Brot, Mehl and Hülsenfrüchte. Landbrod 5½ Pfund 50 Pf. 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 13—14 Pf., Ro gen- | 
mehl pro Pfd. 11—12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries pro Pfund 
25 Pf., Bohnen pro Liter 12—14 Pf., Graupen pro Liter 15—30 Pf. 
Linsen pro Pfund 20 Pf., Erbsen pro Liter 15—20 Pf., Mohn pro Liter 
50 Pf., gestampfter 60 Pf. 


Breslauer Sohlachtviehmarkt. Marktbericht der Woche am 25. und 
27. Januar. Der Auftrieb betrug: 1) 594 Stück Rindvieh (darunter 
290 Ochsen, 304 Kühe). Im allgemeinen ein schr schleppendes Ge- 
schäft mit geringen Ueberständen. Export nach Oberschlesien 20- 
Ochsen, 90 Kühe, 20 Kälber, nach dem Königreich Sachsen 52 Ochsen 
16 Kühe und 12 Ochsen nach Hamburg. Man zahlte für 50 Kilo Fleisch- 
gewicht exel, Steuer Primawaare 50—52 M., II. Qualität 42—43 Mark 
geringere 25—28 Mk., 2) 1287 Stück Schweine, Man zahlte für 50 Kilo- 

leischgewicht beste feinste Waare 52—53 M., mittlere Waare 46 —4& 
13 D 9 r F A Gezahlt wurde für 20 Kilo Fleisch- 
gewicht excl. Steuer Primawaare 20—21 M., geringste Qualität M. 
pro Stück. 4) 617 Stück Kälber erzielten noni T 


„Breslau, 30. Jan. [Zucker-Monatsbericht.] Die anhaltend 
matten Berichte vom Londoner Zucker-Markte konnten nicht ver- 
fehlen, ihre Rückwirkung auf die deutschen Märkte und auch auf 
unseren Platz auszuüben. Bei ziemlich lebhaften Umsätzen in Roh- 
Zucker mussten die Preise successive ca. 1 M. per 100 Klgr. gegen die- 
Schluss-Notirungen des vorigen Monats nachgeben und bleibt die- 
Tendenz eine vorherrschend matte. — Die Notirungen sind für Roh- 
Zucker excl. 96 pCt. Polarisation 231,—ı/, M., desgl. 88 pCt. Rende- 
ment 22¼½ —½ M., desgl. Nach-Produete 75 pCt. Rendement 18½ bis 
19½ M., Raffinirter Zucker fand für den Consum regelmässigen Abzug; 
doch mussten auch davon die Preise im Laufe des Monats ca, IM. 
per 50 Klgr. nachgeben. — Zu notiren ist Brod-Melis I. 293/,—30 M. 
desgl. II. 29¼ —½ M., gemahlene Ralfinade 28 — 0 M. gemahlener 
Melis 28 ¼ M., Farine 27—28 M. Alles per 50 Klgr. frei Breslau. 


H. Breslau, 30. Jan. [Productenmarkt.] Amtlich festgestellte- 
Regulirungspreise von: 


Roggen Hafer | 
1886 1885 1884 1886 1885 1884 
Januar.. 125 136 147 139 137 127 
r — 112 148 — 139 132 
März = 142 1461/ — 142 133 
RR , A F S 
C — 146 151 — 137 14645, 
ET nn 1110 Sue 
Airi ee eee, — 140 156 — 128 150 
D — 134 128 — 122 128 
September — 134 134½ = 126 122 | 
obe — 130,50 140 — 130 127 
November — 126 134 — 130 128% 
Desanbar E N — 134 — 1380 128% 
Rüböl Spiritus uk 
1886 1885 1884 1 1885 1884 
ooo 45 52,50 66 35.50 42 47.80 
Februar — 52 65 = 4180 4750 
ee EAS, — 4975 59 = uno 
TERN ERBE 59 — 4040 46.90 | 
TR ee = 51 58i — 42,0 5050 
Juni = 50 58 — 41,40 50.0 
o — 46,50 54 — 11.560 48,50 
Aenne n eo — 47 51 — 42 46,80 
September — 46 51,25 — 39,70 45,40 
Heine:? 8 — 46 50½ — 36,80 43,10 
November — 46,50 52 — 36,80 40,60 
December — 45,50 511% — 37,40 40,80 


niss zu ermässigen, die inländischen Raffinadeure aber bethei- 
ligten sich deshalb nur sehr ungenügend am Einkauf, weil | 
ihnen der schleppende Absatz fertiger Waare grosse Reserve 
auferlegte Trotz recht kleinen Angebots verloren unter diesen: | 


schwierigen Umständen Preise für Raffinerie-Waare ca. 50—90 Pf., für 
Expoıtzucker ca. 50 Pf., für Nachproducte ca. 30 Pf., nach welchen 
Herabsetzungen sich aber gestern etwas vermehrte Kauflust einstellte 
und am Markt eine festere Tendenz zur Geltung kam, Umsatz 90 000. 
Centner, darunter ein verhältnissmässig sehr grosser Theil Nachpro- 
ducte. — Raffinirte Zucker hatten fortdauernd einen recht stillen, 
Markt und waren bei anhaltender Zurückhaltung der Käufer die Um- 
sütze darin nur sehr unbedeutend. Die vorwöchentlichen Preise von 
gemahlener Raffinade und Melis verloren nach und nach ca, 50—75 Pf., 
Verkäufe von Brodzuckern wurden nicht bekannt. E 
Melasse: bessere Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42 bis 43° B& 
excl. Tonne, 3,90 bis 4,40 Mark, geringere do, nur zu Brennereizwecken. 
passend, 42—43° Bé. excl. To., —, — M. Ab Stationen: Granulated- 
zucker incl. — M., Krystallzucker, I., incl. über 980% — M., do, II., 
do. über 98% — M., Kornzucker, excl. von 960% 23,40 24,00 M., 
do. 950% — M., do. 88° Rendement 22.00 —22,50 Mark, Nachproduete 
excl. 75° Rendement 19,70— 20,30 M. Bei Posten aus erster Hand. 
Raffinade ff. excl. Fass — M., do. fein do. — M., Melis ff. do. Mark, do. 
mittel do. — M., do. ordinär do. — M., Würfelzucker I. incl, Kiste 
— M., do. II. do. 30,00 Mark, gem. Raffinade I. incl. Fass 30,50 M., do. 
II. do. 28,00 —28,50 Mark, gem. Melis I. incl. Fass 27,25 Mark, do. II. 
do. — M., Farin incl. Fass 24,50 bis 26,00 Mark. Alles per 50 Klgr. 


Posen, 29. Jan. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne 
Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Trübe. — Die Zu- 
fuhr in Getreide blieb am heutigen Wochenmarkte müssig, für Weizen, 
und Roggen bestand einige Frage zu etwas besseren Preisen, die an- 
deren Cerealien konnten letzte Werthe gut behaupten. — Laut Ermitte- 
lung der Markt-Commission wurden pro 100 Kilogramm folgende Preise 
notirt: Weizen 14,70—14,10—13,00 Mark, Roggen 11,80—11,50— 11,30 M. 
Gerste 13,00—12,00—11,30 M., Hafer 12,70—12, 10-1170 Kartoffeln 
2,20 — 1,80 Mark. — An der Börse: Spiritus matt. Gek. 20000 Liter- 
Loco ohne Fass 35,10 Mk. bez., Februar 35,70 M. bez., Mürz 30,30 Mark 
be., April-Mai 37,30 —37,20 M. bez., Juni 88,80 M. bez., Juli 38,90 M. 
bez., Br. u. Gd. 


Schifffahrts- Nachrichten. 

* Sohiffsbowegung der Postdampfschiffe der Hamburg-Amerikani- 

schen Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, „Holsatia“, von Westindien kom- 
mend, 19. Januar in Hamburg eingetroffen; „Borussia“, 19. Januar vom 
Hayti nach Hamburg ing 2 Jen; „Suevia“, 20. Jan. von Hamburg 
nach New-York; „Lessing“, 2]. Januar von New-York nach Hamburg; 
„Silesia“, 23. Januar von St. Thomas nach Hamburg; „Allemannia“, 
34. December von Hamburg nach Westindien, 23. Januar in Colon an- 
gekommen; „Albingia“, 6. Jan. von Hamburg nach Westindien, 24. Jan, 
in St. Thomas angekommen; „Hungaria“, 21. Jan. von Hamburg nach 
Westindien, 24. Jan. von Havre weitergegangen; „Teutonia“, 3. Jan. 
von St. Thomas, 25. Januar in Hamburg angekommen; „Thuringia“, 
von Westindien kommend, 26. Jan. Lizard passirt; „Bohemia“, 14. Jan. 
von New-York nach Hamburg, 26. Jan. Scilly passirt; „Holsatia“, 
24, Jan. von Hamburg nach Westindien, 26. Jan. von Grimsby weiter- 
gegangen ; „Moravia‘, 27. Jan. von Hamburg nach New-York; „Rhaetia“ 
4% Jan, vou Hamburg, 27. Jan, in New-York angekommen, 
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Swete Beilage zu Re 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 30. Jan. Ein wahrhaft überraſchendes Ende hat heute die 


dreitägige Action derjenigen Parteicoalition, die für ſich die Be- 8 


eichnung „National“ uſurpirt, genommen. Schon die Fortſetzung 
der Debatte, die ſich vor weit weniger als dieſer Tage beſetztem 
Haufe und geringerer Betheiligung abſpielte, war für fie nicht ſehr 
erfreullch. Es ſprach zuerſt Herr v. Tiedemann, und zwar ſo lang⸗ 
weilig, daß ſelbſt ſeine eigenen Parteigenoſſen nicht mehr zuhörten. 
Einen ſehr guten Tag hatte Rickert, der den Standpunkt der frei⸗ 
ſinnigen Partei in glücklichſter Weiſe vertheidigte und auch den Aus⸗ 
führungen des Reichskanzlers in ſeinen letzten beiden Reden mit Er⸗ 
folg entgegentrat. Dann traf die Nationalliberalen das Unglück, 
daß ein neugewählter Herr, Namens Hagens, der Senatspräſident 
in Poſen ift, feine Jungfernrede hielt, in einer Tonart, wie man fie 
noch ſelten gehört hat, fo daß zuletzt, und das will viel ſagen, die eigenen 
Fractionsgenoſſen ihn am Rode zupften, damit er aufhoͤre und ſich fege. 
Eine ſchwache Entgegnung des Miniſters von Puttkamer machte die 
Situation nicht befer. Auch die Rede des Polen Jazdzewski er- 
müdete das Haus. Noch einmal gelang es Herrn v. Hammerſtein, 
in einer von ſeinem Standpunkt aus nicht üblen Rede die Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu feſſeln; zu beachten iſt aus derſelben, daß er ſich gegen die 


Erklärungen des Reichskanzlers wendete, welche eine Erproprlirung | fich 


des polniſchen Adels befürworten. Dann wurde die Debatte ge⸗ 
chloſſen. Nach einer Reihe perfönlicher Bemerkungen erhielt Namens 
fümmtlicher Antragſteller Herr Hobrecht das Schlußwort. Und nun 
trat das Unerwartete ein, daß dieſer Herr, der doch auch für die 
conſervativen Unterzeichner des Antrags ſprach, durchaus objectio und 
ſachlich das meiſte von dem beſtritt, was die früheren Befürworter 
des Antrags vorgebracht hatten. Allgemein erwartete man nun, 
daß Herr v. Schorlemer für den Centrums⸗Antrag und Herr Hänel 
für den freiſinnigen Antrag das Schlußwort erhalten würden. 
Dies wurde ihnen zur allgemeinen Ueberraſchung verweigert, und 
zwar auf Grund einer fehe zweifelhaften Beſtimmung der Geſchäfts⸗ 
ordnung. Sie beſchieden fi) schließlich. Da kommt unerwartet Richter 
und beweiſt klipp und klar, auf die Geſchäftsordnung geſtützt, daß der 
nationalliberale-conſervative Antrag zunächſt einer Commiſſion über- 
wieſen werden muß. Allgemeine Senſation und Beflürzung bei den 
Antragstellern. Windthorſt, Hänel, Klotz, Schorlemer, Virchow be- 
weiſen unwiderleglich, daß Richter recht hat, ſelbſt der Präſident muß 
es zugeben, aber er entſcheidet ſich nicht, ſondern will an das Haus 
appelliren, weil es die Majorität verlangt. Unter großer Gr: 
regung findet die namentliche Abſtimmung ſtatt, und das 
unerhörte geſchah, Nationalliberale und Conſervative 
durchbrachen die Geſchäftsordnung und ſtimmten die 
Minorität nieder. Herr v. Schorlemer und nach ihm 
Virchow und der Pole Kantak erklärten darauf ſofort, 
daß ihre Parteien nach dieſer Verletzung der Geſchäfts— 
ordnung an den weiteren Abſtimmungen nicht theil: 
nehmen. Sie verließen den Saal. Nun waren die Herren 
unter ſich und nahmen den Antrag einſtimmig an. Das iſt das Ende 
der großen nationalen That. 


Abgeordnetenhaus. 10. Sitzung vom 30. Januar. 
11 r 


Am Miniſtertiſch; v. Puttkamer, v. Bötticher, v. Lronſart. 

Die Verhandlung über die Anträge Achenbach, Windt⸗ 
* = f. w. wird fortgeſetzt. Vor fehr unruhigem Haufe polemifirte 
zunächſ 

Abg. von Tiedemann (Labiſchin) gegen den Abg. Windthorſt, der 
die ſtärkſte Verleugnung des nationalen Gefühles bewieſen habe. Redner 

ing dann auf die Vorgeſchichte der deutſchen Coloniſation in den polni- 
ſchen Landestheilen ein, die mehrfach von polniſchen Reactionen wieder 
vernichtet wurde. Die jetzigen Zuſtände geben den polniſchen Ritterguts⸗ 
beſitzern ein 8 über die Landgemeinden. Es falle ihm nicht 
ein, die Polen deutſch zu machen, die Deutſchen ſollen nur nicht verdrängt 
enal kerst Gitte und Cultur fol nah dem Often getragen werden. 
eifa his. 

Abg. Rickert: Der letzte Appelt des Vorredners war überflüſſig; 
darüber, daß wir Deutſche uns duch die polniſchen Staatsbürger nicht 
aus unſeren Grenzen verdrängen laſſen dürfen, iſt kein Streit. Aber das 
Wunderbare ift: fie weichen dem Kern der Sache, der zur Discuſſion ſteht, 
immer aus. (Sehr richtig! links.) Der Vertreter der Nationalliberalen 
bedauerte, daß der Reichskanzler ſich vom Reichstag zurückziehen und ſich 
in dieſen friedlicheren Räumen mehr niederlaſſen würde, um „beſſere Ge⸗ 
ſchäfte zu machen“, wie der Reichskanzler ſagte. See Die deutſche 
Nation werde den fortwährenden Widerſtand der jetzigen Reichstagsmafo⸗ 
rität gegen die Reichsregierung, zumal in dieſer „nationalen“ Frage 
brechen. Es iſt noch nicht lange her, daß von nationalliberaler Seite 
jo geſprochen wird, was ift denn national? Was der Reichskanzler 
nicht allein, ſondern auch was die Herren Enneccerus und von Eynern 
jo neunen. Noch niemals ift mit einem Wort ein größerer Mißbrauch 

etrieben als jetzt. (Sehr wahr! links.) Wer das nicht anerkennt, was 

ie national nennen, den muß die deutſche Nation vernichten. N 
richtig 2 Bekanntlich nennen die Officiöſen das Branntweinmonopol auch 
national. Was meinen Sie, würde der Kanzler nicht gegen dieſes die 
Ausweilungen eintauſchen, wenn man von ihm verlangte, daß er nur die 
Laͤſtigen, und Gefährlichen ausweiſen fol? (Sehr gut! links.) Haben 
denn die d ge iberalen der „nationalen“ Finanzpolitik des Kanzlers 
Widerſtag 8 eiſtet? 1879 haben Sie einſtimmig die 130 Millionen ab⸗ 
gelehnt, 5 Fragen 50 Millionen, auch Sie haben dem Reichskanzler 
in nationalen. Sie r einen unverantwortlichen Widerſtand geleiſtet. Jetzt 
alterdiſchafts lite fo, ‚giemtich zu der neuen nationalen . und 
Wirthſcha Schule u welche die größten Steuerlaſten auf die 
idw tei iſt in ie des arbeitenden Volkes, egt. Der Name 
Ihrer Ba tei hat in ſeinem letzten Theil leider nicht mehr wahr. 

eine ova leiſtet, wie Si Heftigkeit der Angriffe gegen den Reichs⸗ 
tag ÍO kin des Herrenhau rüber war es immer Sitte, daß Niemand 
hier Beſchlüſſe ies wen 15 in mißliebiger Weiſe angreifen durfte, der 
Unwille des Hauf bgehalten ot die Disciplinargewalt des Präſidenten, 
5 — S eee. 5 Des wagte mar jet, jet Tage lang, 
on in jo unerhörtem Tone zu 

[pt en. Herr v. Raudhaupt wagte es fogar, die deulſche Geſinnun ber 
eichstagsmajorität anzuzwe feln, die Aeußerungen meines Freundes Bam⸗ 
berger völlig auf den opf goſtelle wiederzugeben. Nach v Rauch aupt's 
Serge, ee ge Tan ihre 
Wunſch, als die ; 0 ren. Nennt LE 
lungen national? Wie hat der Reichefanzler über dag dach Bolt bier 
geſpottet? Hat er nicht fogar den Empfang der polniſchen Flüchtlinge 
verglichen mit dem Empfang unſerer fn de Suppen? Gelingen wird 
es Ihnen aber nicht, die Vertretung der deutſchen Nation herabzufehen 
und ihr Anſehen zu ſchädigen! ea AE ts.) Warum hat der 
Reichskanzler die erhandlungen von 27 über die Polenfrage 


tecapitulivt? Warum erwähnte er dabei nicht auch die Stellun 
der Abgeordneten Löwe⸗Kalbe, von Sybel, Gneiſt? Wie Augen 
dieſe Verhandlungen mit den Ausweiſungen zuſammen? Mich hat 


der Reichskanzler getadelt, als ich einmal eine Rede von ihm von 
1875 citirte; er hielt es für keine Schande, belehrt und anderer Meinung 
geworden zu ſein; wozu die Erinnerung an eine Zeit, nachdem die Indem⸗ 
nität für die damalige Verfaſſungsverletzung ertheilt ift? Tief habe ich be⸗ 
dauert, daß der Reichskanzler ſagte, er habe aus Papieren den Indicien- 
beweis für eine Verbindung der damaligen Opposition mit der franzöſi⸗ 
ſchen Botſchaft. Der Reichskanzler hat damit wohl ſchwerlich auch die 


Nane Majorität verdächtigen wollen: aber es iſt doch bebeni e M 


olche 


amen und Thatſachen anzugeben, ſolche Dinge hier vorzubringen. 
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unerhörten Vorwürfe muß man jedenfalls auch näher begründen. Hat 
man uns nicht auch angeklagt, daß wir im Dienſte des Cobdenclubs 
ſtänden? Wir ſind ſolchen Angriffen gegenüber wehrlos und wir können 
nur antworten mit dem ſtolzen Bewußtſein, das uns unfer Patriotismus 
giebt, der ebenſo gut iſt, wie der ſeinige. Wir haben nicht ſeine Macht, 
aber dieſelbe Liebe zum Vaterlande. Es wäre ein koloſſale Ueberhebung, wenn 
Cebhafter Beifall links.) 
Sollten wir hier noch verfichern, daß wir die Provinzen, in denen wir leben 
und arbeiten, nicht an Fremde ausliefern wollen? Wir ſind vollſtändig bereit, 
jede Regierung zu unterſtützen, fie mag heißen, wie fie will, ſofern fie zweck 
mäßige Mittel vorſchlägt, das deutſche Element im Oſten zu pflegen. Aber 
die diinne Prüfung über die Natur dieſer Mittel müſſen wir uns 
wahren als Mandatare des Volks. Niemand hat der Regierung das 
Recht beſtritten, Polen auszuweiſen, ihre eee zu hemmen. Wir 
haben dies Recht ſogar anerkannt: ſo insbeſondere der Abg. Hänel in 
feiner Rede vom 1. December. Was wir nicht billigen, ſind ſolche 
mechaniſche und drückende Maßregeln, wie ſie der Miniſter des Innern 
bezeichnete, dieſe Ausweiſungen ohne Unterſchied der Perſon, der Qualität, 
ob ſchuldig oder unſchuldig, ob Frau, ob Kind, ob Mann, ob Jüngling. 
Ich habe mich über die Stimmung des Hauſes über die vorgebrachten 
einzelnen Fälle gewundert. Solche Sachen ſind doch ernſt genug, ſelbſt 
wenn man mit der Maßregel einverſtanden iſt, um ſie nicht mit Lachen 
u behandeln. (Lebhafter Beifall links.) Man denke doch an die Ent⸗ 
tehungsgeſchichte des Antrages im Reichstage. Der Kanzler hat ſogar 
eine Interpellation verhindert; nachdem er dies gethan, hat er ſelbſt, 
obwohl er den Reichstag nicht für competent erklärte, nach der Kaiſerlichen 
Botſchaft Angriffe gegen den Reichstag gerichtet. Haben nicht auch die 
Nationalliberalen die Competenz des Reichstages ohne Weiteres aner⸗ 
kannt. Nur Herr von Rauchhaupt hat fte hier beſtritten. Der 
Kanzler hat die Frage vollſtändig präcis bezeichnet, es handelt 
ich um eine Verbeſſerung des Zahlenverhältniſſes zwiſchen Polen 
und Deutſchen, wir hätten an unſeren Polen genug. Deshalb 
müſſen 30000 ausgewieſen werden. Wenn nun aber trotzdem die 
polniſchen berechtigten Staatsbürger zurückbleiben in Erbitterung und Er⸗ 
regung, iſt eine ſolche Maßregel politiſch klug? (Sehr richtig! links und 
im Centrum.) Kann es eine ſchärfere Agitationswaffe geben, die Jahre 
und Jahrzehnte wirken wird, als eine ſolche „mechaniſche“ Maßregel? 
(Sehr richtig! links.) Ein Artikel der „National⸗Zeitung“ herrührend von 
einem Manne, der die Verhältniſſe in Poſen kennt, erklärt die Maßregel 
ausdrücklich für nicht zweckmäßig, denn ſtatt der 30000 Polen ohne poli⸗ 
tiſche Rechte, die bis auf wenige kleine Agitatoren nur ſehr harmloſer 
Natur wären, würden 30000 Polen treten mit allen olitiſchen Rechten 
ausgeſtattet, der fanatiſchſten Agitation zugänglich. Sofern ſie die Maß⸗ 
regeln beſchränken auf Solche, welche unſerem Staatsweſen feindlich ſind, 
welche vagabundiren, haben wir nichts dagegen. Nur die Maſſenauswei⸗ 
ſungen ohne Unterſchied von Leuten, welche in dem Vertrauen, daß ſie ge⸗ 
duldet würden und AEN AAE geduldet find, einwanderten, können wir nicht 
billigen. Die Regierung hat es zugelaſſen, daß jene Fremden bei uns heiratheten, 
Haus und Hof gründeten und zu den Steuern herangezogen wurden. Iſt es 
da nicht eine Pflicht, daß man dieje nicht büßen läßt, falls fie unfer Staats- 
weſen nicht gefährden? Warum bei der Ausweiſung dieſe Haſt und Eile? 
Die Schrift des Herrn von Randow, welche darauf hinweiſt, daß in den 
letzten 10 Jahren 182000 Köpfe nach dem Weſten aus den Oſtprovinzen 
gewandert ſind, erklärt den Zudrang der Einwanderer aus Polen. Die 
entſtandenen Lücken ſofort auszufüllen, hat ſeine Schwierigkeit. Dazu be⸗ 
durfte es wohlerwogener, langſam wirkender Maßregeln, und hat man 
denn garnicht daran gedacht, welchen Einfluß die neue Wirthſchaftspolitik 
auf die Oſtprovinzen ausgeübt? (Lachen rechts.) Der „Merkur“, das 
officielle Organ des Verbandes deutſcher Induſtriellen, hat 1879 aus⸗ 
drücklich zugeſtanden, daß die Küſtenprovinzen durch die neue Wirthſchafts⸗ 
politik in Bezug auf die Induſtrie geſchädigt würden, daſſelbe Blatt hat 
zur Abhilfe eine Reihe von 1 der fe n vorgeſchlagen, aber ift etwas davon 
ausgeführt worden? Erſt in der letzten Zeit beſinnt man ſich auf poſitive 
Maßregeln. Selbſt in ſolchen Fragen, wie in der beabſichtigten Ver⸗ 
legung des Cadettencorps von Kulm nach Pommern, will man ſeitens 
der rend das nach unſerer Meinung thatſächlich vorliegende 
nationale Intereſſe nicht in Rückſicht nehmen. Von den Ausführungen 
des Miniſters des Innern war Herr Enneccerus ſehr befriedigt. Noch 
ehe er den Miniſter gehört, hatte er ſein Votum bereits abgegeben (Heiter⸗ 
keit links.) Der angeblich erhängte Arbeiter Ritze aus Raſtenburg iſt 
ſchon von der Preſſe am nächſten Tage zum Leben befördert worden. Im 
Reichstage wurde er, ſoviel ich weiß, gar nicht erwähnt. (Hört! Hört! 
links.) Der Miniſter hat mit großer Tbeilnahme ſich nam dem von dem 
Abg. Möller erwähnten Primaner erkundigt und hat ſeine Exiſtenz nicht 
ermitteln können. Der Miniſter hat alſo ſehr fleißig die einzelnen Fälle 
ſtudirt. Wie ſteht es denn nun aber mit den übrigen Fällen? Kein Wort 
hat er darüber geſagt Nur den billigen Stoff zum Lachen hat er Ihnen 
gegeben. Wie ſteht es denn mit dem Mediciner Manaſſewitſch, welcher 
ausgewieſen wurde, obwohl er als freiwilliger Krankenpfleger den franzö⸗ 
ſiſchen Feldzug mitgemacht und die Medaille bekommen und Nemand zur 
Laſt gefallen? Jetzt muß er in Amerika das Brot ſuchen, welches er hier 
hatte. Wie ſteht es mit dem 18jährigen Handlungscommis, der ſeit früheſter 
Jugend hier gelebt und trotzdem ausgewieſen wurde; wie mit den beiden 
dinfälligen Greiſinnen, welche zwar noch nicht ausgewieſen ſind, bei denen 
aber von Zeit zu Zeit ein Polizeibeamter erſcheint, um ſich durch den 
( l Hor u überzeugen, ob ſie noch nicht transportfähig geworden. 
(Hört! Hört!) Wie ſteht es mit den Fällen, die ich aus Danzig, Breslau 
und Thorn angeführt. Ich bin jeden Augenblick bereit, dem Miniſter noch 
mehr Details anzugeben. Noch in den letzten Tagen habe ich Briefe mit 
neuen Fällen erhalten. Lachen hat man hier gehabt, aber kein einziges 
Wort des Mitleids, der Bitte an den Miniſter, daß er in ſolchen Fällen 
milde verfahren müſſe, wie es dem Deutſcheu Reiche geziemt, (große Un: 
ruhe rechts, ſehr richtig links). Daß nicht blos bei den polniſchen Staats⸗ 
bürgern, ſondern auch bei den Deutſchen eine Erregung über dieſe einzelnen 
Fälle vorhanden iſt (ſehr richtig! links nnd im Centrum), 
können Sie leicht erfahren. (Redner geht nochmals auf den Fall 
des Danziger Kaufmanns ein, der eine Deutſche geheirathet, in 
den Concurs durch die Ausweiſung gerathen und jezt auf Grund 
mildthätiger Sammlungen mit Frau und drei Kindern nach Amerika aus⸗ 
wandern mußte. Selbſt der Kriegsmann ſteht im Kriege vor der Hütte 
ſtill und giebt fie nicht dem feindlichen Feuer preis, wenn es nicht nöthig 
iſt im Intereſſe des Landes, welches er vertheidigt. Glauben Sie re} 
daß ſolche Familien in ihrer Exiſtenz vernichtet werden müßten im Intereſſe 
der Sicherheit des Staates? Sind das Ihre Begriffe von Else des 
Eigenthums und der Familie? (Große Unruhe rechts. Sehr richtig! 
links.) Sie mögen ſo lange Reden halten, wie Sie wollen über die na⸗ 
tionale Nothwendigkeit, nie und nimmer werden Sie den Stachel los. 
Gelächter rechts. Sehr richtig! links.) Da dieſe Maßregel auch in Ihr 

erz drückt, wenn es ein einziger Fall wäre, wo man ohne Grund Eigen⸗ 
thum und Familie vernichtet, wäre er werth, hier verhandelt zu werden. 
(Sehr gut! links.) Durch Ihr Hohnlachen ſtellen Sie ſich ſelbſt ein 
Zeugniß aus. Lachen rechts. Lebhafter Beifall links.) Soll ich Ihnen noch 
einmal vorleſen, was der „Staatsanzeiger“ 1870 proclamirte, als 60 000 
Deutſche aus Paris während des Krieges ausgewieſen wurden? (Redner ver⸗ 
lieſt die betr. Stellen.) Ich hätte alle dieſe Dinge nicht vorgebracht, wenn man 
uns nicht provocirt und als ſolche bezeichnet hätt, die für die nationalen 
Netz kein Intereſſe hätten. Ich hoffe, daß noch ſo viel Mitgefühl im 
deutſchen Volk vorhanden iſt, daß man auf die Familien⸗ und Eigenthums⸗ 
verhältniſſe friedlicher Menſchen Rückſicht nimmt, die den Staat nicht ge⸗ 
fährden. Glauben Sie nicht, daß dieſe Dinge ohne uns im Auslande 
wirken? Mich hat immer die ſtille Hoffnung noch getrieben, daß unſere 
Verhandlungen einen Eindruck machen würden auf den Miniſter (Lachen 
rechts), und daß auch die principiellen Vertheidiger der Maßregel ſich mit 
uns zu der Bitte an den Miniſter vereinigen würden, langſamen Schrittes 
vorzugehen und mehr Rückſicht auf die individuellen Verhältniſſe zu nehmen, 
das wäre ein Erfolg unſerer Verhandlungen geweſen. Viele tief beküm⸗ 
merte Familien hätten fie geſegnet. Unſeren Reichstagsbeſchluß bedauern 
wir nimmermehr. Wenn mich irgend etwas darin beſtärkt, daß wir 
pflichtgemäß ſo handeln mußten, dann waren es die Verhandlungen in 
dieſen beiden Tagen. (Sehr richtig! links.) Wir werden uns durch keiner⸗ 
lei Drohung und Einſchüchterung davon abhalten laſſen, auch in Zukunft 
unſere Pflicht zu thun. (Sehr wahr! links.) Wollen Sie den Gegenſatz 
zwiſchen dem allgemeinen directen Wahlrechte und dem Dreiklaſſenſyſtem 
noch vergrößern, wir können es nicht hindern. Dann wird ſich zeigen, 
daß diejenigen Kreiſe, welche durch Beſitz und Bildung verpflichtet 
wären, die Führer des Volkes zu ſein, in den wichtigen Lagen des Vater⸗ 
landes dieſe Führung an übernehmen, nicht berufen waren, und daß die 

aſſen fih auf fih ſelbſt verlaſſen müßten. Weshalb wird denn die Ent- 
ſcheidung durch das allgemeine Stimmrecht nicht noch einmal eingeholt, 


emand unſern Patriotismus anzuzweifeln wagt. 


qp 


weshalb ſteht der Reichskanzler ſtill vor derſelben? (Sehr gut! links.) 
Wenn es wirklich eine ſo große nationale Frage iſt, warum appellirt man 
nicht an das Volk? Wir würden uns jede Entſcheidung gefallen laſſen, 
denn die Majorität des Volks ſoll zum Ausdruck kommen. Ich habe be⸗ 
reits im Reichstage die Erklärung des Majors a. D. und Ritterguts⸗ 
beſitzers Freiherrn v. Keyſerling vorgeleſen, welcher ausdrücklich die > 
regel für eine unüberlegte, ungeheuerliche und ſchädliche anſieht, welche 
Hunderte von Familien ins Elend ſtürzt. So ſprach ein conſervativer 
Mann, und der landwirthſchaftliche Verein des Strasburger Kreiſes hat 
einſtimmig (es waren Mitglieder aller Parteien und nur Deutſche) an den 
Miniſter des Innern die Bitte gerichtet, die Maßregel auszuſetzen. 
Der größte Theil dieſer polniſchen Ueberläufer ſei im Vertrauen auf eine 
Jahre lang geübte Praxis eingewandert (Hört! hört! links), hätten ſich 
mit A Fai rauen verheirathet, und zahlreiche Familien würden im 
Falle der Ausweiſung ſubſiſtenzlos und fielen der öffentlichen Armenpflege 
anheim. Der beabſichtigte Zweck würde durch ein Verbot der ferneren Ein⸗ 
wanderung erreicht werden. Wir bedauern nicht, wie Herr Wehr meint, 
den Reichstagsbeſchluß; wir haben unſere Meinung ſehr milde geäußert; 
mögen die, welche die Maßregel ausführen und billigen, die Verantwortung 
für die Folgen übernehmen. Will man auf dem Gebiete der Schule in 
unſeren ee mehr thun, fo begrüßen wir das mit Freude. Wir haben oft 
genug über die Unterlaſſungsfünde in den letzten Decennien geklagt. Wollen 
Sie uns gut dotirte tüchtige Lehrer ſenden, neue Schulen gründen, der 
Ueberfüllung der beſtehenden, in denen oft 120 Kinder auf einen Lehrer 
kommen abhelfen, die Schulaufſicht verbeſſern und ſie techniſchen Kräften 
übergeben: für dieſe Zwecke werden wir bereitwillig die Mittel zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Auch die Coloniſation muß reiflich erwogen werden; ſeit 
Jahren ſcpon verlangen wir die Parzellirung der öſtlichen Provinzen. Ich 
würde mich noch ſympathiſcher ausdrücken, machte mich nicht die Rede des 
Reichskanzlers vorſichtig. Mich macht ſtutzig die Ausſicht, daß ſämmtliche 
polniſchen Grundbeſitzer mit 300 Millionen Mark erproprürt werden 
könnten und gar das etwaige Verbot, eine Polin zu heirathen! Seit 
Monaten haben wir uns privatim in engeren Kreiſen mit der Frage be⸗ 
ſchäftigt, ob nicht durch Privatthätigfeit eine größere Coloniſation in den 
Oſtprovinzen durchführbar wäre. Damit würde man mehr erreichen, als 
wenn der Staat es allein thut, der ſolche Dinge bekanntermaßen 
nicht immer zweckmäßig durchzuführen verſteht. Der Reichskanzler hat 
vorgeſtern auch wieder über die Frictionen geklagt. Früher waren es die Friction 
mit den Miniſtern Camphauſen, Achenbach, — der jetzt Mitglied des 
Hauſes iſt (Heiterkeit) — und andern. Ohne Frictionen iſt der Reichs⸗ 
kanzler niemals geweſen, er wird es auch nie ſein. Auch die Frage der 
Miniftercandidagen hat er wieder berührt, mich fogar zum eventuellen 
Handelsminiſter gemacht. Seit den Tagen aber, wo ich mit dem früheren 
Miniſter von Stoſch eine Verſchwörung zum Sturze des Kanzlers n 
haben ſollte — bekanntlich durch einen Nationalliberalen in die Welt ge⸗ 
ſetzt —, wo der Reichskanzler ausdrücklich erklärte, er denke nicht daran, 
ſeinen Poſten zu verlaſſen, glaube ich nicht mehr, wenn der Reichskanzler 
mit ſeinem Ab a droht, ich möchte ihn auch meinerſeits auf Ehrenwort 
fragen, ob er ſich dazu verſtehen würde. Wenn das geſchieht, dann mag 
ſich ja Herr Windthorſt die Sache einmal mit uns überlegen. (Große 
Heiterkeit links.) Der Mann, der eine Machtfülle hat, wie kein Staats⸗ 
mann in dieſem Jahrhundert, klagt über die Majorität des Reichstags. 
Was ſoll man im Auslande dazu ſagen? Noch nie iſt einem Miniſter 
weniger widerſprochen, iſt ein ſolcher mehr von der Nation und der Volks⸗ 
vertretung anerkannt worden, als der Kanzler. (Oho! rechts.) Iſt nicht 
im Volke die Redensart ſtändig, die wir immer bekämpfen müſſen: „Gebt 
Euch doch keine Mühe, Bismarck erreicht ja doch Alles, was er will!“ 
(Sehr wahr!) Sollte dieſer mächtige Mann unter Frictionen zu Grunde 
gehen? Sollte er zu überlegen nöthig haben, ob er Kopf und Ehre ein⸗ 
ſetzen müſſe, um dieſe Reichstagsmajorität zu bekämpfen, eine ſo zahme 
Majorität, die bewilligt, was irgend im Intereſſe des Vaterlandes erfor⸗ 
derlich iſt? Ich frage den Kriegsminiſter: iſt ihm nicht gegeben worden, 
was er braucht? Werden nicht Hunderte von Millionen jährlich bereit⸗ 
willig gewährt? (Zuruf rechts.) Sie (nach rechts) haben doch auch ge⸗ 
fühlt, wie man mit Menſchen und Parteien umgeht, und könnten wohl 
bedenklich werden! (Sehr wahr! links.) In dieſer Beziehung ſind wir 
Leidensgefährten, un Sie ſollten menſchliches Rühren zeigen. (Heiter⸗ 
keit.) Der Reichskanzler ſpricht von Obſtructionspolitik auf finanziellem 
Gebiete: 130 Millionen haben wir im Jahre 1879, 50 Millionen haben 
wir im Jahre 1884 bewilligt. Iſt der Reichskanzler zufrieden? 
Er braucht ein Parlament mit dem er weiter „Geſchäfte“ machen kann; 
er will 300 Millionen aus dem Branntweinmonopol. Wird dies ab⸗ 
gelehnt, ſo will er dem Reichstag ſeine Gegenwart mehr vorenthalten. 
Er wird ja wiſſen, ob er damit die Wege weiter wandelt, die er 1870 
unter dem Jubel aller Deutſchen einſchlug. Das aber bedenken Sie: 
Billig wird es nicht, wenn Sie jetzt öfter die Ehre haben, den Reichs⸗ 
kanzler hier zu ſehen. (Heiterkeit.) Ueber 100 Millionen hat er geſtern 
ſchon in der Licenzſteuer verlangt; wir wollen ſehen, oh Sie dieſe 
„nationale“ Politik ohne Weiteres mitmachen werden. Wir find gegen 
diefe Finanz⸗ und Steuerpolitik, gegen die ſtaatsſocialiſtiſchen Experimente 
des Reichskanzlers; aber nicht deshalb, weil wir den Reichskanzler be⸗ 
kämpfen wollen. Im Gegentheil, glauben Sie nicht, daß es uns lieber 
wäre, Arm in Arm mit dieſem großen Mann zu gehen? (Heiterkeit) Es 
jind aber große Gegenſätze in unſerer beiderſeitigen Auffaſſung des öffent⸗ 
lichen Lebens vorhanden. Nicht aus Liebe zur Oppofition, ſondern in der 
Ueberzeugung, daß dieſe Wege verlaſſen werden müſſen, treten wir den Maß⸗ 
regeln des Kanzlers entgegen. Wir haben nicht die Elaſticität, ein De⸗ 
cennium den Freihandel, das andere den Schutzzoll für das dem Lande heilſame 
zu halten. Nicht Nörgelei, ſondern Pflicht und Gewiſſen treibt uns zu unſerer 
Stellungnahme. Das Volk weiß, was es davon zu halten hat. 8 vom Mi⸗ 
niſtertiſche: Sehr richtig!) Iſt der Miniſter dieſer Meinung, weshalb räth er dem 
Reichskanzler nicht, einmal die Probe aufs Exempel zu machen? Wo 
wären wir denn, wenn der Reichstag nicht in den letzten zehn Jahren den 
Hemmſchuh angelegt hätte? Welche Beſchränkungen der Freiheit, der 
Macht, des Parlaments und welche ſtaatsſocigliſtiſchen Einrichtungen 
hätten wir dann nicht längſt? Von der zweijährigen Etatsperiode, bis 
zum Tabaksmonopol? Der Reichstag hat dem Lande damit einen Dienſt 
erwieſen, daß er dieſe Geſetze ablehnte. Auch Sie, die Nationalliberalen, 


haben dazu mitgeholfen. Große Männer gereichen einer Nation 
zum Glück (Zurufe und Beifall); aber ihre Wirkſamkeit wird 
nur dann in rechter Weiſe zum Heil gereichen, wenn neben 


Ihnen eine bewußte Volksvertretung ſteht, welche aus dem Innern des 
Volkes heraus ihre Meinung geltend zu machen verſteht. Das ift der 
Zweck und der Sinn unſerer Verfaſſung. Mögen Sie über den Reichs⸗ 
tag ſagen, was Sie wollen, jo lange er das durch allgemeine directe Wahl 
ihm übertragene Mandat inne hat, ſo lange wird er auch dafür ſorgen, 
daß die Vertretungen der Matricularſtaaten, ſobald fie über ihre Schranken 
hinausgehen, zurückgewieſen werden. Es wird nicht gelingen, den Reichs⸗ 
tag in ſeinem Anſehen vor dem Volk herabzuſetzen. Er wird diejenige 
Stellung aufrecht zu erhalten wiſſen, die ihm von Gott und Rechtswegen 
gebührt. (Lebhafter wiederholter Beifall links! Unruhe rechts.) 

Miniſter v. Puttkamer laubt, daß Rickert ſich in ſeiner politiſchen 
Laufbahn auf einer ſchiefen Ebene befinde. Der 8 ſpricht 
er das Recht ab, fidh auf die Indemnität zu berufen, da fie dagegen ger» 
ſtimmt habe. Der Miniſter mg auf die einzelnen im Reichstage vor- 
ar N Fälle ein. Der Student Manaſſewitſch ſei der Verbindung 
mit Nihiliſten verdächtig geweſen. Härten mögen vorgekommen ſein, aber 
er könne ſich nicht darauf feſtnageln laſſen, wenn er auch die Verantwortung 
dafür übernehme. Hain rechts.) 

Abg. Hagens (nat. ⸗lib.): Die Erregung Rickert's gegen die gute 
Sache, die wir hier vertreten (Lärm links), erklärt ſich leicht aus ſeiner 
Bitterkeit über die Angriffe des Reichskanzlers gegen die Haltung der 
deutſchen Fortſchrittspartei in der Polendebatte von 1863. Mußte es aber 
nicht auch dem Reichskanzler ſchmerzlich ſein, jetzt nach 23 Jahren, nach 
dem beiſpielloſen geſchichtlichen 4 Preußens und Deutſchlands, 
in einer dem Kernpunkt nach gleichen Angelegenheit ſo entſchiedenen Wider⸗ 
ſpruch an anderer Stelle zu erfahren. Unſere Partei gehört in dieſer 
Frage nicht zu denen, die halb heiß, halb kalt ſind, wir ſind im Weſentlichen 
nur heiß (Gelächter links und im Centrum), und wir haben nicht blos 
das Land, ſondern Europa hinter uns. (Lachen im Centrum und links.) 
Die Abſicht des es ift dem Kanzler ohne Grund unterſchoben 
worden, er hat am Schluſſe ſeiner erſten gewaltigen Rede ausdrücklich die 
Worte zugefügt: „Soweit es Geſetz und Verfaſſung erlauben.“ (Zuſtim⸗ 
mung bei den Nationalliberalen.) Auf die Monopolfrage gehe ich nicht 
ein. Ich pflege nicht über Dinge zu reden, die noch gar nicht fertig find. 
(Lachen links, Abg. Richter ruft: „Sie Dagen nicht hinter dem Buſch 
hervorzukommen.“) In das Verdammungsurtheil über die wirthſchaftlichen 
Maßnahmen des Kanzlers kann ich nicht einſtimmen; hat er nicht die 
Eiſenbahnverſtaatlichung mit Conſervativen und Liberalen zum Segen des 
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iſt, hervorragende führer der Partei find erft in engerer 


TFaundes durchg 


N ae ee 


ee 


e 

leſen, daß der erfindungsreiche Odyſſeus gegen Bismarck ein Waifenfnabe 
iſt. (Lachen links und im Centrum.) er hätte wohl geglaubt, daß 
heute ein Staatsmann, um einen Conflict zwiſchen zwei 
deten Mächten zu löſen, ſich an das Oben hang der katholiſchen Kirche 
wenden, daß der Papſt das Schiedsrichteramt annehmen würde? (Gelächter 
links.) Unſer Antrag begrüßt die Abſicht poſitiver Maßregeln ſelbſt im 
Voraus, ohne Weiteres gut zu heißen. l 

Die Verhandlungen darüber laſſen ſich ſehr wohl als eine Antwort auf 
die Thronrede, als ein Stück Adreßdebatte auffaſſen. Die Majorität hat 


damit keineswegs Alles unterſchrieben, was die Regierung vorzuſchlagen 


für gut finden wird. Es bleibt uns immer noch übrig, Nein zu ſagen, 
verſuchen aber werden wir vom Standpunkt poſitiver Mitwirkung, an den 
beabſichtigten Maßnahmen, die an uns kommenden Vorlagen zu ver⸗ 
beſſern und zu amendiren. Ebenſowenig haben wir im Voraus das Geld 
in unbegrenzter Höhe für unbekannte Zwecke bewilligt. Die Gegenparteien 
haben nun drei 0 eingebracht, von denen der deutſchfreiſinnige 
auf die Schulverhältniſſe bezügliche die Unterſchrift hervorragender Mit⸗ 
En diejer Partei vermiſſen läßt. Im Uebrigen hat ja dieſe Partei bei 

er Berathung des Antrags Uhlendorff einfach erklärt, die Majorität hier 
ſei auf Grund der öffentlichen Abſtimmung und unter dem Druck einer 
adminiſtrativen Preſſion gewählt, ihre Abſtimmung fei werthlos und 
beſtellte Arbeit, das preußiſche Volk werde uns nicht glauben; 
aber die Herren Deutſchfreiſinnigen ſitzen doch auf auf Grund dieſes 
ſelben nichtswürdigen Wahlrechts hier, und wenn ſie uns dann die 
Reichstagsmajoritäk gegenüberſtellen, die ohne Anhörung der betheiligten 
Staatsregierung einen pan Beſchluß in der Polenangelegenheit gefaßt 
haben ſoll, ſo muß doch feſtgeſtellt werden, daß für die Deutſchfreiſinnt en 
auch das Reſultat der geheimen Wahl kein beſonders glän gal 1 5 be 
ahl mit Hilfe 


von Socialdemokraten und Centrum gewählt worden. Eine Partei, die 
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durch Henkersbeil gerichtet feien (Zuruf der Polen: 


dieſen Helfern Garantien g eben hat, müßte eigentlich nicht freiſinnige, 
ſondern gebundene Partei heißen. (Sehr gut! bei den Nationalliberalen.) 
Gegen den Katolizismus richtet ſich unſer Antrag abſolut nicht; wir können 
in dieſer Beziehung den Ausführungen des Abg. v. Stablewski ebenſo 
wenig unbedingtes Vertoauen ſchenken, wie der Behauptung, daß die Katho⸗ 
lifen in der Armee und im Civil zürückgeſetzt würden. (Oho! und 
Unterbrechungen im Centrum.) Unter den General⸗Adjutanten des 
Kaiſers ſind zwei Katholiken, Fürſt Anton Radziwill, zugleich Pole 
von Abſtammung, und General von Los; in dem Miniſterium des 
ürſten Bismarck find die Herren Lucius und Maybach Katholiken 
Unruhe im Centrum); im l Dienſt Fürſt Hohenlohe und 
raf Hatzfeldt. (Lärm im Centrum; Rufe: Altkatholiken, Staatskatho⸗ 
liken!) Freilich, wenn die Herren nicht zugleich Centrumsmitglieder ſind, 
ſind es überhaupt keine Katholiken mehr! (Stürmiſche Bat 
rechts.) Der Redner geht dann zu einer hiſtoriſchen Betrachtung über, 
um die ſyſtematiſche und allen Toleranzgrundſätzen Som ſprechende Ber: 
nichtung evangeliſcher Religionseinrichtungen in Poſen darzulegen, er⸗ 
wähnt, daß noch 1724 in Thorn neun Perſonen des Glaubens wegen 
hiſtoriſch unwahr), 
und ſucht in einem beſonderen Excurs unter Citirung des franzö⸗ 
ſiſchen Textes der Wiener Schlußacke die Richtigkeit der polniſchen 
Rechtsanſprüche auf die Verträge und Verheißungen nachzuweiſen. 


Die ſehr ins einzelne gehenden Darlegungen des Redners werden von 
dem Haufe mit ſteigender Unruhe und Unaufmerkſamkeit entgegengenom⸗ 


; — handelt. Der Herr Abgeordnete hat mich hingewieſen darauf, daß 
der Große dieſes Cadettenhaus dort errichtet habe. Das iſt ganz richtig; 


men. Der Antrag bedeute keineswegs einen Schlag gegen den Reichstag. 
Man habe ja innerhalb gewiſſer Schranken die Competenz des Reichstags 
anerkannt. Auch gerathe man mit dem Reichstage gar nicht in Wider⸗ 
ſpruch; denn das dort nach dem Ausſpruch Windthorſt's gefällte Con- 
tumatialurtheil ſei ja gar nicht mehr vorhanden. Die vorgekommenen 
5 ſeien ungeheuer aufgebauſcht. In Poſen habe gar keine beſondere 
ufregung geherrſcht. Die „Poſener Zeitung“ habe ihre Haltung bereits 
eändert. Herr Büchtemann habe keineswegs unbedingte Zuſtimmung zu 
einem Poſener Vortrage über die Ausweiſungen gefunden, und erft kürz⸗ 
lich jei der freiconfervative Landrath Müller mit Unterſtützung polniſcher 
Stadtverordneten zum Oberbürgermeiſter der Stadt gewählt worden. 
Redner ſchließt, nachdem er noch die Idee der Begründung einer Uni⸗ 
verſität in ag erwähnt hat: Auf das Poſitive gehe ich nicht weiter 
ein. (Stürmiſcher Beifall und Heiterkeit.) Ich könnte noch ſtundenlang 
ſprechen (Allgemeine andauernde Unruhe und Zwiſchenrufe.) Wir ſagen 
„Suum eniqhe“ auch für die Staatsbürger polniſcher Zunge. Der 
ER RN aber rufen wir zu: „Sincere et constanter!“ 
ebhafter Beifall. : 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Meine Herren, der 
err Abg. Rickert hat in feiner heutigen Rede zweimal mich provocirt 
urch Aeußerungen, auf die zu erwidern ich mich für verpflichtet halte. 

Einmal hat der Herr Abgeordnete geſagt; es wäre doch wunderbar, daß 
in dem Moment, in dem die preußiſche Regierung mit Maßregeln zur 
Abwehr des Polonismus vorgehe, gleichzeitig die Verlegung des Cadetten⸗ 
hauſes in Kulm nach einer Stadt Pommerns in Ausſicht genommen 
werde. Ueber dieſe Frage iſt eine Entſcheidung noch nicht getroffen. Ich 
möchte aber doch darüber keinen Zweifel laſſen, daß meiner Meinung nach 
die Frage, ob das Gadettenhans in Kulm verbleibt oder nicht, von ſehr 
geringem, vielleicht von gar keinem Einfluß auf die Frage iſt, um die ſichs 

riedrich 

riedrich 
der Große ging dabei von ſehr beſtimmten Abſichten aus, die ſich auch 
u ſeiner Zeit und unmittelbar nach ſeiner Regierung vollſtändig er⸗ 
Hu haben. Es war die Anſicht des Königs, durch ein derartiges Militär: 
knaben⸗Inſtitut den Adel der polniſchen, neu erworbenen Landestheile zum 
Dienſt im preußiſchen Heere iu veranlaſſen und fo überhaupt eine Con- 
ung und baldige Aſſimilirung der neuen Provinzen mit den alten 
erbeizuführen. Das iſt ihm auch zuerſt ganz gut geglückt: von 1785 bis 
1791 waren 97 Knaben aus polniſchen katholiſchen Familien in dem 


Cadettencorps, von 1795 bis 1804 93, von 1815 bis 1824 nur noch 20, 


heute noch in der Armee. 


von 1825 bis 1834 nur noch 16; von da ſinkt die Zahl ſehr ſchnell und 
ſeit einer langen Reihe von Jahren befindet ſich ans den polniſchen katho⸗ 
liſchen Familien des Großherzogthums Poſen kein einziger Knabe 
mehr in dem Inſtitut. Der katholiſche Adel Oberſchleſiens dient 
weiter in der Armee; da ſteht eine ganze Maſſe von Offizieren auch 
Es hat geſtern der Herr Abgeordnete Dr. 
Windthorſt in einer Rede, die ich nicht gehört habe — es iſt mir aber von 
perſchiedenen Seiten berichtet worden, und ich habe in den Zeitungen dieſe 
Worte, die mir geſagt wurden, beſtätigt gefunden — auf die Frage, die 
hier der Herr Reichskanzler angerührt hat, indem er ſagte, daß der pol⸗ 


niſche Adel nicht in gleichem Maße dem Waffendienſt ſich widmete und 


r 


N 
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die 1 din Offiziere, welche aus dem im Großherzogthum 


geſtellt worden 
verhältniſſen ſchlechter behandelt, als die evangeliſchen Officiere. 


ſeine Pflichten gegen das Vaterland erfüllte, wie die anderen Klaſſen der 
polniſchen Bevölkerung — hat der Herr Abg. Dr. Windthorſt geſagt, die 
| läge eben darin, daß der polniſche Adel katholiſch wäre, und 
daß er alſo keine Ausſicht hätte, in gleichem Maße, wie andere Offiziere 
befördert zu werden, wie denn überhaupt die Katholiken in der allgemei⸗ 
nen Verwaltung, als auch in der Armee in Bezug auf ihre Beförde⸗ 
rung u. f. w. ſchlechter behandelt würden, wie die einem anderen 
Glauben Angehörigen. Zunächſt meine Herren, ſage ich, daß eine Bezie⸗ 
den zwiſchen dem Dienſt des polniſchen Adels und der Frage der Beſör⸗ 
erung katholiſcher 5 gar nicht beſteht, aus dem einfachen Grunde, 
weil, wie ich ſchon vorher ſagte, allerdings aus dem polniſchen Adel des 
Großherzogthums 1115 nur einige Herren bei uns dienen. Sie ſind an 
den Fingern herzuzählen. Daß aber der oberſchleſiſche Adel polniſchen 
Urſprungs, der katholiſch iſt, in größerer Zahl dient, das liegt einfach darin, 
daß der oberſchleſiſche katholiſche Adel ſich den preußiſchen Verhältniſſen 
beſſer aſſimilirt hat als der Adel, der im Großherzogthum Poſen ſitzt. 
Mit dem Katholizismus hat das an und für ſich gar nichts zu thun. 
(Sehr richtig! rechts.) Meine Herren, im Uebrigen ſage a ferner, daß 

e e itzenden Adel 
bei uns dienen, ein hervorragend gutes Avancement gemacht haben (Hört, 
hört! rechts), ſo daß gar nicht davon zu ſprechen iſt, daß ſie zurückgeſetzt 
werden. Ich muß mich nun hier allerdings gegen die Unterſtellung ver⸗ 
wahren, als ob wir, um ſie heranzulocken, mit dieſen Herren beſonders 
gut umgegangen wären. Nein, die Sache liegt ſehr natürlicher Weiſe 
auf einem anderen Gebiete; bei dieſen Herren iſt der Drang, in 
den Waffendienſt auf die Dauer zu treten und ſich ihm für das 
game Leben zu widmen, größer geweſen als die polniſchen Velleitäten. 

as ſind Leute, die von dem preußiſchen Soldatenthum durchdrungen ge 


weſen find, und wer einen Beruf mit beſonderer Paſſion ergreift, der kommt 
auch immer darin fort. (Sehr richtig! rechts.) Und wenn ſich unter dem 
Adel des Großherzogthums Poſen mehr Herren finden möchten — was ich 


aufrichtig wünſche —, die bei uns dienen wollen, aber als preußiſche 
Officiere und unter Feſthaltung der Pflichten, die ihnen dieſe Stellung 
auferlegt, dann würde es ihnen ebenſo gut gehen, wie jedem anderen. 
Jetzt komme h aber auf den Hauptpunkt, daß hier die Behauptung auf- 

ft, unſere katholiſchen Officiere würden in den Avancements⸗ 


? In den Blättern der jüngſten Tage war häufig zu 


onſt befreun: | S 


ET 
a NZ 


Herren, das ift abfofut pig 


8 er fie 9 — er i 905 i 
wie fie ihm eigen eiter⸗ 
preche im Ern wenn er bei mir die gleiche 

e AN vorausſetzt, ſo kann ich ihm auf der breiten und 
ſicheren Grundlage meines guten Gewiſſens und meines Pflicht⸗ und Ehr⸗ 
gefühls verſichern, daß dieſe Anſchuldigung, die hier tag keg worden 
iſt, eine vollſtändig unbegründete iſt. (Lebhafter Beifall rechts.) Wenn 
ich mich nicht darauf einlaſſen werde, hier viele Zahlen zu bringen — 
denn wir führen eben, obgleich wir viele Liſten führen, noch keine Liſten 
über evangeliſche und katholiſche Offiziere (Hört, hört! Bravo a: io 
will ich jagen, daß gerade in einer der kathol. Provinzen augenblicklich der 
commandirende General und beide Diviſionscommandeure Katholiken ſind. 
(Hört, hört! rechts.) Worum handelt es ſich dabei? Was ſollten wir für 
ründe haben? Es wäre wirklich gar nicht zu verantworten — ich will 
keinen ſchlimmeren Ausdruck gebrauchen — wenn irgend ein Offizier, dem 
die Pflicht auferlegt iſt, über die Qualification ſeiner Untergebenen zum 
Aufrücken in höhere Stellen zu berichten, ſich von dem Gedanken leiten 
ließe, daß er die proteſtantiſchn Offiziere zu bevorzugen und einen katholi⸗ 
ſchen Offizier zurückzuſetzen hätte. eine Herren, werfen Sie doch nicht 
ie ee den Culturkampf auch in die Armee! (Sehr wahr! 

ravo! 

Nach einer Auseinanderſetzung zwiſchen dem Abg. v. Jadzewski und 
dem Miniſter v. Puttkamer über einzelne Ausweiſungs älle, ſowie über 
den Inhalt des Ober⸗Präſidial⸗Reſeripts, betreffend die Ausführung der 
Maßregel, erhält das Wort: 

Abg. v. Hammerſtein: Ich habe den Antrag nicht unterſchrieben, 
werde aber für ihn ſtimmen. In der Preſſe und im Hauſe herrſchte die 
Meinung, daß ich und die Herren, welche mit mir nicht den Antrag unter⸗ 
ſchrteben haben, ſich der Minorität anſchließen würden. Nichts lag mir 
ferner. Drr Antrag war mir zu eng gefaßt. Wir wollten den Verſuch des 
Reichstags, in die 5 reußens einzugreifen, energiſch zurückweiſen. 
Wenn der Antrag nach dieſer Richtung hin nicht präcis genug gefaßt war, ſo ſind 
die Bedenken dagegen geſchwunden, nachdem Antragſteller, wie Regierung 
kundgegeben haben, wie ſie darüber denken. Es bedarf außerordentlicher 
Maßregeln zum Schutz der deutſchen Nationalität. Ich weiß nicht, ob die 
in dem Antrag in den Vordergrund geſchobenen die wichtigſten ſind; die 
Discuſſion hat einigermaßen Klärung geſchaffen. Die Frage, ob es grund- 
ſätzlich zuläſſig ift, die polniſchen Grundbeſitzer einfach zu expropriiren, hat 
der Reichskanzler nur zur Erwägung geſtellt. Je mehr ich mir die Sache 
überlege, deſto ernſtere Bedenken ſteigen mir dagegen auf. Ich habe 

egen eine Immediat⸗Commiſſion unter Zuziehung von Mitgliedern des 
Landtags weſentliche Bedenken. Sie mag einmal ein Gutachten über 
die Coloniſation abgeben, als dauernde Inſtitutien aber, berufen zum Mit⸗ 
regiment in der Provinz Poſen wäre ſie bedenklich, zumal für eine ſpätere 
Zeit, in welcher vielleicht die Hände, welche heute am Stiele des politiſchen 
Beſens ſind, nicht ſo ſtark ſind. Leider eo ſehr wichtige Geſichtspunkte 
nicht zur Sprache Ife. e namentlich auch nicht die Beſſerung der 
kirchlichen Verhältniſſe. Für die Deutſchen, Katholiken wie Proteſtanten, 
iſt die Seelſorge eine viel zu ſpärliche. Ich bin mit meinen Anſichten nicht 
durchgedrungen. lege aber abſolut darauf Werth, darüber keinen 
Zweifel zu laſſen, daß ich in dieſer Frage, wo der preußiſche Staat die 
Nationalität zu ſchützen berufen iſt, auch gegenüber der irre geleiteten 
fall uc pe Reichstags auf Seite der Staatsregierung ſtehe. (Bei⸗ 
all rechts. 

Darauf ſchließt die Debatte. 

Als Autragſteller für den Antrag Achenbach ſpricht der Abg. Hobrecht 
(welcher für den durch Heiſerkeit verhinderten Abg. v. Benda das Schluß⸗ 
wort übernommen hat); Der wichtigſte Vorwurf gegen den Antrag ſei, 
daß er eine Demonſtration gegen den Beſchluß des Reichstages enthalte. 
Die Widerlegund dieſes Vorwurfs werde erleichtert durch den letzten 
Redner, den gerade der Mangel einer Spitze gegen den Reichstag von der 
Unterzeichnung des Antrags abgehalten habe. Wir ſind überzeugt, daß 
neben dem Kaiſer der Reichstag der beſte Zeuge unſerer nationalen Ein⸗ 
heit, unſerer Macht und Größe iſt. Uns liegt nichts ferner, als daran zu 
rütteln. (Beifall bei den Nationalliberalen.) Wenn Herr Rickert uns Liebe⸗ 
dienerei gegen den Reichskanzler vorwarf, ſo bitte ich ihn, ſich in ſtiller Stunde 
einmal zu fragen, welchem Herrn er denn dient, wenn er allen Fleiß darauf ver⸗ 
wendet, den Riß zwiſchen den liberalen Parteien zu vertiefen. Die Frage der 
Kritik über dieſe bereits ausgeführten Ausweiſungen trenne idh völlig 
von der Frage der weiteren Maßnahmen auf esche Gebiet. Der Antrag 
enthält durchaus keine Billigung deſſen, was geſchehen. Wir haben auch 
das Recht des Reichstags, die Maßregeln zu kritiſiren, nicht beſtritten, 
wenn wir auch den nicht genügend vorbereiteten Mehrheitsbeſchluß be⸗ 
dauern. Ich habe perſönlich erhebliche Zweifel in Bezug auf die Noth⸗ 
wendigkeit der Generaliſirung der Ausweiſungsmaßregeln. Es ift auch 
noch nicht genügende Auskunft darüber gegeben worden. (Hört! Hört!) 
Wir beſchäftigen uns jetzt nur mit den poſitiven Maßregeln. Wären die 
Polen bereit, die Stellung einzunehmen, welche die Refugiés einnehmen, 
ſo würde es keine polniſche Frage geben. Die Kritik der preußiſchen Re⸗ 
gierung im Reichstage kann nur zur Stärkung und Ermuthigung der 
polniſchen Elemente führen. Die Gefahr des polniſchen Elements im 
Oſten iſt vom Reichskanzler und dem Kriegsminiſter ſchon dargelegt wor⸗ 
den. Der Zwieſpalt der kirchlichen und ſtaatlichen Autoritäten macht die 
Bevölkerung unſicher und mißtrauiſch, dafür ſorgt auch die ſtetige polniſche 
Agitation. Die Staatsregierung muß demgegenüber energiſch vorgehen. 
Mit der Annahme des Antrags binde ſich die nationalliberale Partei 
keineswegs die Hände für die zu erwartenden Vorlagen. (Beifall rechts.) 

Die Abgg. Windthorſt und Hänel wünſchen als Antrag⸗ 
ſteller, das Schlußwort für ihre Anträge zu erhalten; der 
Präſident verſagt es ihnen, weil dieſe Anträge nur Unter: 
anträge ſeien. > = 

Abg. Richter: Nach § 27 der Geſchäftsordnung können . 
von Mitgliedern des Hauſes, welche eine Geldbewilligung in 
ſich ſchließen oder in Zukunft herbeizuführen beſtimmt ſind, 
ſofern fie nicht durch Tagesordnung beſeitigt werden, nur 
dann zur Abſtimmung gelangen, nachdem eine Co mmiſſion 
mit ihrer Vorberathung betraut worden iſt und einen Bericht 
über dieſelben erſtattet hat.“ Sollte es bisher unterlaſſen ſein, 
einen dahingehenden Antrag zu ſtellen, ſo beantrage ich, ſämmtliche 
Anträge der Bubgetcommif ion zu überweiſen. ON 

Abg. v. Zedlitz⸗Neukirch: Die Anträge find nicht zur Herbeiführung 
von Bewilligungen beſtimmt, ſondern ſprechen nur von der Bereitwillig⸗ 
keit; ſie fallen alſo nicht unter den § 27. E X š 

Abg. Windthorſt kann über $ 27 der Geſchäftsordnung nicht hin- 
wegkommen. Die Nr. 2 des Antrages Achenbach falle ohne Zweifel unter 
dieſen Paragraphen, da er ausdrücklich eine Geldbewilligung in Zukunft 
herbeizuführen beſtimmt ſei. 

Abg. Richter: Der $ 27 ift in die Geſchäftsordnung gebracht worden, 
weil er einem zu weit gehenden Bewilligungseifer einen Riegel vorſchieben 
wollte. Die Geſchäftsordnung iſt zum Schutze jedes einzelnen Mitgliedes 
vorhanden; ſie muß im Intereſſe der Ehre des Hauſes auch in dieſem 
Falle gewahrt werden. 5 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt erklärt ſich mit den Ausführungen 
Richters einverſtanden, und beantragt über die Frage, ob die ſämmtlichen 
ee der Budgeteommiſſion zu überweiſen ſeien, namentlich abſtimmen 
zu laſſen. 

Abg. v. Rauchhaupt macht geltend, daß es ſich im § 27 nur um 

de Anträge handle die unmittelbar” eine Geldbewilligung herbeiführen 
ſollen. 
Abg. Hänel widerſpricht dieſer Ausführung Rauchhaupt's und beſtreitet 
der Majorität das Recht, über dieſe Frage der Auslegung der Geſchäfts⸗ 
Ordnung zu entſcheiden. Man müſſe vielmehr an das unabhängige Urtheil 
des Präſidenten appelliren. . 

Abg. Wolff: Der Antrag ſpricht nicht die Bereitwilligkeit zur Bewilli⸗ 
gung von Mitteln aus, ſondern die Unterſtützung der Politik der Regie⸗ 
rung. (Großer Lärm links und im Centrum.) Er 

Abg. Virchow beruft fih auf die conſtante Praxis einer langen Reihe 
von Jahren, um auszuführen, daß Anträge, wie der vorliegende, ſtets 
commiſſariſch geprüft werden müſſen. 

Präſident dv. Köller: Nach meiner Erinnerung wollte der Abg. Lasker 
mit ſeinem Antrage, dem jetzigen § 27 der Geſchäftsordnung, bei der Etat⸗ 
berathung plötzliche Ueberraſchungen durch Erhöhung der Etatspoſition verz 
hüten. Der Wortlaut der Beſtimmung läßt aber allerdings zweifelhaft, 
ob nicht auch andere Anträge darunter begriffen ſind. Uebrigens iſt es 
feit Forckenbeck und Schwerin Praxis des Hauſes, in ſolchen zweifelhaften 
Fällen da Haus entſcheideu zu laffen. f $ 

Abg. Richter: Der Wortlaut der Geſchäftsordnung ift nicht zweifel- 
haft. Er unterſcheidet nicht zwiſchen Anträgen zum Etat und ſelbſtſtän⸗ 
digen Anträgen. Die Geldbewilligungen „in Zukunft“ ſchließen ſich nicht 


Meine unmittelbar an den Etat an. Welchen Schutz würde die Geſchäftsordnung 


ber Minorit eilt een 
te 


es i 


— — 
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wenn A. Majoriti aus Bequemlichkeit ſich über 


ſie hinwe 

Abg. Plndtporſt bittet, vorweg die Erörterung der Frage, ob der 
Antrag Achenbach vorher einer commiſſariſchen Berathung zu unterliegen 
habe, an die Geſchäftsordnungscommiſſion zu verweilen, jede Vergewal⸗ 
tigung der Minorität müſſe in dieſem zweifelhaften Falle vermieden 
werden. 

Abg. Richter frägt den Präſidenten, ob er mit Sicherheit behaupten 
könne, daß g 27 niemals anders als auf Anträge zum Etat angewendet 
worden. (Großer fortdauernder Lärm rechts.) Nach ſeiner Erinnerung 
fei das Gegentheilzwahr. (Fortdauernde Unterbrechungen rechts.) Diele 
5 Se ; Re te hat 95 ung ane = Zeit inaus, 
wo Sie hier noch ſitzen werden. er rechts. afen Sie doch die 
Nummer 2 .. Antrage einfach ab! $ 5 

Abg. Hobrecht bittet den Präſidenten, zu entſcheiden und dem Hauſe 
die Entſcheidung zu erſparen. = 

Abg. Berger bittet, dem $ 27 der Geſchäftsordnung fein Recht wider⸗ 
fahren zu laſſen. Er fei dem Antrage geneigt, könnte aber nicht einſehen, 
daß es auf einige Tage Verzug beſonders ankommen könne. 
FPräſident v. Köller giebt zu, daß der Ausdruck des § 27 wie fo vieles 
in der Geſchäftsordnung ſehr unglücklich gewählt ſei. 

Abg. Richter hebt noch hervor, daß die Faſſung des $ 27 f. Z. von 
Lasker und ihm beſonders auf ſolche Fälle beeechnet worden fei, daß gewiſſe 
Intereſſentengruppen das Haus mit Anträgen auf neue Eiſenbahnbauten 
überraſchen wollten. i 

Präſident v. Köller: Ich verbleibe bei der feit 20 Jahren geübten 
Ran ih al Fällen dieſer Art die Entſcheidung des Hauſes 

erbeizuführen. 
terauf wird zur Abſtimmung geſchritten. 
er Präjudicialantrag des Abg. Windthorſt, ob die Frage der commiſ⸗ 
ſariſchen Vorprüfung der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion überwieſen wer⸗ 
den ſolle, wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen, des Centrums, der 
Polen, der confervativen Abgg. v. Meyer⸗Arnswalde und v. d. Reck und 
des nationalliberalen Abg. Graf (Elberfeld) abgelehnt. 

In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag Richter⸗ 
Schorlemer, ſämmtliche Anträge Achenbach u. ſ. w. an die 
Budgeteommiſſion zu verweiſen, mit 234 gegen 153 Stim⸗ 
men abgelehnt. š 

Zur erklärt v. Schorlemer⸗Alſt: Meine Freunde und ich find 
der Anſicht, daß nach dem eben erfolgten Votum der Majorität eine weitere 
Behandlung und Abſtimmung, weil $ 27 der Geſchäftsordnung, welche 
demſelben entgegenſteht, nichtig iſt. Wir werden uns daher an der 
weiteren Abſtimmung nicht betheiligen. (Beifall links.) 

Abg. Kantak: Meine Landsleute ſind ebenſo wenig in der Lage, ſich 
an der Abſtimmung zu betheiligen. (Beifall links.) 

Abg. Vir g Auch wir ſind der Meinung, daß nachdem die Ge⸗ 
ſchäftsordnung außer Geltung geſetzt iſt, wir nicht mehr in der 
a -Po 5 an der Abſtimmung zu betheiligen. (Unruhe reis. Rufe 
zur Ordnung. 

Dar auf verlafien das Centrum, der polniſchen und der 
deutſchfreiſinnigen Fraction den Saal; und die Conſervgtiven, 
Freiconſezwativen und Nationalliberalen, welche für ſich allein ein beſchluß⸗ 
[abiges Haus ausmachen, lehnen einſtimmig die motivirten Tagesordnungen 

er Polen und des Centrums, ſowie den Antrag der Deutſchfreiſinnigen 

ab und nehmen den Antrag Achenbach in namentlicher Abſtimmung mit 
244 von 245 Stimmen an. Ein Mitglied hat ſich der Abſtimmung ent⸗ 
halten. (Lebhafter Beifall.) 

Die beiden beim Namensaufruf zufällig fungirenden Schriftführer im 
Walle (Centrum) und Worzewski (deutſchfreiſ.) ſchweigen bei dem Aufruf 
iure dug Gh 19 

u 2 r. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr, Bear der neuen Mitglieder, 
Etat des Kriegsminiſteriums, der Landwirthſchaſt, der Geſtütverwaltung 
und der directen Steuern. 


Reichstag. 

Berlin, 30. Jan. Der Reichstag bot heute den traurigſten An⸗ 
blick, deſſen wir uns je erinnern können. Obwohl der Antrag Acker⸗ 
mann, Biehl und Genoſſen, mit welchem dem deutſchen Handwerk 
aufgeholfen werden ſoll, zur erſten Leſung ſtand, war das Haus ſo 
gut wie leer. Faſt die ganze Sitzung hindurch waren nicht mehr als 
dreißig bis vierzig Abgeordnete im Saale zerſtreut. Die öffentliche 
Zuſchauertribüne wies etwa zehn Perſonen auf, und auf der großen 
Journaliſtentribüne war außer drei bis vier Berichterſtattern Niemand 
anweſend. Dies Alles bot einen ſonderbaren Anblick, und ein Fremder, 
der ihn zum erſten Male genoß, konnte alles andere vermuthen, nur 
nicht, daß dies der hohe deutſche Reichstag ſei. Von einer Debatte 
iſt nicht viel zu ſprechen, höchſtens von kleinen akademiſchen Mono⸗ 
logen, die die Herren Ackermann, Lohren, Baumbach, Biehl, Hitze 
und Grillenberger hielten. Die Anträge wurden ſchließlich einer 
Commiſſion überwieſen, und dann eine mehrtägige Pauſe in den 
Verhandlungen angetreten. 


37. Sitzung 1 30. Januar. 
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r. 
9 25 Bundesrathstiſche: Miniſterialdirector Boſſe, Geheimer Rath 
oh mann. 

Zur Berathung ſteht der Antrag Ackermann und Genoſſen wegen 
Einführung des Befähigungsnachweiſes in Verbindung mit dem 
Antrag Graf Behr und Lohren, betreffend die Heranziehung der 
dannen TEE > Geſellen zu den Wohlfahrtseinrich⸗ 

ungen und Kaſſen der Innungen. 

bg. Ackermann: Die libetale Gewerbegeſetzgebung bat das Band 

elockert, das Hunderttauſende junger Arbeiter in Zucht und Sitte um⸗ 

It; fie hatte dem Handwerk den Boden entzogen und damit der Social- 
emokratie in die Hände gearbeitet. Dem ſind wir entgegengetreten. Aber 
das bisher Erreichte iſt nur Pfuſcharbeit, ſo lange die Innungen nicht 
anerkannte Organe find. Die Berufsgenoſſenſchaften ſtattet man mit 
Zwangsrechten aus, den Innungen aber verſagt man ſie immer noch. Man 
hat gefragt, warum wir jest noch nicht mit dem Antrage auf Einführung 
von Zwangsinnungen gekommen ſeien? Wir werden damit kommen zur 
rechten Zeit Cage links) wenn auch in den neee volles Ver⸗ 
ſtändniß für dieſe Frage aufgegangen iſt. Wenn wir jetzt Elemente in 
die gen bringen, die nichts von benjelben wijfen wollen, fo werden 
ſie die Thätigkeit derſelben nur lähmen. Š 5 

Unſer ſchrittweiſes Vorgehen wird geen auch die verbündeten Regie⸗ 
rungen veranlaſſen, mit uns zu gehen. Wenn ſich Fürſt Bismarck als 
Bundestagsgeſandter 1853 einmal abfällig über die Frankfurter Innungen 
ausgeſprochen hat, jo beweiſt das nichts gegen unſere jetzigen Veſtrebun⸗ 

en. Unſer heutiger Antrag will den Innungen Rechte verſchaffen, wie 
te die öſterreichiſche Gewerbeordnung zur vollen Zufriedenheit der dorz 
tigen Gewerbetreibenden eingeführt hat. Sie will nicht die Concurrenz, 
ſondern das Pfuſcherthum beſeitigen. Wenn die Socialdemokratie, die 
das Handwerk für todt erklärt, nichts von ullſeren Anträgen wiſſen will, 
finde ich das erklärlich, aber alle anderen Parteien bitte ich in eine ernſt⸗ 
liche Prüfung derſelben einzutreten. 3 

Abg. Lohren erklärt ſich gegen den Antrag Ackermann, der eine Rück⸗ 
kehr zu den alten Meifterprüfungen mit ihren Mißbräuchen und Ungerechtig⸗ 
keiten bedeutet. Grade dieſe Prüfungen haben den Widerwillen gegen die 
Innungen hervorgerufen. Der Antrag Ackermann wird Hunderttauſenden 
von Arbeitern den Weg zur Selbſtſtändigkeit abſchneiden. Er wird ple 
bie rene 15 1 5 bie 9 5 75 Jonina paie. Be BT een 
eiſterprüfungen und den Meiſterſchmaus nicht erlege z 2 
uns 115 mi einer 1 der pe te, nicht der Pflichten der 

acultations⸗Innungen einverſtanden erklären. i 
y Dieſem Beſtreben tft der erſte Theil unſeres eich ungen; = 
dieſem Grunde treten wir für die Errichtung nen a anungsamts 
und die Verleihungen der Rechte juriſti u ank az n die Innungs⸗ 
verbände ein, um ihnen den Credit der Re chsbank zugänglich zu machen 
und durch die Innungsverbände den Innungen und den einzelnen Mit⸗ 
gliedern derſelben die Vortheile eines billigen Credits zu verſchaffen. Der 
zweite Theil unſeres Antrags bezweckt, die Werkſtätten, welche junge Leute 
nicht als Lehrlinge aufnehmen, unter das Fabrikgeſetz zu ſtellen. So nur 
kann der ſchlimmſten Ausbeutung! der Frauen- und Kinderarbeit geſteuert 


werden. i x 
neete Baumbach hebt hervor, daß auch die gegenwärtige 
ang für einzelne Erwerbszweige den Befähigungsnachweis 
erforderlich macht. Es läßt fid) fogar darüber reden, ob derſelbe nicht 
auch auf das Bauhandwerk auszudehnen iſt. Aber der We 
Ackermann will die Ausnahme zur Regel machen. Es heißt, daß 


N 


Mehrheit der Handwerker mit dem Vorgehen der Herren Ackermann und 
Genoſſen ſympathiſire. Aber dagegen ſpricht der nur mäßige Beſuch der 
großen Handwerker⸗ und Innungstage in Köln und Berlin. Die Vor⸗ 
gänge, die ſich jetzt in Oeſterreich abſpielen, ſollten uns von einer Nach⸗ 
ahmung der dortigen Gewerbegeſetzgebung abſchrecken, wie ſie der Antrag 
Ackermann enthält. Die Abgrenzungen der einzelnen Gewerbe haben dort 
zur Folge gehabt, daß ein Zimmerer angeklagt wurde, weil er einen Sar 
angefertigt; ein Steinmetz, weil er die Buchſtaben einer Grabſchrift vergoldetzc. 
Mit Beſtimmungen, wie der Antrag Abermann enthält, erſchwert man nur 
intelligenten jungen Leuten den Eintritt in das Handwerk. Wenn man 
wirklich für daſſelbe etwas thun will, ſo ſorge man für eine Hebung des 
rlingsweſens durch eine Degünftigung der Fortbildungsſchulen. In 
eſer Beziehung liegen ernſtliche Beſchwerden gegen die Handwerksmeiſter 
Die Klagen über den 3 der Leiſtungen unſeres Handwerks 
ſind nicht begründet, auch nach dem Urtheil competenter Autoritäten, wie 
des Directors des Nürnberger Gewerbemuſeums, von Stägmann. Auch 
die Leiſtungen der Kunſttiſchler, der Buchbinder u. f. w. fiet in Berlin 
zeugen nicht von einem Niedergang der Leiſtungsfähigkeit unſeres Hand- 
werks. Einer geſunden Gedankenpolitik, welche auf die Stärkung der in⸗ 
dividuellen Kraft und eme hinausläuft, wird auch die liberale 
Seite des Hauſes zuſtimmen, aber niemals Beſtrebungen, die wahrhaft 
antidiluvianiſch ſind. (Beifall links.) 
Abg. Biehl (Centrum) bezeichnet es als einen Fortſchritt, daß endlich 
allgemein ein Nothſtand des Handwerks anerkannt wird. Die Leiſtungen 
der Kunſttiſchlerei, der Buchbinderei u. f. w. beweiſen nichts gegen denz 
ſelben. Man gehe einmal in die Keller, wo die Handwerker wohnen, und 
dann wird man die richtige A e be von dem Handwerk bekommen. 
Der Niedergang deſſelben datirt ſeit der Einführung der ſchrankenloſen 
Gewerbefreiheit. Auch die politiſchen Geſinnungsgenoſſen des Herrn 
Baumbach halten eine Einſchränkung derſelben für nöthig, man erklärt die 
Einführung des Befähigungsnachweiſes für das Bauhandwerk für dis⸗ 
cutirbar. Das Inſtitut eines Reichs⸗Innungsamts inhaltlich für nutzlos. 
Man kann daſſelbe jetzt ſchon haben, wenn man über die Thür des Arbeits⸗ 
zimmers des Raths, welcher das Decernat für Gewerbejachen hat, ſchreibt: 
„Reichs⸗Innungsamt“. Den Credit der Reichsbank auch den Handwerkern 
zugänglich zu machen, wäre eine ſchöne Sache; aber — * wird nicht 
im Stande ſein, den kleinen Bedürfniſſen des Handwerks Rechnung zu 
tragen. Gegen die Verleihung der Rechte juriftiicher Perſonen an die 
Innungsverbände iſt nichts einzuwenden. Aber die Hauptſache 
bleiben, eine gründliche Reviſion der Gewerbeordnung. § 100e l 
55 Klagen aus Preußen ergeben, eine ſehr ungleichmäßige Auslegung 
erfahren. 7 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Loh mann beſtreitet, daß die preußiſche Re: 
gierung die ihr durch $ 100e der Gewerbeordnung übertragene Beſugniß 
willkürlich oder ungleichmäßig ausgeübt habe. Nur ein einziger Veſchwerde⸗ 
fall iſt zur Kenntniß der Centralbehörde gelangt. b 
Abg. Meyer (Jena) glaub', daß das ewige Rütteln an der beſtehenden 
Geſetzgebung nicht zum Segen des Handwerks ereiche. Wenn die Ent⸗ 
wickelung des Innungswefens bis fetzt fo geringe Fortſchritte gemacht 
hat, ſo iſt das dieſem Umſtande Auch ende Die jetzige Gewerbefreiheit 
ift weder ſchrankenlos, noch ein Product der liberalen Geſetzgebung. Der 
Gewerbeordnung vom Jahre 1869 hat auch die Majorin der confervativen 
Partei zugeſtimmt. Daß die Leiſtungen des pan werks ſich geſteigert haben, 
iſt eine Thatſache. Es iſt demſelben ſogar gelungen, das franzöſiſche Kunſt⸗ 
handwerk zu überflügeln. Gelangt der ya Ackermann gu Annahme, fo 
werden dem Handwerk neue Feſſeln che egt, und der Genf Sehr it 
gegen die Großindustrie erschweren Theif Der Antrag Graf Behr iſt 
maßvoller, aber doch in feinem erſten Theile unannehmbar; dagegen ſcheint 
die Forderung, Werkſtätten, welche junge Leute nicht als Lehrlinge auf⸗ 
nehmen, unter das Fabrikgeſetz zu ſtellen, einen gefunden Kern zu ent- 


halten. 4 

i t ſich für den Antrag Ackermann aus. Nur in der 
. fee Ro fhe und jittlihe Ausbildung des Handwerkers möglich, 
die für eine gedeihliche Entwickelung des Handwerks ſelbſt nöthig iſt. Mit 
dem Rufe „Zwangsinnung“ ſucht man die Gemüther zu verirren. Aber 
das kann uns um fo weniger von unſeren Forderungen abbringen, als 
die Handwerker ſich in ihrer großen Mehrzahl auf unſere Seite geſtellt 
haben. . Ras : 
Abg. Grillenberger erklärt ſich gegen den Antrag Ackermann. 
Man will den Befähigungsnachweis einführen. Wer aber nimmt zuvor 
die Prüfung der jetzt einzuſetzenden Prüfungsmeiſter ab? Die: 
ſelbe wird nöthig ſein, da der größere Theil derſelben in der Zeit 
des Pfuſcherthums groß geworden iſt und gerade unter ihnen dürften der 
Pfuſcher nicht wenge ſein. Nur weil ſich ein ber Theil 
der jetzigen Meiſter unſicher fühlt, weil er beſorgt ift vor einer 
intelligenten Concurrenz, wird der Ruf nach Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes erhoben, der das Pfuſcherthum nicht beſeitigen, ſondern ſchützen 
ſoll. (Sehr richtig! links.): Das Beiſpiel Oeſterreichs zeigt, wohin Be⸗ 
e en führen, wie ſie der Antrag Ackermann bringen will. Dort 
ſt derſelbe Krieg unter den einzelnen Gewerbszweigen ausgebrochen. Der 
Antrag Lohren ift beachenswerth. Die ſocialdemokratiſche Partei wird 
deshalb für Verweiſung deſſelben an die Arbeiterſchutz⸗Geſetzcommiſſion 


ſtimmen. F x a 

Abg. Papellier hebt heroor, daß in Baiern der größere Theil der 
Bevölkerung mit der jetzigen Gewerbegeſetzgebung durchaus zufrieden ſei. 
Er bitte deshalb den? m, Ackermann abzulehnen, der geradezu zu einem 
Unglück für das Handwerk werden würde. Derſelbe richtet ſich gegen 
den Schwachen, den Beſitzloſen. Wir haben den Culturkampf. Fügen wir 
demſelben nicht noch einen Handwerkerkampf hinzu. 

Nachdem als Antragſteller die Abgg. von Kleiſt⸗Retzow und von 
Rheinbaben in einem Schlußwort gegen die Einwendungen gegen die 
von ihnen eindebrachten Anträge polemiſirt hatten, werden dieſelben an 
eine Commiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Schluß 6 Uhr. 5 x 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. (unfallverſicherung für land⸗ und 
forſtwirthſchaftliche Arbeiter.) 

Berlin, 30. Januar. Die Ausſchüſſe des Bundesraths 
haben heute die erſte Sitzung über das Branntweinmonopol 
abgehalten. An derſelben nahm Finanzminiſter v. Scholz und der 


baterifhe Finanzminiſter v. Riedel theil. Die Ausſchußberathungen 


werden mindeſtens zwei Wochen dauern. Von grundſätzlichen Mende: | k 


rungen der Vorlage iſt jetzt nicht mehr die Rede. 

Berlin, 30. Januar. Frühere Gerüchte, wonach die Regierung 
auf die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes verzichten oder 
doch Modificationen deſſelben vorſchlagen ſollte, werden durch die That⸗ 
ſache widerlegt, daß jebt beim Bundesrath die einfache Verlängerung 
des Geſetzes beantragt worden iſt. 

In der Reichstagscommiſſion für den Antrag, betreffend die Ver: 
zollung der Petroleumfäffer, hat der Abg. Struckmann fol: 
genden Antrag eingebracht, der Ausſicht auf Annahme haben dürfte. 
Dem § 2 des Zolltarils it folgende Beſtimmung zuzufügen: Die 
Umſchlleßung, deren Gewicht bei der Verzollung der Waare in das 
der letzteren ſeſoſt mit eingerechnet ift, unterliegt mag die Verzollung 
der Waare nach Bruttogewicht oder nach Nettogewicht erfolgen, einer 
weiteren beſonderen Verzollung nicht. If die Umſchließung derart, 
daß ſie als Fabrik oder handelsübliche Verpackung nicht auzuerkennen 
it, und ift zugleich der auf ihr ruhende Zoll höher als der auf der 
Waare ſelbſt ruhende, fo tritt, ſelbſt wenn an ſich eine Verzollung der 
Waare unter Zuzug des Gewichts der Umſchließung vorgeſchrieben ift, 
eine geirennte Verzollung der Waare und Umſchließung nach Maß⸗ 
gabe des auf jeder derſelben ruhenden Zollſatzes ein. Werden Waaren, 
welche nach dem Bruttogewicht zu verzollen ſind, oder Flüſſigkeiten 
in zum Transport derſelben eigens eingerichteten Land⸗ oder Waſſer⸗ 
fahrzeugen ohne anderweitige] Umſchließung eingeführt, ſo iſt behufs 
der Verzollung dem unmittelbaren Gewicht der Waare ſelbſt ein der 
gewöhnlichen Verpackungsart entſprechender vom Bundesrath feſtzu⸗ 
ſtellender Gewichtszuſchlag hinzuzufügen. 

Berlin, 30. Jan. Bei der heute fortgeſetzten 
der 173. yey preußiigen Klaſſenlotterie fielen: ein Gewinn zu 
30000 M. auf Nr. 27899; 2 Gewinne zu 15 000 M. auf Nr. 2101, 21241; 
5 Gewinne zu 6000 M. auf Nr. 7655, 43606, 55482, 69459, 70904. 

Frankfurt a. M., 30. Januar. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus 
Wien: Wie verlautet, ſoll die Anglobank auf Anregung des Baron 
Hirſch das finanzielle Arrangement des Königs von Baiern über⸗ 


Ziehung der 4. Klaſſe 


r 
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nehmen. Hiermit ſoll die Pariſer Reiſe des Generalraths Schleſinger 
zuſammenhängen. i 
(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 30. Januar. Dem Bundesrath ging der Geſetzentwurf, 
betreffend die Ausprägung von Zwanzigpfennigmünzen in Nickellegirung, 


9 zu, wodurch eine Abänderung des Münzgeſetzes nothwendig wird. 


Paris, 30. Januar. Senat. Ravignan bringt einen Artikel 
der „Republicain Landais“ zur Sprache, welcher den Conſervatiben 
die Ermordung des Präfecten Berrame zuſchreibt, und die Republi⸗ 
kaner zur Widerlegung auffordert. Juſtizminiſter Demole tadelt den 
Artikel, fügt jedoch hinzu, daß die Leidenſchaftlichkeit der Sprache 
bis zu einem gewiſſen Grade in der provocirenden Haltung des 
royaliſtiſchen Journals von Landes feine Erklärung finde. Ravignan 
erwidert, er erhebe gegen die Regierung den Vorwurf, daß ſie ſich 
zum Mitſchuldigen des Artikels des republikaniſchen Blattes mache, 
indem ſie den Druck deſſelben zuließ. Lebhafte Proteſtationen erhoben 
ſich gegen dieſen Vorwurf auf der Linken. Der Senat nahm ſchließ⸗ 
lich mit 197 gegen 66 Stimmen die Tagesordnung an, welche die 
Erklärungen des Juſtizminiſters billigt. — In Decazeville herrſcht Ruhe. 

Paris, 30. Jan. Die Cardinäle Guibert, Caverot und Duprez 
proreſtirten bei Grevy gegen die Beſchuldigungen der miniſteriellen Er⸗ 
klärung gegen den Clerus. Das Schreiben conſtatirt den Ernſt der 
Situation vom religiöſen Geſichtspunkte und tadelt einzelne Handlungen 
einiger Geistlichen, welche im Wablkampfe vergeſſen konnten, was 
die Amtspflichten vorſchreiben. Das Schreiben conſtatirt aber 
die kürzliche Erinnerung des Papſtes, daß die Kirche keine Regle⸗ 
rungsform an ſich mißbillige. Dies wird immer eine Richtſchnur 
unſeres Verhaltens gegenüber dem Staat ſein. Wir können nicht 
zugeben, daß unſere Liebe und Hingebung zum Vaterlande ver: 
dachtigt wird. | 


Landwirthſchaſtliche Rundfhan in Schlefien. 
T. Breslau, 30. Januar. 

Bis zum Schluß hat der Monat Januar feinen milden, dabei aber ſehr 
veränderlichen Charakter beibehalten. Die Kälte überſtieg nicht 11 Grad 
Celſius, die Niederſchläge waren dagegen ziemlich reichlich und häufige Nebel, 
namentlich 1 — Ende des Monats, verliehen dem Januar, der doch als 
1 ntermonat gilt, ein mehr düſteres Ausſehen. Noch deckt eine 
mächtige Schneedecke unſere Felder, die Gewäſſer ſind noch in Feſſeln ge⸗ 
ſchlagen, aber bei der vorherrſchend milden Witterung kann plötzlich Thau⸗ 
wetter eintreten, was erfahrungsgemäß in unſeren Breiten bis Mitte Februar 
zu erwarten iſt. — In einem unſerer 17 Referate ſprachen wir ein⸗ 
gehend über das Ausſtreuen von Kaliſalzen behufs Düngung, auch wenn 
die Aecker reſp. Wieſen während des Winter mit einer Gch vecke bedeckt 
ſind. Eine Anfrage aus landwirthſchaftlichen Kreiſen veranlaßt uns, auch 
des Thomasſchlackenmehls, dem eine ungemeine Zukunft bevorſteht, zu er⸗ 
erwähnen. 1 Phosphorſäuredünger wird durch die Entphos⸗ 
phorung des Roheiſens nach einem von Thomas (daher der Name) ent⸗ 
deckten Verfahren gewonnen. Das zu verarbeitende Roheiſen wird mit 
ſtarken Kalkzuſchlägen geſchmolzen und in die geſchmolzene le atmo⸗ 
1 Luft geleitet, wodurch der Phosphor des Eiſens zu Phosphor⸗ 
jäure verbrennt, diefe fih mit dem Kalke zu phosphorſaurem Kalk verbindet 
und als ſolcher in die Schlacken übergeht, welche auf der Oberfläche des 
E AE Eiſens ſchwimmen und fpäter abgeſchöpft werden. Diele 
homasſchlacken werden alsdann von dem daran haftenden Eiſen geſchieden, 


zerkleinert, fein gewahlen und kommen in dieſem Zuſtande in den Handel. 
Dieſes Schlackenmehl enthält circa 16—17 Procent Phosphorſäure, 50 Proc. 
Kalk, 12—13 Procent Eiſenoryd und Eiſenoxydul und 7—8 Procent 


reine Kieſelſäure. Nach wiederholten Verſuchen iſt es gelungen aus 
dem Thomasſchlackenmehle leichtlöslichen Phosphorſäuredünger herzu⸗ 
ſtellen, der als Thomaspräcipitate und e ee auf den 
Düngermarkt kommt. Leider ſind aber die Koſten ſo hoch 
daß man wohl in Zukunft von dieſem Verfahren abſehen wird, 
namentlich da bei den niedrigen Phosphorſäurepreiſen die Reſultate 
zu ungünſtig waren. Alle Düngungsverſuche mit dieſem Schlackenmehl 
ſind bis jetzt äußerſt günſtig ausgefallen und ſind am meiſten zu empfehlen 
auf Sand⸗ und Moorboden, Wieſen, überhaupt für kalkarmen Boden. 
Bei der Anlage von Luzernenfeldern, wo man für eine auf mehrere Jahre 
hinaus dauernde Wirkung der Phosphorſäuredüngung Sorge zu tragen 
hat, wird dieſes Thomasichladenmehl von ausgezeichnetem Erfolge fein. 
Doppelt wirkſam iſt dieſes Mehl mit Kaliſalzen gemiſcht, doch muß daſſelbe 
ziemlich lange auf der Ackerkrume liegen bleiben, damit es, von der Luft 
zerſetzt, für die Pflanzen aſſimilirbar wird. — Die nahende Frühjahrs⸗ 
beſtellung erheiſcht, ſchon jetzt ſümmtliche Ackergeräthe einer tinge- 
henden Beſichligung zu unterwerfen, damit bei beginnender Arbeit 
eine Stockung eintritt. Der lange und auch ziemlich günſtige Herbſt hat 
das Arbeiten im Felde bis in den December hinein geſtattet, und dürfte 
wohl der Pflug bei der Sommerſaat weniger in Thätigkeit verſetzt werden. 
Die für die Pflanzen zuträglichſte Lockerung des Erdreiches ſchafft, wie 
bereits früher an dieſer Stelle erwähnt worden iſt, die Natur ſelbſt durch 
den Froſt, ſowie durch den Wechſel zwiſchen Abkühlung und Erwärmung, 
Austrocknung und Befeuchtung; es entſteht durch dieſe phyſikaliſchen 
Proceſſe die ſogenannte Ackergahre, die nur der doechenbe Landwirth heraus⸗ 
findet, und welche durch unzweckmäßige, unterbrechende Bearbeitung und 
längeren, ſtarken Regenfall wieder zerſtört wird. — Von großer Wichtigkeit 
für die Beſchaffenheit der zu bearbeitenden Ackerkrume und überhaupt für 
das Gedeihen der Culturpflanzen iſt der Untergrund. Die Natur hat von 
Haus aus jeder Pflanze ihren beſtimmten, paſſenden Standort angewieſen 
und genau die Vegetation der ſogenannten wildwachſenden Pflanzen nach ihrem 
Standort geregelt; deshalb bezeichnet er der denkende Landwirth die auf feinen 
Aeckern wild wachſenden Pflanzen nicht blos als Unkraut, ſondern auch 
als Bonitirungspflanzen, da er von ihrem Vor handenſein auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Untergrundes ſchließt. Derſelbe zeigt rückſichlich feiner chemiſchen 
und phyſikaliſchen Eigenſchaften dieſelbe Verſchiedenheit wie die Acker⸗ 
rume. — Je mehr wir uns dem Zeitpunkt nähern, wo das Winter⸗ 
futter ſich ſeinem Ende err 8 deſto ſparſamer verfährt man in einem 
nicht geringen Theil unſerer Oekonomie, wo Etatüberſchreitungen vorge⸗ 
kommen find — oder vielleicht gar kein Etat angelegt worden ijt, mit den 
Futterrationen. Dieſes bei Beginn des Frühjahres geringere Füttern tritt 
gewöhnlich in der Zeit ein, wo das neugeborene Geſchlecht grade die 
kräftigſte Nahrung, durch die Muttermilch zugeführt, bedarf. Wo man 
daher kräftige Kälber erziehen will, darf man nicht außer Acht laſſen, daß 
ein Kalb täglich den ſechsten Theil ſeines Lebendgewichts an guter Milch 
erhalten muß und daß man dem jungen Thiere vor der achten Woche 
die Mutternahrung nicht entziehen ſoll. — Auf dem Getreidemarkt hat 
ſich auch in den letzten Tagen wenig geändert und ſind die Bezeichnungen 
„flau oder gedrückt“ für alle Gattungen von Getreide allein gebräuchlich. 
Guter Saathafer, weiße, ſchwere Gerſte finden Abnehmer, während Roggen, 
alſo unſere vornehmſte Brotfrucht, faſt gar nicht gehandelt wird. Auch 
feine ſchleſiſche Kleeſaat ift begehrt. 


Vorträge und Vereine. 


t. Kreuzburg, 26. Jan. will 
jährige General⸗Verſammlung der freiwilligen Feuerwehr hat geftern unter 
em Vorſitze des Branddireckors, Bürgermeiſter Müller, bei zahlreicher 
Betheiligung der activen und inactiven Mitglieder im Eiskeller⸗Etabliſſe⸗ 
ment ſtattgefunden. Der Schatzmeiſter Kaufmann J. Schweitzer er⸗ 
ſtattete den Kaſſenbericht, nach welchem die Feuerwehrkaſſe einen X 
von 438,60 M., die Unfallkaſſe einen ſolchen von 584,15 M. und die Ver⸗ 
gnügungskaſſe einen Beſtand von 46,72 M. aufwies. Die Geſammt⸗ 
einnahme betrug in 1885 2947,84 M., die . ar beliefen ſich auf 
1878,37 M. Für Anſchaffung von Utenfilien wurden allein 1240 M. ver: 
ausgabt, während Vergnügungen 310 M. erforderten. — Auf Antrag des 
Rechnungs⸗Reviſions⸗Ausſchuſſes wurde dem Schatzmeiſter dankend 
Decharge ertheilt. — Dem vom Vorſitzenden vorgetragenen Jahresbericht 
entnehmen wir, daß im verfloſſenen Jahre ein Waldbrand und ein Keller⸗ 
brand zu bekämpfen war; 3 General: und 3 Specialübungen wurden ab: 
gehalten. Die Mitgliederzahl betrug Ende 1884 150 active und 133 in⸗ 
active Mitglieder; Ende 1885 hatte die freiwillige Feuerwehr 147 active 
und 138 inactive Mitglieder. Ende nächſten Monats wird ein Winterfeſt 
der Feuerwehr begangen werden; die Arrangements hierzu übernimmt ein 
Rat. dt an deſſen Spitze der 1. Brandmeiſter Maurermeifter Milde 
teht. Nach erledigter Tagesordnung wurde die Wahl des Vorſtandes vor⸗ 


[Freiwillige Feuerwehr.] Die dies⸗ 2 


eſtand ]! 


genommen; der Vorſtand fungirt 3 Jahre. Es wurden einſtimmig ge⸗ 
wählt Bürgermeiſter Müller (Branddirector), Maurermeiſter Milde 
(1. Brandmeiſter), Zahntechniker Loſſow (2. Brandmeiſter), Rathsherr 
Mysliwiec (Reſerveführer), Kaufmann Schweitzer (Schatzmeiſter) und 
Kaufmann Heintze (Zeugmeiſter). — Zum General⸗Spritzenmeiſter wurde 
Gasinſpector Tſchech gewählt. — Schließlich fanden noch die Wahlen der 
verſchiedenen Colonnenführer, Fahrzeugführer ꝛc. ſtatt. — Mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf das Gedeihen der freiwilligen Feuerwehr und auf den 
feit Beſtehen der Feuerwehr fungirenden Geſammtvorſtand wurde die 
Generalverſammlung geſchloſſen. 


Briefkaſten der Nedaction. 


B. Z. in B.: Die von Ihnen geſtellte Frage läßt ſich nicht ohne Wei⸗ 
teres beantworten, da nicht mitgetheilt iſt, welche Gründe für den betreffen⸗ 
den Lehrer vorhanden geweſen ſind, die qu. 47 M. jährlich nicht abzuheben. 
Erſt wenn dies aufgeklärt iſt, läßt ſich der Beantwortung näher treten. 
Auch dürfte anzugeben ſein, ob mit der bezw. Patronatsbehörde irgend 
1 Verhandlungen und in welcher Art gepflogen worden ſind. 5 

. 100 in K.: ad 1) Bei der Eröffnung des Concursverfahrens wird 
ſeitens des Gerichts ſtets der offene Arreſt erlaſſen. ad 2) Wer die An- 
eige über den Beſitz von Sachen des Gemeinſchuldners innerhalb der be⸗ 
timmten Friſt zu machen unterläßt, haftet für allen aus der Unterlaſſung 
oder Verzögerung der Anzeige entſtehenden Schaden. 

Ein alter Abonnent: 1) Eine landesherrliche eig zur 
44 S eines Teſtamentes iſt nie erforderlich; die geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
bene Form beſteht lediglich darin, daß daſſelbe bei einem Amtsgerichte 
errichtet oder einem ſolchen übergeben wird. Selbſtverſtändlich bedürfen 
Stiftungen der landesherrlichen Genehmigung; dieſe iſt nach erfolgter 
Publikation des Teſtaments einzuholen. 2) Pfichttheilberechtigt 
find: 1) der Chegatte des Teſtators; 2) die Kinder, Kinder vorverſtorbener 
Kinder, at überhaupt Abkömmlinge des Teftators; 3) die Eltern und 
weiteren Voreltern des Teſtators, inſofern Kinder oder Kindeskinder deſſel⸗ 
ben nicht vorhanden oder oder giltig enterbt ſind. a; 

8. L. 17: Wenden Sie ſich mit dieſen Fragen an den im Briefkaſten 
der letzten Freitagsnummer genannten Vorſitzenden des Vereins. 

G. in C.: In Breslau werden zu den gemeinſchaftlichen Sitzungen des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten die letzteren durch den Skadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher einberufen, und zwar nach Maßgabe der diesbezüglichen 
n das von Ihnen angezogene Min.⸗Reſer. iſt nicht auf⸗ 

oben. 

9 Z. in R.: Nach einer Entſcheidung des königl. Ober⸗Tribunals vom 
26. Juni 1878 iſt es unzuläſſig, den Gaſtwirthen die Pflicht zur Aufnahme 
fremder, obdachloſer Perſonen aufzuerlegen. Die Unterbringung derartiger 
Perſonen iſt ein Act der öffentlichen Ar menpfteg⸗ und unterliegt der 
freien Vereinigung zwiſchen den Betheiligten. — Gaſtwirthe im Wege der 
Polizei⸗Verordnung zur Aufnahme aller und jeder Fremden, auch ſolcher, 
deren Aufnahme fe vom Standpunkte ihres Gewerbe⸗Intereſſes aus ab⸗ 
5 peen; ift unzuläſſig. Miniſt.⸗Reſer. vom 25. October 1878, 
latt £ 


. 
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Som Staudesamte. 30. Januar. 
Aufgebote - 

Standesamt I. Treske, Friedrich, Fleiſcher, ev., Büttnerſtraße 23, 
Zuchert, Agnes, ev., Neue Weltgaſſe 5. 

Standesamt IT. Oldroyd, Charles Arthur, Agent, ev., Guben, Schultze, 
Joh., ev., Schillerſtr. 16. — Ritter, Herm., Glaſer, ev., Neudorſſtr. 23, 
Linde, Clifab., k. ebenda, — Scholz, Heinrich, Arb., ev., Gabitzſtr. 63, 
Langner, Dor, ev.-luth., ebenda. — Petrol, Aug., Mrb., ev., Bergz 
ſtraße 19, Swiatowski, Anna, k., ebenda. — Bergmann, Traug., Arb., 
ev., Brigittenthal 6, Elsner, Bertha, k., Vorwerksſtraße 59. — König, 
Paul, Wurſtmacher, k., Feldſtraße 14a, Gems, Anna, k., ebenda. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Todtgeb. S. d. Dr. med. Möbus, Franz, prakt. Arzt. 

— Bosdorff, Minna, T. d. Brennereibeſitzers Hermann, 1 J. — Wötz⸗ 

old, Friederike, ohne Stand, 45 J. — Schneider, Gertrud, T. d. 
Schneidermeiſters Guſtav, 1 J. — Scholz, geb. Koſchate, Johanna, verw. 
Schiffer 76 J. — Krauſe, Melanie, Lehrerin, 20 J. — Golombek, 
Joſef, Kellner, 31 J. — Bauſchke, Joſeſ, Zimmergeſell, 64 J. — Frank, 
Martha, T. d. Colporteurs Oscar, 2 J. — Haſenkampf, Friedrich, Töpfer, 
35 J. — Fengler, geb. Seeliger, Louiſe, Arbeitersfrau, 59 J 

Standesamt I. Schubert, Wilhelm, früherer Haushälter, 71 J. — 
Michno, todtgeb. S. d. Bremſers Carl. — Kulbe, Marie, geb. Weniger, 
Stationsaſſiſtentenfrau, 38 J. — Gerlach, Carl, peni. Eiſenbahn⸗Werk⸗ 
meiſter, 66 J. — Geppert, Carl, Arbeiter, 62 J. — Heidrich, todtgeb. 
S. d. Färbers Guſtav. — Tobias, Johanna, geb. Krauſe, Kutſcher⸗ 
wittwe, 75 
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Vergnügungs⸗ Anzeiger. 

5 Liebich's Etabliſſement. Am Sonntag, den 31. d., treten die 
Duettiſtinnen Geſchwiſter Fahrbach und die Balletgeſellſchaft „Excelſior“ 
zum letzten Male auf. Hierzu gelangt das reizende Luſtſpiel „Die Hoch⸗ 
zeitreiſe“ und ferner die beiden Poſſen „Aurora in Oel“ und „Gräfin 
Guſte“ zur Aufführung, wobei die Soubrette par excellence Fräulein 
Becker Gelegenheit hat, ihrer Munterkeit die Zügel ſchießen zu laſſen 
und von Neuem den ihr gebührenden Beifall einzuheimſen. Auch Herrn 
Schüler find in dieſen Stücken dankbare Partien zugefallen. — Ganz 
außerordentlich reichhaltig wird das Repertoire jedoch in der nächſten Woche 
ſich geſtalten, und werden dem Publikum Kunſtleiſtungen erſten Ranges ge⸗ 
boten werden. Von Montag an debutirt die Turnerkönigin Miß Arſella, deren 
Leiſtungen höchſt erſtaunlich find. Ferner produciren ſich von dieſem Tage 
an die Geſchwiſter Nofa und Alma Frick a, Solotänzerinnen von pez 
deutendem Rufe, ſowie die in Breslau noch unbekannte „The Mephiste 
Troupe“, von deren erſtaunlichen Productionen wir noch nichts verrathen 
wollen. — Für Donnerstag, den 4. Februar, it dem Frl. Becker von der 
Direction in Anerkennung ihrer Verdienſte ein Benefiz bewilligt worden. 
Die treffliche Künſtlerin hat für dieſen ihren Ehren⸗Abend ihre Paraderolle 
in „Die fromme Schweſter“ gewählt und wird ferner zum erſten 
Male in der Operette „Zehn Mädchen und kein Mann“ auftreten. 

b Zeltgarten. Heute a verabſchiedet ſich die großartige japa⸗ 
neſiſche Gymnaſtiker⸗Truppe Torikata, welche einen vollen Monat hin⸗ 
durch mit ſenſationellem Erfolg im Zeltgarten aufgetreten iſt. Ebenſo 
meldet das heutige Programm das Abſchiedsguftreten des Clowns Mr. 
Raffins mit ſeinen dreſſirten Schweinen und Affen. Gleichzeitig ſcheidet 
aus dem Engagement der Komiker Herr Röſſer. Die ſpaniſche Luft⸗ 
gymnaſtikerin Senorita Amoros erregt mit ihren thatſächlich beſtricken⸗ 
den Leiſtungen begreiflicherweiſe großes Aufſehen. Bei diſtinguirter Elez 

anz und geläutertem Geſchmack in den Bewegungen, vollführt dieſe Künſt⸗ 
erin Triks, die ſelbſt dem erfahrenen Turner Erſtaunen abgewinnen. 
Neben Senorita Amores bleiben noch im Engagement die Sängerin 
und Jodlerin Fräulein Marion und der Komiker Herr Eugen Zocher, 
deſſen Vorträge ſtets ſtürmiſche een erzeugen. Herr Zocher cultivirt 
hauptſächlich das dem Schleſier ſo anſprechende ſächſiſche Genre und zeigt 
eine hervorragende Begabung für Zeichnung und Individualiſirung 
„Agemüthlicher“ Charactere aus dem ſchönen Ländchen an der Elbe. — Am 
Montag, 1. Februar, treten die neuengagirten Kräfte zum erſten Male auf. 

„ Gabriel's, vorm. Meiſel's Muſeum und Panoptikum. Durch 
das renommirte anatomiſch⸗ethnologiſche Muſeum und Panoptikum, 
welches in der Ohlauerſtraße Nr. 67 aufgeſtellt ift, wird Jedem Ger 
legenheit geboten, ſich über die a ſeines Körpers zu unterrichten. 
Alle Präparate ſind mit der peinlichſten Sauberkeit und Sorgfalt gefertigt, 
und bieten ein genaues und ſcharfes Bild des Organs, das ſie vertreten. 
Wir können daher einem Jeden, dem an der Kenntniß ſeines eigenen 
Körpers Etwas gelegen iſt, den Beſuch angelegentlichſt empfehlen, beſonders 
da der Eintrittspreis jetzt noch herabgeſetzt ijt. 
. —. .. ]ͤ . ðͤ v y . RETTEN 


Vermiſchtes. 

e Alle künſtlichen Kindernährmittel ſuchen darin ihre möglichſte Voll⸗ 
kommenheit, daß fie die blut- und wärmebildenden Subfianzen in demſelben 
Verhältniß zu den jettbildenden und knochenerzeugenden bringen, wie die 
Muttermilch dieſelbe beſitzt. In der mittleren Zuſammenſetzung der Mutter⸗ 
milch ijt das Nährſtoffverhältniß, d. h. das Verhältniß der ſtickſtoffhaltigen 
zu den ſtickſtofffreien Nährſtoffen 1: 4,5. Genau daſſelbe Verhältniß ift 
im R. Kufecke'ſchen Kindermehl zu finden. Bon den übrigen zahlreichen 
Kindermehlen, iſt nach Ausſpruch des Herrn Dr. Pieper kein einziges be⸗ 
kannt, welches auch nur annähernd den wiſſenſchaſtlichen Anſprüchen 
enügt. Zur Beurtheilung der verſchiedenen Kindernährmittel mögen noi 

olgende Zahlen dienen: Das Nährſtoffverhältniß der Muttermilch i 

1: 45, der Eſelsmilch 1: 4,3, der Kuhmilch 1: 3,4, von Neſtle's Kinder⸗ 
mehl 1: 8,6, der condenſirten Milch 1: 2,5, von R. Kufeke's Kindermehl, 
wie bei der Muttermilch, 1: 4,5 


55. 


K. k. priv. Südnorddeutsche 
Verbindungsbahn. 


Im Auftrage des Verwaltungsraths genannter Bahn werden die 
fälligen Coupons und verloosten Stücke der Prioritäts-Anleihe Em. 1866 
spesen- und provisionsfrei an meiner Kasse eingelöst. Die 
Einlösung erfolgt in Reichsmark, umgerechnet nach demjenigen Wiener 
Course, welcher nach Vereinbarung der Oesterr. Eisenbahnen periodisch 
bekannt gegeben wird. 

Breslau, 31. Januar 1886. [1657] 


E. Heimann, 


Für erststellige Hypotheken 


in grösseren Abschnitten, haftend auf Rittergütern, Rusticalgütern, auf 
Breslauer gutgelegenen Hausgrundstücken, haben wir, bel längerer Un- 
kündbarkeit und unter coulanten Bedingungen, Verwendung und er- 
bitten Offerten, 1651] 


Ed. & Em. Gradenwi Z, 


Breslau, Ohlauerstrasse 1, 1. Etage. 


© Schmwarzfeidene Damaſte Mk. 2,75 per Meter | 


bis 12,80 verſ. in einzelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei 
in's Haus das Seidenfabrik⸗Depöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 679 


K 


— Se r, 


[324] Technicum Mittweida 
— Sachsen, — 


Maschinen - Inzenienr- Schule 
„Jerk meister. Sehnle, 


Paedago 
Meldungen für Ostern. 


gium Ostrau bei Filehne, 8 
Prospecte gratis. 


rr 


Hreslaner Hezirts. Deren 
des Preußiſchen Beamten-Verein. 


Montag, den 8. Februar er., Abends 8 Uhr, findet im Warte- 
faal II. Klaſſe des Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofs die ſtatutenmäßige 


General⸗Verſammlung 


ſtatt, für welche folgende Tagesordnung aufgeſtellt ift: 
1) Mittheilung über die Thätigkeit des Vereins im abgelaufenen Ge⸗ 
ein re. [1654] 
R rüfung und Dechargirung der Jahresrechnung pro 1885. 
3) Wahl einer Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion für das Jahr 1886. 
4) Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Ueberſchuſſes aus dem Ge- 


ſchäftsjahre 1885. 
Die Mitglieder werden erſucht, an den Eingängen ihre Mitglieds⸗ 
Der Vorſtand. 


Lombard⸗Darlehne 


Karten vorzuzeigen. 

auf Schleſiſche Boden-Credit-Pfandbriefe und bei der Reichsbank 
beleihbare Werthpapiere werden bei größeren Beträgen zu einem 
niedri eren Zinsſatz als dem der Reichsbank gewährt von der 


Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Baul s ee 


Herreuſtraße Nr. 26. i 1701] 
Auch hypothekariſche Darlehne gewahrt die Bant zu 


W. v. Camphausen, Schlacht bei Nachod. | 


Der Eingang zur Ausstellung durch die Kunsthandlg. Breslau, 
| Schlossohle. [1688] k 


Gemälde - Ausstellung Lichtenberg, Museum, Salon Lichtenberg, 
Schweidnitzerstrasse 36, in beiden Localen viele neue, hochinter- 
essante Bilder, wie Makart Bachantenfamilie, Beckmann Luther 
auf dem Wormser Reichstage, Ernst Nizzaer Theaterbrand Morgen- 
stern grosse Landschaft. Entree: je 1 M. Abonnentenjfrei. Jahres- 
karten 4, 7, 9 M 11712 


..... V A 
Institut für höheres Clavierspiel. 

Anfänger und Vorgeschrittene werden zu Zweien, auf Wunsch auch 
einzeln unterrichtet. [822] Rosalie Freund, Telegraphenstr. 5. 


Stangen ches Annoncen⸗Bureau, 


nh. Emil Kabath, Breslau, Carlsſtraße 28, [40] 


erbietet ſich zur Beſorgung aller Annoncen und bittet um gefäll. Aufträge. 


Die unterzeichneten Schulvorstände zeigen ergebenst an, dass das 
neue Schuljahr am 1. April beginnt, und dass sie An- 
meldungen dafür in den Sprechstunden entgegennehmen. 

(höhere Mädchenschule 


Anna von Ebertz una Pensionat), Tauentzien- 
12—1 u. 2—4 Uhr. 

(höhere Mädchenschule und 
Pensionat), Zimmerstr. 13. 1—-3Uhr. 


höhere Mädel hul 
Clara Heinemann pre und Kortbil: 


dungsklasse), Junkernstr. 16/18, 12—2 Uhr. 
(höhere Wüädehenschule und Pen- 
sionat), Friedrich-Wilhelmstr. 1b. 12—2 Uhr, 


Anna Hinz 
(höhere Mädehensehule und 


Julie Hoffmann Pensionat), Vorwerksstr. 11, Ecke 
Montag, den 1. Febrnar: Symphonie⸗Concert unter Mitwir⸗ 


Grünstrasse. 12—1 u. 2—4 Uhr. 
r Klonen. 50. 13-2 Uir 
rigen Rechnenkünſtler ailipp toth; gegen frei i⸗ . 86. 12—2 * 
Düse zum Beſten des Frauen⸗Vereius zur Speiſung und Beklei⸗ Anna Lademann, ten (RSN. Made ee 
n Fortbildungskliasse u. Seminar), Ohlauerstr. 44. 12—1 U. 
Sonnabend, den 20. Februar: früher Kunitz (höhere Mäd- 
Das Nähere auf dem Coneertprogramm. chenschule und Pensionat), 


ooo 


Kaufmänniſeher Verein Union. 


Sonnabend, den 13. Februar 1886: 


Mas kenfest 


im Coneerthaus, Gartenſtraſie. strasse 72b u. 73. 


Marie Hausser 


[522] 


e — 


Kaufmänniſcher Verein „Union“, 
Montag, den 1. Februar 1886 [668] 


Monatsverſammlung. 
Neue ſtädtiſche Neſſouree. 


Maskenball. 


Der Vorſtand. 


Anna Malberg, 


Teichstr. 23. 12—3 Uhr, 
Fe D. Rol höl Mä d- 
Bertha Münster, euensehule l. Pensionat), 


Gartenstr. 38. 12—1 u. 3—5 Uhr. 


Dr. Nisle 


und 5—6 Uhr. 


AEK 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir 


Herrn Georg Walter in Breslau 


(Bureau: Ohlauerſtraße 42) 
die General: Ugentur unſerer Geſellſchaft für die Regierungs⸗Be⸗ 
zirke Breslau und Oppeln übertragen haben. [692] 
Berlin, im Januar 188 


Deutſche Verſicherungsgeſellſchaft 
gegen Froſt⸗, Hagel⸗ u. Roſtſchaden. 


(Seminar, Vorbereitungseursus und 
Pensionat), 29. April, Lessingstr. 12. 12—1 


friih K 81 Mädeh ~ 
Marie Palm Lehe und Fasthiidungskelasse), 


Ring 19. 12—3 Uhr. 


Auna Pfeffer (Mittelschule), "=ru. < 
Eugenie Richter eaten, , waren J. Ju 


ie Direction. 
üchtige Ageuten werden unter günſtigen Bedingungen höhere Mädchenschule 
gene ae re die 62 gung Helene Schlott ( Kronprinzenstr. 14. 12—3 Uhr, >» 


Die General⸗Agentur. 


APA 1 


a 


DRERF ER WE — 

Nachdem unſer bisheriger General: Agent für die Provinz 

Schleſten, Herr General-Juſpector Carl Freiherr von 

Gablenz, einen anderen Wirkungskreis für unſere Anſtalt über⸗ 

nommen hat, bringen wir hiermit zur Kenntniß, daß unſere Sub⸗ 
Direction für die Provinz Schleſien 


Herrn Eigen Poplutz 


in Breslau 


sionat), Neue Taschenstr. 28. 2—4 Uhr. 
Helene Zimpel, e: eiue mi Formido naa 
p y chensehule mit Fortbildungs- 
Klasse), Albrechtsstr. 16. 3—4 Uhr. [450] 
Alles Nähere sagen die Speelal-Annoneen. 


Frauenbildungs-Verein. 


Ritterplatz 16. 
A. Lehranstalt für Frauenarbeiten. Eintritt monatlich. 
B. Fortbilduugsschule. 
C. Handarbeitslehrerin-Cursus. 
D. Kinderpflegerinschule und Kindergarten. 
E. Buchhalterin-Cursus. È 
Auskunft, Meldung und Stellen-Vermittelung in der Registratur 


1706] 


Übertragen worden ift. 
Altona, den 1. Februar 1886. 


quitable, 


Lebensverſicherungs-Geſellſchaft der Ver. St. in New-York. 
Der Director und General-Bevollmächtigte 


für Preußen u. d. übrigen Staaten Deutſchlands 


Gustav &. Pohl. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfiehlt ſich zu Abſchlüſſen von 
Lebens-, Ausſteuer⸗ und Renten⸗Verſicherungen jeglicher Art unter 
den coulanteſten Bedingungen bei billigſten Prämienſätzen. 

Jede gewünſchte Auskunft, Profpecte ꝛc. ſtehen im Bureau Feld- 
ſtraße Nr. 11d zur gef. Bedienung. 

Breslau, den 1. Februar 1886. 

* Hochachtungs voll 
Die Sub-Direction der „Equitable“ 


M. A. Engel Blücerpl. 9, EAN gen Poplutz. 


General⸗Agent. 
Penſionat für Töchter 
von Frau Marie Blume, 
Hirſchberg i. Schl. am Cavalierberg. 


© ulpflichtige Töchter, wie junge Mädchen, für die weitere Fort⸗ und 
Ausbildung in Wiſſenſchaften, Muſik, Sprachen, auch Erlernung des Haus⸗ 
haltes gewünſcht wird, finden zu Oſtern liebevollſte Aufnahme und eine 
elterliche Fürſorge. Ausſchließlich für die Sommermonate nehme ebenfalls 
Anmeldungen entgegen. Proſpecte mit vorzüglichen Referenzen durch 
[1563] Die Vorſteherin. 


Neue Curse 
Anfang April. 


Ritterplatz 16. 


Pensionat 


für wiſſenſchaftliche und praktiſche Ausbildung junger Mädchen von Elise 
Höniger, gepr. Schulvorſteherin, Breslau, Gartenfte, 9. Geſunde, 
angenehme a: mit Garten; franz. und engl. Conv. im Haufe, Unter- 
richt in den verſchiedenen Zweigen des Wiſſens und in techniſchen fiche 
keiten. An dem Unterricht können auch externe, nicht mehr ſchulpflichtige 
Schülerinnen theilnehmen. — Näheres durch Proſpect und durch 55 887 


ſteherin. Sprechſtunden von 2—5 Uhr Nachmittag. 
verbunden mit = 


In meinem erg 5 
’ 


[667] 


höh. Mädchenschule und Musik- Institut 


finden wieder bald oder zum 1. April einige junge Mädchen Aufnahme. 


Emma Schönfel Neue Taschenstrasse 28. 
Pensionat 


für „wiſſenſch. u. prakt. Ausbildung junger Mädchen“. 
An dem Untere, können externe nicht mehr ſchulpfl. Schüle⸗ 
rinnen theilnehmen. 538 
Angenehme Wohnung mit Garten. Engl. u. franz. Conv. im Haufe. 
Anmeldungen u. Aufnahme jederzeit. Beſte Referenzen. 
Näheres durch Proſpect u. tägl. von 2 bis 5 Uhr Nehm. durch 
Elise Höniger, gepr. Schulvorſteherin, Breslau, Gartenſtraße 9. 


Ein Wiener Cabinet glügel, 


noch wie neu, zu verkaufen Kloſterſtraſte 15, 1. Etage, 


Emma Schönfeld Chin. nd Pert. 


TECH Tr FE 


2 
Bitte um abgelegte Kleidungsstücke. 

Der unterzeichnete Vorstand wendet sich an die bewährte und nie 
versiegende Wohlthätigkeit der Einwohner unserer Vaterstadt mit der 
dringenden Bitte, getragene Männer-, Frauen- und Kinderkleider, Wäsche 
und Schuhwerk uns — zu überlassen. um sie auf dem ge- 
ordneten Wege durch unsere Localeomites an die würdigsten und be- 
dürftigsten Armen vertheilen zu können. 

Die Wohlthäter sollen besonderen Bemühungen möglichst über- 
hoben werden; es genügt eine mündliche oder schriftliche Benachrich- 
tigung an unser Central-Bureau (Neueweltgasse 41, part.), worauf die 
unserem Kleiderdepot für Arme zugewendeten Sachen durch den Vereins- 
boten kostenfrei abgeholt werden. 44 

Durch die Beachtung dieser Bitte und deren Verbreitung in den 
weitesten Kreisen wird sich Jeder unseren und der Armen Dank verdienen, 

Breslau, im Januar 1885. 


Der Vorstand 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei. 


Frledlaender. 


Anerkennungsſchreiben. 


Herrn J. Oschinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 
Da ſich die von Ihnen bezogene Geſundheitsſeife bei meinem 


rheumatiſchen Leiden bewährt hat uns ans 


Bekannte ein ähnliches Leiden haben, ſo erſuche Sie um Zuſendun 
von 4 Fl. Geſundheits⸗Seife gegen Nachnahme. 3 [1700] 5 
Hugohütte bei Tarnowitz, den 27. Januar 1886. 
Aug. Albrecht, penj. Locomotivführer. 


Für Augenleidende! 


Herrn Stroinski, Wohlgeb. zu Breslau (Kohl Y. 
Ew. Wohlgeboren Aufforderung, über ie Sirene 35708 
Toiletten⸗Angenwaſſers auf die Sehkraft meiner u Sie 

ze 35 per a e T um jo 11 055 als ich Ihnen ſagen 
ann, daß das von Ihnen bezogene ſchon na s 
brauch einen gi Erfolg hatte ꝛc. 8 
A [693] 


Berlin, den Mai 1860. 
gez. von Garlowitz, 
Staatsminiſter a. D. 


Sprechſt.: Vorm. v. 9—12 und Nahm. v. 2—4 Uhr. 


Kontenftrafe dr. 2. R. Stroinski. 


Die Wormſer Brauerſchule, 


Agen SR Bu ve 2000 Bierbrauern beſucht, mit allen Einrich⸗ 
t! - practiſchen und theoretiſchen Unterricht verſehen, beginnt 
nächſten Curſus ý & eee 5480 


den I. Mai. 


Programme verſendet nur auf Wunſch und weiſt ſtets Braumeiſter ꝛc. nach 


Dir. P. Lehmann. — 
Musik- Institut, Gartenſtr. 32b, pt. 


Anmeldungen nehme ich tägl. von 11—4 Uhr entgegen. 


4 

Š ucio e 
— * 
— 

w 

S 

* 


Eine deutsche Wochenschrift ULUNDAU 
Berlin 


Preis pro Quartal M, 4.—, in Berlin M. 3.50, durch jede Buche 


am. und jedes Postamt, Probe-Quartal M. 3.—, in 


. 2.50. Probenummern durch jede Buchhandlung gratis, 


[473] 


(Aufl. 270,000 Expl.) das billigſte u. verbreitetfte deutſche Familienblatt, 
ein Beft von dauerndem Werthe für jedes deutſche Haus, 
ift zu beziehen: in Nockennummern (N. 1. 60. vierteljährt.) gr x 


alle Buchhandlungen und Poftämter — in Heften à 50 Pf. u 
Haibheften à 80 Pf. nur durch die Buchhandlungen. 


dpa Täglich frisch einfreffende 
Engl. u. Holländ. 
, Austern 


von den renommirtesten Bänken, in ansgesucht besten Qualitäten, 
allerfeinsten, grauen, mildges. Astrach. Eis-Caviar, 
frische Hummern, Strassburger und Toulouser 
Entenleber-, Gänseleber-, Wild- und Geflügel- 
Pasteten, Montelimar - Krammetsvögel - Pasteten, 
prachtvolle Rügenwalder Gänsebrüste, Hamburger 
Rauchfleisch, Hamb. Räucher- und frische Pökel- 
Zungen, Westfälische, Pommersche, Prager und 
Hamb. Delicatess-Schinken, Thüringer Rollschinken, 
frische Rennthierrücken, Birk- und Haselhühner, 
feiste Böhm. Fasanen, Wild-Enten, junge Hamb. 
Gänse und Enten, Hamb. Küken, extra schöne 
Poulardes du Mans, Brüsseler u. Böhm. Poularden, 
Capaunen, Puthähne u. Puthennen etc. 
Frische Perigord-Trüffeln, Champignons, franz. Kopf 
salat, Endivien, Artischoken, Brüsseler Rosenkohl, 
Blumenkohl, beste Teltower Rübchen, frische franz. 
Kartoffeln, Oporto-Zwiebeln, grosse Ital. Maronen, 
feinste getr. Moskauer Zuckerschoten u. Holländische 
Schneidebohnen, sowie alle eonservirte Gemüse und 


Pilze unter Garantie bester Qualität 
empfehlen 


Erich & Car! Schneider, 


Schweidnitzerstrasse 13, 14, 15, und 
Erich Schneider in Liegnitz, 


Kalserl. Kgl. u. Grossherz. Hoflieferanten. 


[1716] Telephon-Anschluss Vr. 154. 


RZ 
* 


* 


ale 


Der Seeslaner 


aris! 
Bin allein, komme recht bald. 
K. u. F. B. I. pl. u. C. . 


In den Beſitz der erwähnten Briefe 
konnte ich mich damals nicht ſetzen!!! 
Die Beweggründe Ihres Handelns 
ſind mir nicht gleichgiltig. Ich 
traue Ihnen. Nähere Erörterungen 
hauptpoſtl. 822 J. !!!! (676 


ein Sohn Hermann hat gegen 
meinen Willen Brieg verlaſſen. 


Die Verlobung unserer ältesten Tochter Brunhilde 
mit dem Kaufmann Herrn Carl Hoffmann beehren wir ` 
uns hiermit ergebenst anzuzeigen. 


Breslau, im Januar 1886. [1969] 
Bildhauer Albert Rachner und Frau 
Antonie, geb. Licht. 


PB Jun 


Brunhilde Bachner, 


Carl Hoffmann, 
Verlobte. 


meinen Namen macht, komme ich 
nicht auf. Tſchamler in Brieg. 


Eine ſeltene 
Geſchäfts⸗Gelegenheit 
für Damen. 


mer ausgedehnter wird das Netz 
unſerer Agenkinnen in der Provinz, 


* 


— — 

Die Verlobung unſerer Tochter 

Regina mit Herrn Max Ritter 

beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. [634] 
Berlin, im Januar 1886. i 
S. D. Albu und Frau 
Bertha, geb. Fiegel. 


$ Die glückliche Entbindung 


Sppietekeisioieiokeler 


Die Verlobung meiner 


Reinhold Freyhube in Zülz 
beehre ich mich Freunden 


und Verwandten hierdurch 

ergebenst anzuzeigen. 
Deutsch-Lissa, 

den 23. Januar 1886. 


Schülerinnen in Berlin ſelbſt. An⸗ 
diejenigen Damen, welche fiH in 
einer Provinzialſtadt als 
niederlaſſen wollen (in jedem Ort 


[1737] 


beſetzt find. 


verz | E 


Für Schulden, welche derſelbe auf 


immer zahlreicher der Kreis unſerer]“ 
geſichts diefer Thatfache laden wir 
Agentinnen B 


wird nur eine Agentur etablirt), ein, Es 
ei Zeiten zu melden, ehe alle 


IE 


3 — r D EE ˙ ˙! ² I 


enntag, den 31. Januar 1886. __ — 


Inventur-Ausverkauf. 3 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir in allen Theilen unseres 
Crossen Seiden- und Wollstoffiagers einen Total- 


Ausverkauf ö [1707] 
DE? 
unter den bisherigen Preisen. 


Siliner & Lichtheim, 


Hoflieferanten, 
Schweidnitzersirasse Nr. 28. 


I~ — 
SA” 
E~ a 


ga~ 
2 


verwittw. Gerichts-Secretair 
Bertha Sturm, 
geb. Baronin von Prittwitz 
Edle von Gaffron. 


Verlobte: 


. dem Bürgermeister Herrn 


meiner geliebten Frau Martha, 
* 
1 
4 


p jüngsten Tochter Marie mit 
-4 


5 


Marie Sturm, 
Reinhold Freyhube. 


Zülz. 


Deutsch-Lissa, 


EEK. 


geb. Rex, von einem prächti- 
gen Knaben beehre ich mich 
Verwandten und Freunden 
statt besonderer Meldung er- 
gebenst anzuzeigen. [2090] 


Berlin W., Vossstrasse 25, K. 


den 29. Januar 1886. 
Georg Fromberg, 


Die glückliche Geburt eines 


fi 

pen: Plätze 
gentin kann ſich brillant ernähren. 
Ein Circular mit voller Beſchrei⸗ 
ung wird franco an jede u: 


verſandt. 


Geſellſchaft 


Jede R 


für wiſſenſchaftliche 


Berlin W., Leipzigerſtraße 114. 


Ein hochgebildeter Mann, der unter 


Zuſchneidekunſt. 


Mnmfrief. 


E. Woelkel. 
Photographisches Atelier, 
Breslau, Schweidnitzerstrasse 51, Eingang Junkernstrasse. [673] 


„Die höhere Webſchule zu Chemnitz 


ladet zum Beſuch des mit dem 27. April (Dinstag nach Oſtern) beginnenden neuen Curſus hiermit eln. 
Proſpecte, ſowie auf Wunſch weitere Auskunft bei Unterzeichnetem. [1048] 


d deiecheietscheieieet: z 5 ; 3 . A 
muntern Knaben zeigen er- & dem politiſchen Syſtem im Anfange Chemnitz, den 12. Januar 1886. Das D trec t 0 rium. 
= Paula Schoede, gebenst an [1722] = i del Be gelitten C. II. Eiling, Stdtr. 
2 at, ijt in Folge jener Leiden gegen | ra z = 77 ——ůůů — 
8 Gustav Urban, Hax Schirrmacher, wärtig Br en 125 F. z. O Z. 2 7. R. u. T. ’ ae TEEN 
Verlobte. Ida Schirrmacher, derartig bedrängte Lage gerathen, daß... e ik 
9 Bügen, Karzen. x geb. Gurn. R nur thatkräftige Unterſtützung die⸗ Verein A d. I. II. Ab. 7 Uhr. ventur- Ausverkauf, 
— 119761 81% ſelben vor der äußerſten Noth zu be⸗ R. A III e 
“ b. Strehlen. Freiburg, den 30. Jan. 1886. F] wabren im Stande ift. Die Unter: A J 


TR 


72 725 


Pen 2 202 00 218 EEE N = 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Nachmittag 4 Uhr verschied nach längeren Leiden im 


zeichneten, welche ſich zu einem Hilfs⸗ 
comité conſtituirt haben, wenden ſich 
deswegen an Menſchenſreunde mit 
[der Bitte, Beiträge zur Gründung 
eines Unterſtützungsfonds an einen 
der Unterzeichneten gelangen zu laſſen, 
von denen jeder auch i 


bereit iſt, ge⸗ 


SI 0 EE EE Geschäfts-Uebernahme 


D 7 
BR V. x B M. eröfnete, dauert IIIIT bis zum 22. Februar, und bietet sich 
H. I. II. 6½. R. u. T. D I. hierdurch günstigste Gelegenheit, Waaren bester 
J. Or. R. V. z. Fr. 3. II. 6½.] f Dualität in meinem 


J. E IV. Leinen-, Tischzeug- 


75. Lebensjahre unsere innig geliebte Mutter, Grossmutter, 
Schwiegermutter und Tanto; [708] 
die verwittwete Frau Kaufmann 


Loniſe Ohagen, geb. Otto, 
Dame des Louisen-Ordens I. Klasse und Inhaberin der Verdienst- 


Auszeichnung von 1870/71. 
Diese Nachricht widmen im tiefsten Schmerze allen Freunden 


der Verstorbenen 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, Triebelwitz, den 30. Januar 1886. 
Trauerhaus: Teichstrasse No. 4. 
Die Beerdigungszeit wird Dinstag Morgen bekannt gemacht 
werden. 


wünſchte weitere Auskunft zu erz 
A | theilen. [674] 
Berlin, den 21. Januar 1886. 


Hot. Hohenſtein. 

or. Laugerhans, Mitgl. d. Reichst. 
und Abgeordnetenhauſes, Mihael- 
kirchſtr. 7. 


ſtraße 32. 

[S. Levy, Kaufm., Brückenſtr. 5b. 

Runge, Stadtrath und Kämmerer, 
Schmidtſtr. 18. 


J ſtraße 135. ; 
6. Struve, Rittergutsbeſ., Mitgl. 
] des Reichst., Karlsbad 26. 
Voigt, Stadtrath, Brückenſtr. 15. 
Wolff, Stadirath, Victoriaftr. 12. 

Zelle, Stadtſyndieus u. Mitgl. des 
Abgeordnetenhauſes, Michagelkirch⸗ 
ſtraße 16. 


A Heute Nachmittag 6 Uhr entschlief sanft unsere theure 
E Mutter; Sewieger-; Gross- und Urgrossmutter, Frau Hauptmann 


Louiſe Ambrofius, geb. Stachow, ener- Tric, 
im fast vollendeten 85. Lebensjahre. Ball- S, 
Sagan, Landeshut, Glatz, Frankfurt a. 0., Berlin, Corsets, [1691] 


Nimptsch, Sulitz, den 28, Januar 1886. [1662] % Cravatten, Strümpfe 
empfiehlt &, önigsstrakse ö, 


Die Hinterbliebenen. 8 


Wr A 


Trauerkleider. 


u 
J. Schäfer, 


Schweidnitzerstrasse 54, 


Nach langem schweren Leiden ist unsere geliebte Mutter, 
Schwiegermutter und Grossmutter, die Wittwe 


Charlotte Adler, 


in Pawlowitz bei Sohrau im 72. Lebensjahre am 28. d. Mis. 
verschieden. [1685] 


Pawlowitz, Pless, Krier, Loslau, Zaborze, Breslau, Beuthen 08. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


1686 


ies 


Fitz Game 


Gamaschen, 


ärztlich empfohlen gegen 


Naßwerden der Süße. 
Herren Gamaf chen, 


ark, 


Damen Gamaſchen, 
2 Mark 50 Pf. 


Kann & Brann, 


Heut Nachmittag ½% Uhr verschied nach kurzem schweren 
Leiden unser Chef, der Kaufmann 


Herr Joseph Glatzel, 


im vollendeten 40. Lebensjahre, 
Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen hochverehrten 
gütigen Chef, dessen Andenken wir stets hoch halten en 
Krotoschin, den 28. Januer 1886. 11692 


Das Geschäftspersonal der Firma glatzel & Sohn. 


Echte Nungoa- 
Mahagonimöbel! 


Spiegel und 


Y 


Meine chirurgische Privatklinik 


(bisher Reuschestrasse 15) befindet sich jetzt; 


| Freiburgerstrasse 2, Ecke Museumsplatz, 


Sprechstunde daselbst 11—12 Uhr. (1649) 
In meiner Wohnung im Allerheiligen - Hospital 


wie bisher Sprechst. Vorm. bis 8½, Nachm. 3—4 Uhr. 
Dr. O. Riegner. 


Siegfried Brieger, 


G 


w. w.nen gerein. Büttuerſtr. 


eifoldt, Nechtsanw., Mitglied des 
J Reichstages, Neue Wilhelmfir. 10, | 


| Sud. Löwe, Mitgl. des Reichst. || 
u. Abgeordnetenhauſes, Holmann f m 


s. S. Schäfer, Pred, Leipziger: | E 


Heinrich Adam. 


Ohlauerſtraſte Nr. 9, Hof links. piy 


olſterwaaren, ſowie 
Kirſchbaum⸗ und Erleuholzmöbel 
zu ganzen Ausſtattungen, wie auch 
einzelne Einrichtungsſtücke in bekannt 
gediegener Arbeit zu billigſten Preiſen 
empfiehlt 306 


24. Kuüpferſchmiedeſtraſſe 24. 


ebr. Herren⸗Cravatt., ſchw. u. ui 
„l. 


EEE ket 


und Wäsche-Ausstattungs-Magazin 


3 S @& x k billigst einzukaufen. 
P ger = Hochachtend [1656] 
k » 
| Saanen für Bote HJE 3. Lemberg, 
gu ee unn Pente, 12 Ohlauerstr. 12. 12 Ohlauerstr. 12. 


Aigrettes und Pleurenſes, 


EIER 


hochaparte . —— 
Schleifen⸗Arraugemeuts rsz 
= 
[1693] 2 


ae Pc 


D n 


ich beabsichtige bestimmt, mein seit 26 Jahren betriebenes 


7 8 Js 28 
ı  duwelier - Geschäft 
im Ganzen zu verkaufen und würde zahlungsfähigen Reflectanten 
höchst vortheilhafte Conditionen stellen. 
i So lange sich in Folge der allgemein ungünstigen Zeitverhält- 
nisse kein geeigneter, zahlungsfähiger Käufer für mein Geschäft S 
gefunden, bin ich bedacht und angewiesen, auf dem Wege des 
#4 Detail-Ausverkaufs mein Lager in 


"Uhren, modern gefassten Juwelen, 
Gold- und Silberwaaren, 


nach wie vor in streng reeller Waare dem pt. Publikum äusserst 
a preiswert resp. zu hedeuiend herabgesetzten 


und viele andere hervorragende 
Neuheiten empfiehlt zu mäßigen 
8 Preiſen. 


I. Gerstel, 


2 Hoflieferant, f 
; 12. Innke 


ge m ca mm = 
Zur Ball⸗Saiſon 
empfehlen wundervolle 


Ball⸗ und 
Geſellſchafis⸗Fächer 


Ai Preiser: abzugeben. Auswahl nach jeder Richtung hin noch 
E . Aenler’s br reichhaltig. 11642 


Lederwaaren⸗Fabrik, 
jetzt nur !! [1207] 
Schweiduitzerſtraße 37, 


Adolf Sello, 


\ Riemerzeile 14. 


„ "gegenüber = E 
Erich & Carl Schneider. 10 5 Zu Fest- u. Jubiläums-Gesehenken in Silber- 
Eee Bi waaren extra günstige Vortheile, Leuchter, gr. mass. Frucht- 


schalen, Zuckerdosen, Brotkörbe, gr. Pokale, schwere Bestecke, 
4 theils zu halben Fagonpreisen, theils fast zum Silberwerth. 


e 
. 


pfehlenswerther Schutz gegen Erkältung! 
Normal-Trieot-Taillen, 
Normal-Trieot-Hemden, [1352] 
Normal-Tricot-Jaeken, 
Normal-Trieot-Belnkleider, 

85 Normal-Trleot-Sochken, 

Bücherreviſor Rosenthal. Normal- Frleot-HKnievärmer, 
Nicolaiſtr. 54/55. 2011] Normal-Trient- Handschuh 

FORTEIT IE —— |H ia vorzüglicher Waarezuschrsoliden Preisenbei g 

Ba täglich zu den com > 8 

nteſten Bedingungen. 


August Glaischke, Breslau, 


Königsstrasse I, dicht an der Schweidnitzerstrasse. 


. 


bis 3 Mark. FE 
Ludwig Beſas, Schweldnitzerſtr. 55. 


und Juſtandſezung |E 


von Handlungs büchern. 


r 


AEE SE 


Gesellschaft „Eintracht“, 


Donnerstag, den 2. Fehruar, Abends 8 Uhr, 
im Cafe restaurant: 


Vortrag des Herrn Max Heinzel. 
Billefausgabe für Mitglieder und Gäste Mittwoch, den 3. e., 
Abends 5—7 Uhr, im Ressoureenlocal. [1676] 


omie IS 
MC, SE 


Conditorei 
Adolf Stromenger, i noer oe a 
Neue Graupenſtr. 2, Freibir.-Cde, — —— — 11 
Maronen-Eisbombe, Chemnitz. „Hôtel zur Pos 

neueſte Eisſpeiſe der Saiſon. Vis- Avis dem Kaiſerlichen Poſt⸗Amte, 
2 junge Leute (mof.) finden gute Straßenbahn⸗Verbindung vom Bahnhof! [305] 
bei Fr. Dr. Kroner, Büttnerſtr. 33. 


. 2 


Penſion und freundl. Aufnahme hält & — * — A ns rs 
2 ur * 


| Chemnitz. | 


1 
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ee ek 


j 
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Siadt-Theater. 


Sonntag. Abend. 30. Bons⸗Vorſtell. 


„Die Afrikanerin.“ Große Oper]! 


mit Tanz in 5 Acten von G. 
Meyerbeer. 


(Die zu „Jeſſonda“ bereits ge⸗ Ri 


löften Billets behalten zur „Afri⸗ 
kanerin“ ihre Giltigkeit, werden 
aber auf Wunſch im Bureau des 
Stadttheaters heut Vormittag von 
11 bis 1 Uhr zurückgenommen. 


Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Der $ 


en Zaubermärchen 
in 3 A . von F. Raimund. 
Montag. 31. Bong Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) Zum 9. Male: 
„Der Bureaukrat.“ Luſtſpiel 
in 4 Aeten von G. v. Moſer. 
Dinstag. 32. Bons = Vorftellung. 


„Der Trompeter von Säk⸗ 


r 


Auslage im 


„Cravate Times 


Neueſte Facon. 
Preis: M. 1,00 u. M. 1,50. 


Alleiniges Depöt 


Eduard Littauer, 


Ring 28. 


ee TE 
m a V pa 


Schaufenſter. 


[1647] 


Breslauer Concerthaus. 
Gartenstraße 16. [1653] 


fingen. Oper in 3 Acten nebft | Heute Sonntag, den 31. Januar: 


1 Vorſpiel von V. E. Neßler. 


Großes Concert 


Lobe -Theater. der Trantmann'ſchen Capelle 


Sonntag. Gaſtſpiel des Frl. Jenni 
Stubel: „Mamſell Angot,” 
(Clairette, Frl. Jenny en 

Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Der igesinerbaron.“” 

Montag. Gaſtſpiel des Frl. Jenny 
Stubel: „Mamſell Angot“. 


Thalia - Theater. 


Sonntag. Einziges und letztes 
Gaſtſpiel des Geſammt: Ballets 
vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theater in Berlin mit 
Qualitz. Dazu: 
Trug.“ Saft? 
von G. v. Moſer. 

Nachmittag. Gaſtſpiel des Geſammt⸗ 
Ballets mit Frl. Cl. Qualitz: 
Dazu: „Sympathie.“ Luſtſpiel 

in 1 Act von Fritz Dunkland. — 

„Taub muß er fein!” Schwan 

in 1 Act. [1697] 


Saison - Theater. 


Sonntag. Anfang 6 Uhr: 
Zum letzten Male: 


dd S 
„Namenlos!“ E 
Gr. Poſſe m. Geſ. in 5 Acten. 
Montag. Auf Verlangen: 
„Der jüngſte Lieutenant.“ 


do Kroll" Bad 


empfiehlt ſein Inſtitut für 


„Lug 
piel in 3 Acten 


Krankenwärter, 


[1652] Massage i 
— Gräſenberger Abreibung. 


12 


Piano-Magazin 
Lichtenberg, 
Schweidnitzerstrasse 36. 
Flügel: Blüthner, Bechstein etc. 
Pianinos: Steinweg, Blüthner ete. $ 
Harmoniums; Estey-Organs. 

Gutes gebr. Harmonium x 
vorräthig, [1711] $ 


i a EN a * Bear 
eg en 
Orchesterverein. 
Dinstag. den 2. Februar 
(präcise 7½ Uhr), 
im Breslauer Concerthause, 
Gartenstrasse: 


VIII. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung von Fräulein 


Wally 


aus Düsseldorf 
und Herrn Concertmeister 


R. Himmelstoss. ber Orig.-Ioyaneen-® 


1) Ouverture zu „Melusine“ Men- 
delssohn. 1709] 


[ 
2) Ingeborgs Klage aus Fritbjof.|# 
M. B 5 


ruch, 

3) Violinconcert Beethoven. 

4) Orchesterstücke aus Achilleus. 
(Weitspiele am Grabhügel 
des Patroklus.) M. Bruch. 

5) Lieder: 

a. Wo sind all' die Blumen 
hin. W. Taubert. 
b. Es blinkt der Thau. A. 
Rubinstein. 
c. Bitte. W. Schauseil. 
6) Adagio aus dem 11. Violin- 
Concert. L. Spohr. 
7) Kamarinskaja. M. Glinka. 
(Fantasie über russische Volks- 
lieder.) 
Numerirte Billets & 4 u. 3 Mark, 


nicht numerirte à 2 M. sind in der} § 


Kgl. Hof. Musikalien, Buch- und 


Kunsthandlung v. Julius Hainauer, | g 
Sehweidnitzerstrasse 52, und an der g 


Abendkasse zu baben. 


Orchesterverein. 


Generalprobe 
Dinstag, den 2. Februar c, 


Vormittags 11 Uhr, 


Billets à 1 Mark sind in der 
Königl. Hof-Musikalien -Handlung 
des Herrn Hainauer und am Ein- 
gange des Concerthaus-Saales zu 
haben. Zur Unterstützung für 
kranke Musiker. [1708] 


Friebe-Berg. 


11715] Heute Sonntag: 


Großes Concert 


(Streichmuſik) 
von der geſammten Capelle 
d. 1. Schlef. Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Exlekam. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Schauseil 5 Kunſt und Wiſſenſchaſt. 


u. des Komikers Herrn Röſſer. 


in ihren ſenſationellen gymna- K 


Komikers Herrn Engen Zoer K 


A le 
u. Sisters Rammy f 


a hrantie, Proſp. gratis. Prestimg, 


unter Mitwirkung 
d. bis jetzt unübertroffenen Gedanken⸗ 
leſers und Antiſpiritiſten Mr, 


Charles Bellini 


(Beſieger Cumberlands in Berlin im 
October 1884), 
ſowie des 10jährigen bedeutendſten 
Ropfredinenfiinftlers der Welt 


hilipp Roth 


aus Ungarn. 
Sehr gewähltes Programm. 


Frl. ie (Auftreten der beiden Künſtler gegen 


7 und 9 Uhr.) 


Entree 50 Pf. 


Inhaber von Paſſepartouͤts 30 Pf. 
Anfang 4½ Uhr. 


2 è F- * 2 
Liebich's Etablissement. 
Sonntag, den 31. Januar. 
Letztes Gaſtſpiel BR 
der Duettiſtinnen Geſchwiſter 
Fahrbaeh. 

Letztes Gaſtſpiel 
der Vallet⸗Geſellſch. Excelsior. 
Solotänzerin Fräulein Irma.) 
Gaſtſpiel d. Operett.⸗Soubrette 
Fräulein Becker. 
Zum 1. Male: [1640] 
. Aurora in Oel. 

Die Hochzeitsreiſe. Gräfin Guſte. 
Im Feeecureiche, 
phantaſtiſch⸗orientaliſches Ballet. 
Anf. 6 Uhr. Entr. 50 Pf, reſerv. 1 M. 
Logenplatz 1 Mark. 
Montag, den 1. Februar: 


. Gaſtſpiel der Turner⸗Königin 


Miss Azella (150 Armwellen). 
I. Gaſtſpiel der Solotänzerinnen 


Frls. Rosa . Alma Fricka, 
I. Gaſtſp. der The Mephisto Troupe. 


k a í 
Simmenauer 
Wietorla- Theater. % 

£ Täglich: Grosse 
© Künstler-Vorstellung 
Auftreten neuer, grossartige 

Fhpeclalitäten. 
Anfang 7 Uhr. Entree 60 Pf. 
Morgen Vorst. Anfang 7½ Uh 


r. 


Abſchieds⸗Auftreten [1646] 8 
des Mr. Bafin mit feinen 
großartig dreſſirten. 


Schweinen u. Affen, 


Troupe 
Torikata 


Auftreten i 
der Spanierin Senorita 


Amoros 


ſtiſchen Luftproduetionen, des 8 
u. der Wiener Lieder⸗Sängerin f 
x Fräulein Marion. 12 
Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pf. K 
Montag: Erſtes Auftreten des 


(Skater u. Pantomimiſten), 
der Parterre-Gymnaſtiker 


Troupe žaro, | 


des Dämen⸗Terzetts 


Alpenveilchen 
und der Couplet⸗Sängerin nr 2 
Giſella Oſſarelly, ſowie Auf: $ 
treten der übrigen Künſtler. f 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
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r ee ri N RE . — 
1 5 Etabliſſe⸗ 
Paul Scholtz 8 nent. 
Sonntag, den 31. Januar: 
Gaſtſpiel des Herrn Hegewald vom 
Reſidenz⸗Theater in Dresden. 
Nen einſtudirt: [2010] 
„Der Jongleur“. 

Große Poſſe mit Geſang in 4 Acten 
von E. Pohl. Muſik von Conradi. 
Infang des Concerts 5 Uhr, 
der Vorſtellung 6 Uhr. 
Näheres die Placate. 


Nach dem Theater: Tanz. 


Anfang 9 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree Herren 30 Pf. Damen 10 Pf. 


hlanerſtr. Nr. 67. 


; [Sprechſtunden 10—12. 


Shöhere Kuabenſchule 


A Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenepplatz, 
v. 12—1 Uhr. Dr. Karl Mitteshaus. 


iSchiesswerder. 
Heute Sonntag: 


Großes Concert 


von der Capelle des Schleſiſchen 
Feld⸗Artillerie⸗Rgts. Nr. 6. 
3 Muſ.⸗Dir. 


2007] 
Entree à 0 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Donnerstags und Sonnabend, 
den 4., 6., Il. Februar, 
8—9 Uhr Abends, 

im Musiksaale der Universität: 


Lessings Laokoon, 
Dramaturgie, Dramen 


und deren kunsteulturgeschichtliche 
Bedeutung. [1901] 


2 12 
3 ästhet, Vorträge 
in freier Rede vom Frater ten 
Reinhold Richier, 
Abonnements 5 M., für Familien 
10 M., Tageskarten 2 M. in der 


Hofbuchhandlg. von Julius Halnauer, 


für hiesigen Lehranstalten Ange- 


hörende zu ermässigtem Preise in |E 


Franck & Weigert's Buchhandlung. 


„Peſtalont-Verein. 


Geueralverſammlung Mittwoch, 
den 3. Februar c., Abends 8 Uhr, 


bei „Kunicke“. [2012] 
Frauenbildungs⸗Verein. 
Montag 7½ Uhr: Hr. Dr. Schiff: 

„Die Elektrieität der Luft und die 

Gewitter.“ 1671 


Internationales 
Panopticum, 


ù In Castam, Berlin, 
Alte Taſchenſtraße 21, 
„Stadtpark“, 
geöffnet von 9 Uhr früh bis 9 Uhr 

Abends. 2005 


Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Leuschner d Co., Berlin. 


C. Gabriels 
vorm. Meisel’s 
Muſeum 
und Panoptikum 
für Anatomie 


Geöffnet von Morgens 
9 bis Abends 10 Uhr. 
Damit nun einem Jeden 

die Gelegenheit geboten 

WN ift, dieſes lehrreiche Kunſt⸗ 

cabinet zu beſuchen, ſo 

beträgt von jetzt an der 

Eintrittspreis 

nur 30 Pfg. 

nn Militair ohne Charge 
20 Pf., Kinder 10 Pf. 
Jeden 1 und 
Freitag 2006 


Damentag. = 


Stottern. 


Beginne noch einen zweiten Curſus. 
Allen Stotterern Heilung geg. Ga⸗ 


x 


IR 
16 


Sprachl. aus Berlin, Ring 14, IL 
20839 


Dr. Karl Mittelhaus 


Anmeldungen für Oſtern täglich 


ründl Clavierunt. mon. 3 M. (prän.) 
Albrechtsſtr.43 und Ohlauerſtr. 67. 


13 de frangais par une Fran- 
çaise. Gartenstr. 23 e, I. [1971] 


In meinem Pensionat finden 
wieder einige junge Mädchen jeden 
Alters liebevolle Aufnahme. Eine 
geprüfte Lehrerin im Hause. [1694] 

Breslau, Paradiesstr. 24, Gartenh. 

verw. Justizrath M. Langer. 


Künstliche Zähne, Plomben, 


merzloſe Veſeitigung jedes 
e 2 — Heraus⸗ 


nahme der Zähne E. Mosche, 
Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 


Genehmigt d 


25 


Für frankirte 


III 


Heiraths⸗ 
Geſuch. 


Ein j. M., kath., 29 J. alt, känig⸗ 
licher Beamte in Oberſchleſien, mit 
einem feſten Gehalt von 1500 Mark, 
fuhh auf dieſem Wege die Bekannt⸗ 
ſchaft einer jungen Dame gleicher 
Conf. und mit etwas Vermögen be⸗ 
huf ne zu machen. 

Damen aus achtbarer Familie und 
von angenehmem Aeußeren im Alter 
van 20 bis 22 Jahren, welche auf 
dieſes ernſtgememte Geſuch eingehen 
wollen, belieben ihre Offerten mit ge⸗ 
nauer Angabe der Verhältniſſe und 


Photographie, die zurückgeſandt wird, 
bis Mitte Februar c. unter J. J. 77 
in der Exp. der Bresl. 
zulegen. 


Ztg. nieder⸗ 
2030 
Strengſte Diseret. ſalbſtverſtändl. 


Reelles Heirathsgeſuch. 
Ein Kaufmann, Ifraelit, 
27 Jahre alt, v. augen. Aenfern, 
im Beſitz ein. f. rentabl. Ge- 
ſchäfts, ein, Beſitzung, fow. eines 
Vermög. v. 9000 M., wünſcht 
ſ. z. verheirathen. [1667] 
Fuuge Damen von augen, 
Aenßern, 20—25 Jahre alt, 
gut u. wirthſchaftl. erzog., mit 
ein Vermög. v. 1215000 M., 
werden gebet., m. Beil. d. Photo- 
graph. b. der. Eltern od. Vor⸗ 
mind. Anträge nut. Chiffre F. 70 
Exped. d. Bresl. Ztg. zu ſtell. 
Streugſte Diseret. geſichert.. 


Heiraths⸗Geſuch! 8 

Ein j. h. Mann, Mühlenbeſitzer, 
wünſcht ſich zu verheirath. J. Mädchen 
v. 20 b. 26 J., m. einem baaren Ver⸗ 
mögen v. 800---1000 Thlr. wollen ihre 
Adr. u. H. Z. 31 Poſtamt 10 niederleg. 


— * 
— — 


urch Allerhöchsten 


Verkaufsstellen 
PER Loose à 3 Mk., auch gegen Coupons oder Postmarken, empfiehlt und versendet 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


Loossendung und Liste sind 30 Pf. (für Einsehreibe 


— nnen 


Erlass Sr. Majesät d 
hohem Protectorate 


Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches u. von Preussen. 


I. Marienburger Geld- 


Lotterie. 


Gewinne 


ew. 
— à 
a: 


m po W. . e be. . 


3372 Gew. v. 


offeri 


Maschinenbauanstalt un 


Holzbearbeitungsmaschinen, 
fabrikation, Dampfmaschinen mit 
steuerung Kliebisch’s Patent un 
Rider, Dampfpumpen, Schretstühle 


für den übrigen 


Töchter⸗Penſionat und 


1 Gewinn à 90 900 — 90 
1 


à 30000 = 30000 Mk. 


sofort zahlbar ohne jeden Abzug. 


errichtet und wollen 
baldigst melden. 


Alleinige 
eral-Agentur, 


eldgewinne, 


ULI 
Röhrenkessel, Locomobilen und Dampfmaschinen 


neuerer Construction, 


Einrichtung gewerblicher Etablissements 
A (Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauereien, Moikereien eto.) 


Köbner & Kanty, 


Deutsche 
Werkzeugmaschinenfabrik 


vormals 


Sondermann & Stier, 
hemnitz, 


liefert: Werkzeugmaschinen aller Art für Eisen und Metall, sowie 
ferner Specialmaschinen für Kassen- 


iz: 


=. 


Kaisers und unter 


(ausschliesslich baar): 
000 Mk. 


15000 = 15000 


0 = 30000 - 
300 = 30000 - 
150 = 30000 - 

60 = 60000 
30 = 30000 
15 = 15000 - 


zuammen375000 Mk. 


sich Bewerber 
[377] 


n 50 Pf.) beizufügen. 


emn, 


ren 


[386] 
Breslau, 


d Reparaturwerkstatt, 


nn O 


zwangläufiger Präeisions - Ventil- 
d mit Schiebersteuerung, System 
„ Patent Sondermann & Nemelka, 


Knopfbearbeitungsmaschinen eee nach neuestem 
yst 
Vertreter: für das Oberschlesische Berg- & Hütten-Revier 


E. Nack, Civil-Ingenieur in Kattowitz, 


Musterlager bei demselben, 


em. 


1643 


Theil Schlesiens 


Adolf Lavaud, Ingenieur, Berlin SW., 


Krausenstrasse 38. 


Wirthſchafts⸗Inſtitut 


von Ph. Beauvais und E. Lentze, 
Vreslan, Kloſterſtraſtſe Nr. 10. 
Gleich praktiſche wie wiſſenſchaftliche Ausbildung junger Mädchen 


höherer Stände. 


Haushaltungslunde. 


Handarbeitslehre. Stricken, 


Der Lehrplan umfaßt: 
Prakt. Kochen einfacher u. feinſter Gerichte. 
Anleitun 


| ] gun 
Wiſſenſchaftliche eee 
a 


u allen wirthſchaftl. Beſchäfti⸗ 
en. Theoret. u. äſthetiſche Vorträge. 
eutſch, Franzöſiſch, Engliſch. 

chenähen, Phantaſiearbeiten. 


Penſion 600 Mark. Unterricht 200 Mark. 
Vorzügl. Referenzen. Franzöſin im Haufe. Proſpecte gratis u. franco 


Heiraths⸗Geſuch. 

ür ein jüd., häusl. gut erzog. 
Mädchen aus anſt. Familie, wird bei 
einer e von 5000 Mark eine 


paſſende Partie geſucht. i 
Offerten unter A. E. 56 Exped. d. 
Bresl. Ztg. 11975 


Zähne mit Schutzplatten 

v. erſtaunlicher Haltbarkeit und 

naturgetr. Ausſehen, Plomben, 
Nerbtödten, Zahnziehen ze. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Reuſcheſtr. 1 (3 Mohren) I. 


Für Hautkranle x. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Eruſtſtr. 11. 566] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Für Künstler 


Weibl. Modellphotographien (Acte 
nach dem Leben), schöne Posen, ver- 
sendet 6 Stk. Cabinetform- aufge- 
zogen für M. 6.—, 1 Miniaturkatalog 
und 2 Muster unaufgezogen M, 3.—, 
20 Visitenform unanfgezogen M. 4.— 
franco gegen Einsendung des Be- 
trages auch in Briefmarken. [1940] 

AD. ESTINGER, photogr, Yonar | 

Wien, IX., Nussdogfers/rasse 73. 


Zwei jüd. Schüler, welche 
das hieſige Gymnaſium be⸗ 
ſuchen wollen, finden freundl. 
Penſion in einer anſtändigen 
Familie. 1¹62⁰0 
L. Becker, Wohlau i. Schl. 


Höhere Töchter⸗Schule 


und Peuſtonat 
zu 


triegau. 

Das neue Schuljahr beginnt am 
1. April und findet die Aufnahme 
von Mädchen jeden Alters in den 
Sprechſtunden von! 2—2 Uhr Mittags 
ſtatt. Penſionärinnen erhalten 
beine d inen id 
geiſtige Ausbildung. 1177 

z anbe, geb. Steinhor 
2 iſteherin. bert 
ä — — 


Frau Bornſtein, Carlsſtr. 27, 
empfiehlt ihren Mittagstiſch: Suppe, 
Braten, Mittelſpeiſe und Compot für 
60 Pf., Abendbrot 40 Pf., Früh⸗ 
ſtück 40 Pf. 1821] 


Soeins. 


Für eine vorzüglich eingerichtete 
Jeſtilla in ber Prong wird 
An Sorius geſucht. 2091 

Gefl. Offerten erbeten sub W. 81 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


a 
i 


ON 


—— Den FTC ͤ ᷣ̃ c ccc / KK 
* > 
ER 


— 175 Netto- Bilan: | Sg „Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 
d er Stad tiſchen Bonk 9350 Breslau PR für die Geb nen Deng A ee 


Nai h 


December 1 Passivä. fuhrunternehmers für die An- und Abfuhr der Güter zu reſp. von dem 
Activa. z am 31. Decem — T rr, ——— uhof daſelbſt retenen worden. Der Tarif über bie = dem Ge⸗ 
; A 4 AM F3 E M $ „nannten zu erhebenden Rollgebühren ift bei der Gütererpedition Roſenberg 
Ii Kaſſen⸗Beſtand, und zwar: | 1| Grund⸗ Capital 3 000.000 — [oder bei den Rollkutſchern zu erfragen. 
a. an coursfähigem, deutſchem, ge⸗ 2 Reſerve⸗Foud s TE . 60) 000; — Diejenigen Empfänger, welche ihre Güter ſelbſt abholen oder ſich eines 
prügtem Gelde 1038 63332 3 Deleredere⸗Conto, Reſerve⸗Fonds für Anderen als des p. Zweig zur Abholung bedienen wollen, haben dies in 
b. an Reichskaſſenſcheinen 1175 — | zweifelhafte Forderungen 19 956 02 Gemäßheit des $ 59, al. 7 des vorerwähnten Betriebsreglements der Güter⸗ 
e. an eigenen Banknoten: 4 Geſammtbetrag der emittirtenNoten expedition Roſenberg rechtzeitig vorher, jedenfalls noch vor Ankunft der 
à 1000 M. 163 000 M. IN und zwar in Abſchnitten à 1000 M. 1 522 000 — Güter und auf Erfordern der Güterexpedition unter glaubhafter Beſcheini⸗ 
à 100 M. 45 900 M. 208 900 | — | Me Z à 100 = 1478 000 — 3.000 000 — zung der Unterſchrift ſchriftlich anzuzeigen. i 
d. an NReichsbanfnoten. nn 568 200 | — SreSlau, den 28. Januar 1886. [1660] 
e. an Noten . PN: Banken 32 600 1— 5 Depoſiten⸗Capital, und zwar: Königliches Eiſeubahn⸗Betriebsamt (Breslau Tarnowitz). 
3 - i 3 ohne Kündigungsfriſt . 245 640| — 
* 1849 50832 verzinslich | miteintäg. Kündigungsfrift 459 200 — Bekanntmachung. 
2 Wechſel⸗Beſtand, ausſchließlich der | à 20% mitdreitäg. 2 1372 360|— Bei der Hief zu pediti * e 
unter Ziffer 4 bezeichneten, und zwar: Ip à 21,9, mit ſechswöchentl. 500 000 — ei der hieſigen Gütererpedition auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhof ſoll 
a. Platzwechſel, innerhalb der nächſten 2 2¼% . 5 346 0001 — poi ee ee en 7 die telephonifche Avlſirung 
5 Tage fälli 740 444,47 | 00 z i 8 i 523 3 e eee ee e 
2 Foge Slip = . 3482 47584 | 4222920131 il à 2½% > dreimonatl. Z 600 000|—}] 3 523 200| — Ueber die zugehörigen Bedingungen giebt die genannte Gütererpedition, 
9 ———— N Be an welche auch entſprechende Anträge zu richten find, auf Nachfrage Auskunft. 
b. Rimeſſen⸗Wechſel, innerhalb der 6! Betrag der ſchuldigen Depoſiten⸗ Breslau, den 27. Januar 1886. 116 
nächſten 15 Tage fällig, fehlen, in i & 9: FTE ; 42220 25 Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg Poſen). 
längerer Sicht: 592 5340730 4815 455/04 7] Betrag der eipando Wechſel⸗ 
3|Lombard: Forderungen, auf Effecten 


er I | ae | Der Verwaltungsrath 


5 Elan x en 1 ſtändigen Lombard⸗Zinſen 6 831160 16 119,70 der 
des Bankgeſetzes bezeichneten A Ap 6 è D 
© aiai Pea . | 370570- 8| Betrag der an vie Neicatafie ab- | Warschau-Terespoler Eisenbahn- 
eher geweienen, au 2. Januar a Dee. ne E si Gesellschaft 
1886 erft eingelöſten Wechſee |.» 17 374/559 Reſervirte Tantiemen pro 188855. h 3202 21 x s = y 
5 Buchwerth der der Vanf gehörigen 66027 10 Abzuführender Ueberſchuß pro 188 225 000 — | macht hiermit bekannt, dass laut $ 47 der Allerhöchst be- 
Grundſtüücke . — a Eventuelle Verbindlichkeiten aus | stätigten Statuten der Gesellschaft die am 1. April 1881 
| weiterbegebenen, im Inlande zabl- | fälligen Coupons von Actien und Obligationen erwähnter 
| baren Wechſeln — 314 391 M. 47 Pf. Gesellschaft spätestens bis 31. März 1886, und die am 
l 3 10 429 6980180 Summa 10 429 698 18 1. October 1881 fälligen Coupons spätestens bis 30 Sep- 
fi | 1950 tember 1886 zur Einlösung präsentirt werden müssen, in- 
Breslau, den 31. December 1885. = 7 dem nach Ablauf dieses Termins dieselben der Verjährung 
| Der Boritand der Städtiſchen Want zu Breslau. E TE nn E 
| Bülow. Pringsheim. Vetter. Kleiner. Breslauer Lagerhaus. 
3 Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft laden wir hierdurch 
Die vorſtehende Bilanz nebſt umſtehende Gewinn-Berechnung wird genehmigt. zur neunten ordentlichen General⸗Verſammlung 
Breslau, den 23. Januar 1886. auf Sonnabend, den 20. Februar d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
| Das Euratorium der Städtiſchen Bank zu Vreslau. in das Geſchäftslocal der 9 8 Oderſtraße 10, hierſelbſt ein. 
/ agesordnung: 
Friedensburg. Goetz. Beblo. John. Kauffmann. Herrmann. Lyon. Storch.“ 1) Ja en en Ga n pro 32 5 G der 
7 > ſahresrechnung und Bilanz und Beſchluß über die Gewinnvertheilung. 
Rosenbaum. Weidemann — | 2) Ertheilung der Entlastung. a 1697) 


3) Aenderung des $ 2 Nr. 1 und des § 31 des Statuts. 

4) Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes an Stelle eines verſtarbenen 
Mitgliedes. 
Zur Theilnahme an der Generalverfaumlung find nur diejenigen 

Aetionäre berechtigt, welche ihre Actien nebſt doppeltem Nummern⸗ 
Verzeichniß ſeit wenigſtens drei Tagen vor der General⸗Verſammlung 
in dem Geſchäftslocale der Geſellſchaft, Neue Oderſtraße 10, hinterlegt 
haben. Die Jahresbilanz, die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung, ſowie der 


der Stabtifben Bank zu Breslau pro 188 


70 l. | A 


Mile 

in schwieriger Lage! 
oflerirt [685] 
achtibaren Firmen 


Für Depo iten-Gapitalten find ultimo des Jahres 1884 rückſtändig geblieben und 


37 12 z J und Persönlichkeiten, den Vermögensſtand und die Verhältniſſe unſerer Geſellſchaft entwickel 
emzufolge pro 1885 reſervirt worden o 37 139 25 ften ' . ältniſſe unſerer Geſellſchaft entwickelnde 
und als anticipando Wechſel Zinſen pro 1885, nach Abzug der ultimo des Jahres 15 eee 0 von heut ab in unſerem Geſchäftslocale zur Einſicht 
1884 noch rückſtändig geweſenen Lombard⸗Zinſe nn. 14 802 70 Kaufmann. Glosse Routine, n reslan, den 31. Januar 1886 
8 r ſo i 85 f DEE: 51941 |95 |$ weitgehende Verbindungen u. RE A 5 2 
o ea erforderlichen Mittel ve. A| ber Aufsichtsrath des Breslauer Lagerhauses. 
Bienen n Jah e 1885 günstigen in jedem une 5 Julius Schottlämder. 
15 Er ; ien im Jahr 9. 5 discreten Arrangements - Ver- e : — 
N N Ren, ebe e re BR NEE NEN DEE 17 0 m 5 suche. Bedeutende Erfolge. Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 
= om ar OMIEN -eee SI E TA A 936 50 Absolute Discretion u. feinste Die Ausreichung der neuen Zinscoupons zu unſeren 5% igen a 
Í 3) Proviſionen und Ricambio-Binfen ~.s.. eso erseesen rrorreerressierees 936 |54 P ; nes: Offerten werden eandbaren Pfandbktefen Serie 17 findet gegen Rückgabe der bezliglichen 
| 367544 |66 | ar ee um Er Talons vom 15. Februar 1886 ab, Vormittags, in den üblichen 
4 1 8 2 d Ex . 7 -B äftsft rer K „Her raf „26, : E 
| ee ee ep ac e done 1a Bari , een. | One ee a AA A men 
| 3 es 1885 à — — . a 3 genommen werden. Die 2 1705] 
l z Ausgaben im Jahre . \ 8 Er Breslau, den 27. Januar R ie Direction. 
i 1) Gezahlte en. 7 ˙ͤ ( 4772 95 5 . — . ze —-— — ~ 
* Disco TE EEE S T OA AAS TO E E 58 empflehl ſich zu jeder Auskunft, Be. Sta tiſche aswerke. 
; 55 isu Pau n 4081] > Breslan, den 31. Januar 1886, : 
verbleibe. Breslau, Alexanderſtr. 26, Bis auf Weiteres beträgt der Preis von Coaks ab hieſige ſtädt. 
Er Ferner gehen a } Vertreter für Schleften der H. Ehrlich | Gasanſtalten und zwar: 1650] 
3) Die pro 1885 noch zu zahlenden, daher zu reſervirenden und ins Jahr 1886 a S Grünceig in Warſchan. 1) von Gasanſtalten I und II Siebenhufenerſtraße reſp. am 
zu übertragenden Zinſen für Depoſiten⸗Capitalien - po 5 42220 25 K Je Leſſingplatz ) 55 Pf s t 
4) ſowie die anticipando Wechſel⸗Zinſen pro 1886 ... .... . M. 23.001,30 i £ Mein ⸗Miederlage ; gplag e > m 
abzüglich der ult. 1885 noch rückſtändigen Lombard⸗Zinſen ⸗ 6881,60 16 119 70 ir XI f in Bres 2) von Gasanſtalt III a. d. Trebniter Chauſſee 50 Pfg. pro hl. 
5) Die Verwaltungskoſten pro 1888 re für Flaſchenverkauf in Brestan ad 2 wird bemerkt, daß zur Stubenſeuerung auch maſchinell zer⸗ 
WW — 007 170 zu vergeben von einem Produ⸗ kleinerter Coaks auf Gasanſtalt III verlangt eventl, beſtellt 
96007 170| centen am Rhein für ae ten Tamm: i 5 
bleibt reiner Ueberſchuß . . f 241740 60 wiederholt preisgekrönte Weine. 
3 von dieſen 241740 60 Bei zweifellos großem Umſatz Die Verwaltung. 
nach Abzug von 4½% Zinſen für 3000 000 M. Stammcapital———— . 135 000 |— für das altrenommirte, ſchon gut a mT E E 
alſo von 106 740 60 5, eingeführte Haus ift unbedingter e K d K k 
erhalten die beiden erſten Bankbeamten 2% reſp. 1% Tantieme, zuſammn k 3202 |21 Erfolg bene kn Keine 5 ; Für in er und r an 0 e 
bleiben -o esetere [perereca 238 538 |39 | enrreng zu fürchten. Neflectanten ; in-Miloh- 
davon werden auf Deleredere⸗Conto übertragen 4 : 13 538 |39 | in 19 ki hä 115 e be⸗ sind Mondamin Milch Suppen und Mon- 
A — fu, uriger, Geschäften 2 damin-Milch-Speisen besonders leicht 
und ber verbleibende Ueberreſt an die Breslauer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abgeführt ne vorzugt. Feinſte Referenzen oder = p SP = 
N ET REEL ͤ ee e. = a Cautionsleiſtung erforderlich. S verdaulich, nahrhaft U. wohlschmeckend 3 
Breslau, den 31. December 1885. Bere [680] R Sf unter Z. 80 an die Cxped. 3 (Mondamin erhöht die Verdaulichkeit der 
Der Vorſtand der Städtiſchen Bank zu Breslau. der Brest. Bis. erbeten. _ (1723) 3 Milch); auch zu feinen Speisen und zur 
Bülow. Pringsheim. Vetter. Kleiner. Ein Hamburger Eommifjions: Verdickung von Suppen, Cacao ete. wird 


8 empfiehlt fi Verkauf r 
FFF Mondamin fur Gesunde bald unentbehrlich, 


ka reußiſche Original⸗ 1 ra eee Mondamin ist ein entöltes Maisproducet. Fabr. Brown & 


A. Polson, K. E. Hof. Paisley (Schottland) und Berlim, Heilige- 
7 ertel⸗Looſe 4. Klaſſe, Sau durch Rudolf a geiststr. 35. In feinen Esswaaren- u. Drog.-Handlg. à 60 Pf, p. ½ ; - 
e 60 Mk. pro Viertel⸗Original⸗Loos, 2 1671) 


1 + ſind noch zu haben bei we. inter Feſchäfts⸗Rorfanf Bl k R h ! só d 
M e aa a AAE DIOORKETS holland eggs 
Eulau2Bilhermödttte u. Waldenburg in Schl. E 20. Kölner M fe. nter wi l Seen, eee 
Den Herren Anderssohn * Knauth, Breslau, Dombau-Lotterie fenftern), in erſter Lage einer bez Vorräthig. J. 8 C. BL0O0 KER Amsterdam 2 


Wilhelmskhütte, 
Actien-Geſellſchaft für Maſchinenbau 


Pfd. engl. 


Bürgerwerder, Telephonanſchluß Nr. , haben wir ein Lager 5 lebten, induſtriereichen Stadt Schle⸗ 
von Drud- und Abflußröhren, ſowie Waffenoerfögegenftäuken F 


. Ziehung am 25. u. 26. Februar er. pachten oder mit dem im beſten 
jeder Art übergeben und dieſelben in den Stand geſetzt, ſolche . H. uptgeldgewinne: Banzuftande befindlichen Markt: 
zu Hütteupreiſen zu verkaufen. 1047] 


i a 3 
1.75000, 30000, 15000, (Ce 
Unfer Generalvertreter bleibt nach wie vor Herr II. Grunow, . 


. ckhauſe zu verkaufen. Offerten 
2 à 6000, 5 à 3000, 128 1500 eto. 
tesian, Matthiasſtraße 94, Telephonanſchluß Nr. 288. 


Extraet 
zur Verbesserung von 

Sanecn, Gemüsen; 5 

cond. Fleisch- Bouillon 


zur sofortigen Herstellung einer nahrhaften, 2 
Vorsöglichen Fleischbrühe ohne jeden 
weiteren Zusatz; & 


‚hmeckendstes 4 
Fleisch-Pe ton una "eiehtest — — 85 
Nahrungs: A. Stärkungsmittel für Magenkranke, 
chwache und Reconvalescenten. 2 


lan verlange nur echte Kemmerloh’sche Fieisch-Präparatet 
Engros-Lager bei den Correspondenten der pagnie K chg 


Erich Schneider, Liegnitz, ; 
und Erich & Carl Schneider, Breslau, 8 


Hof lieferanten · [42] 


sub H. 2498 an Haaſenſtein u. 
Kleinſter Gewinn PER. 60. Vogler in Breslau erbeten. [690] 
5. Lc win Mi. 3,25. 
0 


i “werin C., Ein über 100 Jahre 
ew in, n ý eſt eh end N 8 5 


| Colonialwaaren- 


Herzen u. e. Darlehn von 45 M. 


Off. erb. „Olga 3.“ poſtl. Reuſcheſtr. 1 etail-Geſ chäft 
Hypotheken. iſt Todesfall halb. preis- 
en sichere dapet Werth zu verkaufen. 


Gebr. Treuenfels, Gefl. Offerten unter N. B. 270 an 
Freiburgerſtr. 36. Haaſenſtein 8 Vogler, Dresden. 


Mein unter der Firma „J. J. Czarneekl, vormnis 
r 2 e Czarnecki‘, in Danzig feit länger als 50 Jahren 
beſte Pede Galanterie: u. Spielwaaren⸗Geſchäft bin ich Willens, 
mit den Beiden zufammenhängenden Häuſern, Langgaſſe 16 und 
Hundegaſſe 121, zu verkaufen. Auch find die Grundſtücke ohne Gez 
i Wohung a% ; für erſtere 30:—40000, für alu 1 

2 erforderlich. i it mir et in 
Verbindung 3 Reflectanten wollen ſich n 2017 


Ed. Schur, Danzig, Langgaſſe 16. 


Eduard Hamburger, 


Bierbrauerei, 


Ohmiitz. 


in keller Farbe ut 


aützer 


ad sehr sehöner Qualität wie Pilsener. 
Jahresproduetion über 60 000 Heectoliter. 


* * + 
N 


S 


d. Hamburger & 


Hannamalzfahrik, 
Olmiütz. 


Bekauntmachung. 
In der Kaufmann Reinhold 
Stache jhen Concursſache von 
ier wird zur Verhandlung und Be⸗ 
chlußfaſſung über den vom Gemein- 
chuldner in Antrag gebrachten 
Zwangs vergleich Termin 
auf den 17. Jebruar 1886, 
5 Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 11, an⸗ 
beraumt. [1658] 
Reichenbach u. d. Eule, 
den 27. Januar 1886. 
chönfeldt, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts-Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In das Firmen⸗Regiſter des unter⸗ 
eichneten Königlichen Amtsgerichts 
-find die folgenden Firmen: 16; ] 

Nr. 191. A. Schmiechen 


zu Neumarkt i. Schl. und als deren 


SER Fleiſchermeiſter Auguſt 
© miechen, wohnhaft daſelbſt, 
Nr. 192. E. Peschelt 


zu Neumarkt i. Schl. und als deren 
Inhaber Kaufmann Eruſt Peſchelt, 
. daſelbſt, 
Nr. 194. Hugo Bergmann 
u Neumarkt i. Schl. und als deren 
Inhaber Kaufmann Hugo Berg⸗ 
mann, wohnhaft daſelbſt, 
Nr. 195. P. M. Gruettner 
u Neumarkt i. Schl. und als deren 
Inhaber Drogiſt Paul Max Grütt⸗ 
ner, wohnhaft daſelbſt, 
Nr. 196. R. Jungnitsch 
u Neumarkt i. Schl. und als deren 
Inhaber Kaufmann Robert Jung⸗ 
nitſch, wohnhaft daſelbſt, 
Nr. 197. Max Müller 
u Neumarkt i. Schl. und als deren 
nhaber Kaufmann Max Müller, 
wohnhaft daſelbſt, 
Nr. 198. August Bedau 
zu Neumarkt i. Schl. und als deren 
nhaber Kaufmann Auguſt Bedan, 
wohnhaft daſelbſt, 
Nr. H. Hentschel 
u Neumarkt i. Schl. und als deren 
Inhaber Cigarrenfabrikant Herr⸗ 
mann Hentſchel, wohnhaft daſelbſt, 
Nr. 200. Emanuel Gottsche 
u Neumarkt i. Schl. und als deren 
Inhaber ee wehe de Ema⸗ 
Auel Gottſche, wohnhaft daſelbſt, 
Nr. 201. A. Ollendorff 
u Neumarkt i. Schl. und als deren 
Ven Productenkaufmann Adolph 
Ollendorff, wohnhaft daſelbſt, 

Nr. 202. L. Werner 
zu Neumarkt i. Schl. und als deren 
Inhaber Apotheker und Königlicher 
Lotterie⸗Einnehmer Leopold Wer⸗ 
ner, wohnhaft daſelbſt, 

Nr. 203. Paul Srp 
zu Neumarkt i. Schl. und als deren 
Inhaber Kaufmann Paul Srp, 
wohnhaft daſelbſt, 

Nr. 204. H. Klumper 
u Neumarkt i. Schl. und als deren 
nhaber Getreide- und Producten- 
händler Hermann Klumper, wohn⸗ 
haft daſelbſt, 
und zwar ad Nr. 191 am 18. Ja⸗ 
nuar c., ad Nr. 192 am 19. Januar c., 
ad Nr. 194 bis 196 am 21. Januar c., 
ad Nr. 197 bis 201 am 23. Januar c., 
ad Nr. 202 und 203 am 25. Januar c. 
und ad Nr. 20 am 26. Januar 1886 
eingetragen worden. 
Neumarkt i. Schl. den 26. Jan. 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heu 
unter Nr. 354 die Firma . 


. 


flieger 
in Neuſtadt OS. und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann [1678 


Johann Georg Rieger 

zu Neuſtadt OS. eingetragen worden. 
Neuſtadt OS., den 27. Jan. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns Emil 
Kambach aus Zaborze wird hier⸗ 
durch gemäß § 139 K.⸗O. bekannt 
gemacht, daß die Schlußverthei⸗ 
ung der Maſſe 985 ſoll. Die 
Summe der bei der 
berückſichtigenden Forderungen be⸗ 
trägt 4043,70 M., der zur Verthei⸗ 
Yung verfügbare Maſſenbeſtand 363,97 
ark. Der Vertheilungsplan lie 
auf der Gerichtsſchreiberei des die 
en Königlichen Amtsgerichts zur 
inſicht aus. [1725] 
Zabrze, den 24. Januar 1886. 
Der Concursverwalter. 
Hanke, 
Rechtsanwalt. 


Geſchäfts⸗Verkauf, 


ing einer Provinzialſtadt, mit 
reicher Umgebung, iſt ein Grundſtück 
mit Specerei⸗Geſchäft unter cou⸗ 
lanteſten Bedingungen zu verkaufen. 
Der jährliche Umſaß 38 700 M., zur 
Uebernahme find 2000—3000 Thlr. 
erforderlich. Näheres durch E. H. 
Birk, Reichenbach i. Schl. [689] 


ertheilung zu 


— 
— — — — — . nn nn nn nt. 


für die Handels- und landwirthſchaftlichen Intereſſen 
in Schleſien und Poſen. 


Bekanntmachung. 


Die Sams von 540 cbm lager- 
haften Granitbruchſteinen zu Ufer: 
pflaſterungen, 20 bis 50 cm in der 
Kopffläche und 25 bis 30 em hoch, 
franco Verwendungsſtelle, pro Etats⸗ 
jahr 1886/87 folt in öffentlicher Sub- 
miſſion vergeben werden. [1673] 

Die allgemeinen und fpeciellen Be⸗ 
dingungen liegen in unſerer Tiefbau⸗ 
inſpection für den Weſtbezirk, Eliſa⸗ 
bethſtraße 10, II, Zimmer Nr. 32, aus. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten ſind bis 
zum 3. März c., Vormittags 
Uhr, daſelbſt abzugeben, wo auch 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Intereſſenten um 11½ Uhr die Er⸗ 
öffnung und Verleſung der Offerten 
erfolgt. 

Breslau, den 29. Januar 1886. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Hanpt- und 
Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 3500 cbin Fa⸗ 
ſchinen, 15000 Stück Pfählen, 
1,3 m lang, franco Lagerplatz am 
Strauchwehr für das Etatsjahr 1886/87 
ſoll in öffentlicher Submiſſion ver: 
geben werden. 

Die allgemeinen und ſpeclellen Be⸗ 
dingungen liegen in unſerer Tiefbau⸗ 
inſpection für den Weſtbezirk, Eliſa⸗ 
bethſtraße 10, II, Zimmer Nr. 32, aus. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf: 


ſchrift 3. ae Offerten find bis] 


zum 3. März e., Vormittags 

32 Uhr, daſelbſt abzugeben, wo auch 

in Gegenwart der etwa erſchienenen 

Jutereſſenten um 11½ Uhr die Er: 

öffnung und Verleſung der Offerten 

erfolgt. 

Breslau, den 29. Januar 1886. 

Der Magiſtrat 

hieſiger Königlichen Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. ; 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der Arbeiten und 
Lieferungen zu den Pflaſterunter⸗ 
haltungsarbeiten in hieſiger Stadt 
für das Jahr 1836/87 ſoll in öffent- 
licher Submiſſion vergeben werden. 

Die allgemeinen und ſpeciellen Be⸗ 
dingungen, ſowie das Verzeichniß der 
Normaleinzelpreiſe liegen in unſerer 
ehr für den Weſtbezirk, 
Eliſabethſtraße 10, II, Zimmer 32, aus. 

Mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten find bis zum 17ten 
Februar er., Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt abzugeben, wo auch um 
1½ Uhr die Eröffnung und Ber: 
leſung der Offerten erfolgt. [1675] 

Breslau, den 28. Januar 1886. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


„Bekanntmachung. 
Für Industrielle und 


Gewerbetreibende. 

Die Stadt Cüſtrin mit 15- bis 
16,000 Einwohnern liegt an der Ein⸗ 
mündung der Warthe in die Oder, 
alſo an zwei der größten Waſſer⸗ 
ſtraßen, und iſt durch Eiſenbahnen 
mit Berlin (80 Kilometer entfernt), 
Stettin, Stargard i. P., Königsberg 
i. Pr., Breslau und Frankfurt a. O. 
direct verbunden. 1684] 

Es wird demnach kaum ein Ort 
gefunden werden können, welcher für 
Anlegung induſtrieller und gewerb⸗ 
licher Unternehmungen geeigneter iſt, 
als gerade Cüſtrin, zumal die Stadt 
in dem unmittelbar an ſie angrenzen⸗ 
den Warthe⸗ und Oder⸗Bruch ein 
ſehr reiches Hinterland hat, und 
machen wir in dieſer Beziehung In⸗ 
duſtrielle und Gewerbetreibende auf 
unſere Stadt aufmerkſam mit dem 
Bemerken, daß ſich verſchiedene be⸗ 
deutende induſtrielle Etabliſſements 
— unter dieſen die größte Kartoffel⸗ 
mehl⸗Fabrik des Continents — be⸗ 
reits hier befinden, und ſeit dem 
1. k. eine Reichsbanknebenſtelle hier 
in Function getreten iſt. 

Cüſtrin, den 13. Januar 1886. 


Der Magiſtrat. 


Detlefsen., 


z 
Begründet im Jahre 1844. 


Speeial⸗ Organ 


Verdingung 


NFJuſerate SE 


deiteſte und zweckmaßigſte 


Verdingung 


von Erd⸗, Mauer-, Asphalt⸗, von Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ 


Steinmetz⸗ und Pflaſter⸗Arbeiten 
einſchließlich Materialien. 

Durch öffentliche Ausſchreibung 
ſollen die vorgenannten Arbeiten und 
Materialien, ſoweit dieſelben bei dem, 
in dieſem Sommer herzuſtellenden, 
Neubau der Seminarturnhalle zu 
Peiskretſcham erforderlich werden, 
zuſammen verdungen werden, und 
ſteht dazu 
am Dinstag, den 16. Februar, 

Vormittags 11 Uhr, 

im Bureau der Königlichen Kreisbau⸗ 
inſpection zu Gleiwitz Termin an. 
Bietungsluſtige wollen dahin bis zu 
dieſem Termine ihre ſchriftlichen, mit 
entſprechender Aufſchrift zu verſehen⸗ 
den Angebote portofrei und verſiegelt 
einſenden. 

Die Verdingungs⸗ und Bau⸗Be⸗ 
dingungen, wie die Koſtenanſchläge 
und Zeichnungen liegen bis zum Ter⸗ 
mine im genannten Bureau während 
der Amtsſtunden zur Einſicht aus 
und können von da auch gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 5,50 Mark ab- 
ſchriftlich bezogen werden. 

Gleiwitz, den 15. Januar 1886. 
Der Königl. Kreis baninſpector. 

Stenzel. 11177] - 


Verdingung 
von Zimmer⸗ und Schmiede⸗ 

Arbeiten und Materialien. 

Durch öffentliche Ausſchreibung 
ſollen die Zimmer⸗ und Schmiede⸗ 
Arbeiten und Lieferungen, welche bei 
dem, in dieſem Sommer auszufüh⸗ 
renden, Neubau der Seminar⸗Turn⸗ 
halle zu Peiskretſcham nöthig 
werden, zuſammen verdungen werden, 
und ſteht dazu 
am Dinstag, den 16. Febr. 1886, 

Nachmittags 3 Uhr, 

im Bureau der Königlichen Kreis⸗ 
bauinſpection zu Gleiwitz Termin an. 
Bietungsluſtige wollen dahin bis zu 
dieſem Termine ihre ſchriftlichen mit 
entſprechender Aufſchrift verſehenen 
Angebote poſtfrei und verſiegelt ein⸗ 
ſenden. 

Die Bauzeichnungen, Anſchläge und 
Bedingungen, ſowie die Verdingungs⸗ 
Bedingungen liegen im genannten 
Bureau während der Amtsſtunden 
bis zum Termine zur Einſicht aus 
und können von da gegen die porto⸗ 
freie Einſendung von 4,0 Mark in 
Al sei, bezogen werden. 

Gleiwitz, den 15. Januar 1886. 
Der Königl. Kreisbaninſpector⸗ 

Stenzel. [1178] 


Verdingung 
von Dachdecker⸗ und Klempner⸗ 
Arbeiten. 

Durch öffentliche Ausſchreibung 
ſollen die Dachdecker⸗ und Klempner⸗ 
Arbeiten, welche bei dem, in dieſem 
Sommer herzuſtellenden, Neubau der 
Seminar⸗Turnhalle zu Peiskret⸗ 
ſcham erforderlich werden, zuſammen 
verdungen werden, und ſteht dazu 
am Freitag, den 12. Febr. 1886, 

Vormittags 9 Uhr, 
im Baubureau der Königlichen Kreis⸗ 
bauinſpection zu Gleiwitz Termin an. 
Bietungsluſtige wollen dahin bis zum 
Termine ihre, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehenen, ſchriftlichen An⸗ 
5 — portofrei und verſiegelt ein⸗ 
nden 


e ; 
Die Koſtenanſchläge und die Berz 
dingungs- und Bau⸗ Bedingungen 
liegen bis zum Termine im genannten 
Bureau während der Amtsſtunden 
zur Einſicht aus und können auch 
von da gegen portofreie Einſendung 
von 1,50 Mark abſchriftlich bezogen 
werden. ` 
Gleiwitz, den 15. Januar 1886. 
Der Königl. Kreisbaninſpector. 
Stenzel. 11179] 


Ein altes, gut rentirendes Colo⸗ 
nial⸗, Eiſen⸗ u. Weingeſchäft 
in Oberſchleſien iſt beſonderer Um⸗ 
ſtände halber bei Anzahlung von 
6- bis 8000 Mark bald zu ver: 


kaufen. ] 
Gütige Auskunft ertheilt B. Perl⸗ 
höfter, Breslau. 


und Anſtreicherarbeiten. 
Durch öffentliche Ausſchreibung 
folen die Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ 
und Anſtreicherarbeiten, welche bei 
dem, in dieſem Sommer auszuführen⸗ 
den, Neubau der Seminarturnhalle 
u Peiskretſcham erforderlich wer⸗ 
en, zuſammen verdungen werden, 
und fteht dazu 
auf Freitag, den 12. Febr. 1886, 
Nachmittags 3 Uhr, 
im Bureau der Königlichen Kreisbau⸗ 
inſpection zu Gleiwitz Termin an. 
Bietungsluſtige wollen dahin bis zum 
genannten Termin ihre ſchriftlichen, 
mit entſpprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehenen Angebote portofrei und ver⸗ 
ſiegelt einſenden. Fr 
ie Koſtenanſchläge, ſowie die Ver⸗ 
dungs⸗ und Bau⸗ Bedingungen liegen 
bis zum Termine im genannten 
Bureau zur Einſicht aus und können 
von da auch gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 3,0 Mark abſchriftlich 
bezogen werden. 
Gleiwitz, den 15. Januar 1886. 
Der Königl. . 
Stenzel. 1180] 


Großer Holz⸗Verkauf. 
Königliche Oberförſterei Jellowa. 


Auf nachſtehend fertig n 
A. 5 rea 
I. Schutzb. 


auhölzer von e 
Königshuld, Jag. 15: 
1 Loos Kief. 5 J., II II., 73 III. Kl., 
E . K, 
Fichten 7 IV., 6 V. Kl.; 
II. Schutzb. Friedrichsthal, 
ag. 203: 
21., 10 IL, 69 III. Kl., 
421 IV. Kl., 
„2065 V. Kl.; 
Ill. Schutzb. Maincezok, a. Jag. 159: 
7 Loos Kief. 2 L, 15 II., 65 UI Kl., 
8 z 298 IV., 374 V. Kl., 


Kief. 


Loos 


. J 

9 = Fichten 1 I., 3 II., 31 III. Kl. 
Bic (inel. 3 Segel), 

0 2 178 IV., 236 V. Kl., 

1 icht.⸗Stangen 195 J., 45 II. 
Ft UER oa 
b. Jagen 132a: 

12 Loos Kief. 9 I., 21 II. Kl., 

13 37. III. Kl., 

11 „ 1866 IV., 208 v. Kl., 

15 Fichten 9 J., 22 II. Kl., 

16 = 59 UII. Kl., 

17 „1360 IV., 154 v. Kl.; 


o. Jagen 178: 
18 Loos Kief. 9 Kr II. Kl., 


19 = 120 III. Kl., 

20 = 2320 IV., 404 V. Kl., 

21 ⸗K.⸗Stangen 45 J. Kl., 

22 „Fichten 6 J., 5 II., 20 III., 
50 IV., 8 V. Kl., 

23 = Stang. 125 J., 70 II. Kl.; 


} 1 
24 Jag. 50 b = 126 rm Kief.⸗Scheith., 
25 = 81 =153rm Kief.⸗Scheith., 
90 rm Kief.⸗Anbruch, 


26 


27 182 b = 55 rm Buchenſcheith., 
28 = = 373 rm Erlenſcheith., 
29 = = = 161 rm Erlenanbruch, 
30 2 =- = 220 mfy tens 
31 203 = 317rm Kiefernſcheith., 


32 = = 130rmfiefernanbrud) 
werden verſiegelte mit der Aufſchriſt 
„Holz⸗Submiſſion“ verſehene Offerten 
bis zum 8. Februar er. 
entgegengenommen. — 

Die Kaufbedingungen, welche im 
Weſentlichen mit allgemeinen Holz⸗ 
Verkaufs ⸗ Bedingungen übereinſtim⸗ 
men und welchen ſich die Sub⸗ 
mittenten durch Einreichung ihrer 
Offerten unterwerfen, können auf 
dem Bureau eingeſehen oder gegen 
Erſtattung der Coplalien ſchrletlich 
bezogen werden. 5 

Die Eröffnung der ein egangenen 
Kaufofferten und event. ſofortige Zu⸗ 
ſchlags⸗Ertheilung findet Dinstag, 
den 9. Februar er., Vormittags 
9 Uhr, im e e Tr 
Gaſthauſe zu Jellowa ſtatt. Die 
Gebote find in vollen Procenten 
der Taxe oder vollen Mark pro 
fm reſp. rm abzugeben und können 
nur berückſichtigt werden, wenn ſie 
ſich auf gen e Looſe 7 5 , des 
Kaufpreiſes f binnen 8 Tagen nach 
erfolgtem Zuſchlage an die Forſtkaſſe 
zu an erhütte einzuzahlen. 

Der öulgliche Oberförſter. 

Auff'm Ordt. [1720] 


a Probenummern gratis und franco. seeme 


vollständigen Carten -, Arbeits- 
nsekton - Kalender. 


Streng reelle Bedienung. 
Billige Preise. 


NHR. LORENZ in ERFURT 


51 


CHR. LORENZ, liollieferant / 
„amen. u, Pfanzenhandlung in Erfurt 


j Etablirt 1834. \ 
TEST) Lieferant der meisten in- u. ausländischen Höfe, UT 


finden durch das Breslauer Handels - Blatt 


Verbreitung. WE 


[1455] 


fj er!‘ = S 
e A EN! 


Billige Compots! 


Hirschen, Stachelbeeren u. Pflaumen 
ohne Zucker, von vorzügl. Geschmack, à Glas ca. 1½ Pfd. Inhalt à 60 Pf. 
Ohstsaure entsteinte Kirschen à Pid. 1,00, Preisel- 


beeren, Marmeladen zur 


Pfannkuchenfüllung. alle Sorten 


Barkobst, getr. Schnitthohnen, Magdeb. Sauerkohl 
in Orig.-Gebinden, Sen-, Pfeffer-, Sauer- u. Salzgurken, 
Sehnittbohnen in Salz, à Pfd. 25 Pf., Astrach. Zueker- 


sehoten, ù Pid. 2,00. 


11473 


Alle Sorten cond. @emmüse in Gläsern u. Blechdosen, Früchte 
der Rheinischen Früchte-Handlung in Deidesheim. 


Prima Messina-Apfelsinen u. Citronen. 


Stets das Beste neuester Zufuhr. 


©. L. 


Sonnenberg 


Tauentzlenstrasse Nr. 63 u. Königsplatz Nr. 2. 


Verkauf des Garniſon⸗ 


Stalletabliſſements 
u Winzig 
Wegen Verlegung der Cavallerie⸗ 
Garniſon wird das ſtädtiſche Stall⸗ 
etabliſſement in der Wohlauer Vor⸗ 
ſtadt hierſelbſt zum 1. April d. 3: 
verkäuflich; daſſelbe befindet ſich in 
ſehr gutem Bauzuſtande und beſteht 
aus einem maſſiven, 55 m langen, 
12 m breiten Stallgebäude, einem 
10 m langen, 7½ m breiten Kühl⸗ 
ſchuppen von gleicher Bauart und 
einer m langen, 15 m breiten 
Reitbahn von Bindwerk mit Ziegeln 
ausgeſetzt; die Gebäude haben ſämmt⸗ 
lich Ziegelbedachung und ſind mit 
32,550 M. verſichert. 1356 
Das Grundſtück hat mit dem an⸗ 
ſtoßenden Reitplatz eine Größe von 
ca. 2 Morgen (51 Ar), liegt am 
Kreuzungspunkt der Chauſſeen nach 
Wohlau und Steinau a. O. und ca. 
7 km von dem im Bau begriffenen 
Bahnhof . (Secundärbahn 
Trachenberg⸗Herrnſtadt), welcher mit 
hieſiger Stadt durch eine Chauſſee 
verbunden wird; vermöge ſeiner Lage 
und Beſchaffenheit eignet ſich das 
Etabliſſement zu einer induſtriellen 
Anlage (Brennerei, Brauerei ꝛc.). 
Kaufsofferten nehmen wir entgegen 
und ſind zur näheren Auskunfts⸗ 
ertheilung gern bereit. 8 
den 21. Januar 1886. 


Sma j 
er Magiſtrat. 


gez. Knichale. 


Verkan e meine Häuſer mit 500 
und Thlr. Ueberſchuß, gute 
Lage, Hypotheken 4½%, bei 5- bis 
7000 Thlr. Anzahlung. [2000] 

Offerten K. 68 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. 


Ein Geſchäfts⸗Haus 


in Schmiedeberg i. Rieſengeb., mitten 
am Ringe, iſt unter annehmbaren 
Bedingungen, Preis 2100 Mk., zu 
verkaufen. Daſſelbe ift Zſtöckig, mit 
2ſtöckig. bewohnbarem aloe de, 
in gutem Bauzuſtande. Selbſtkäufern 
Näheres sub 8. 785 durch Rudolf 
Moſſe, Breslau. 1686] 


Wilch⸗Pacht. 


m. Radaxdorf, Poft Leuthen, 
ſucht einen cautionsf. Milch⸗Pächter 
per 1. April. [702] 


A NITTI 
Als staatlich approbirter Mohel 


empfiehlt sich Eduard Szeps, 
Neue Gasse 8, [1683] 


Holz Verkauf. 


Montag, den 8. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, ſollen auf 
der Schwedenſchanze zu Oswitz bei 
Breslau aus dem Forftrevier Ranſern 
folgende Hölzer licitando verkauft 
werden: [691] 
2 Eichen. 

Stück mit 34,40 fm, 
= 24,25 

12,05 
z 2,33 
z 3,97 


2,11 


— 


warn 


ti 


9 
1 
7 
2 
5 
1 


u 


1 z 
Buchen. 

3 Stück mit 3,61 fm. 
Rüſtern. 

Stück mit 3,89 fm, 

„ Eichenſtangen mit 3,29 fm, 
2 Fleiſchklötzer - 
2 rm Eichen⸗Böttcher holz. 

Etliche Losje Rüftern - Hammerftiele 

in Stangen. 

1 rm Eichen⸗Knüppel I, 
32 = Pappel = i, 
33 Hdt. weich Belagreiſig, 
18 = Faſchinen, 

49 rm Eichen⸗Stockholz, 

6 ⸗Pappel⸗Scheit II, 

147 Hdt. melirt Abraumreiſig, 

17 = hart * 2 

Ein Drittel des Meiſtgebots muß 

im Termin ſelbſt ſofort an die Forſt⸗ 

kaſſe in kaſſenmäßigen Geldſorten 


entrichtet werden. 
Riemberg, den 29. Januar 1886. 


Der Oberförſter. 
Auction. 


Dinstag, den 2. Febrnar, 
Vormittag von 10 Uhr ab ver⸗ 
ſteigere ich Zwingerſtraße 24, 
part., gegen ſofortige Baarzahlung 
an den Meiſtbietenden: 1690 

ſehr große — 

1 ſehr groß. gebr. Saalteppid), 

1 Blüjchjophe, 2 Fant. und 

6 ſchw „ Cotillonſtühle, 

1 Piäſchſopha, 1 ſchwarzen 

iſch m. Bronzeeinlage, einige 

Bilder, 1 Regulator ꝛc. 
Eh Auetions⸗Commiſſar 

* 


usfelder. 


Das Grundſtück 
Carlsſtraße 41, Breslau, 


ſoll durch mich verkauft werden, und 
wollen ſich Reflectanten hei mir 
melden. L 


Rechtsauwalt Feige, 


Breslau, Ring 32, 


a 
3 
25 


„75 ⸗ 


0691 


Sonn, 


t x i f n * fm i r 


Bierte 


— 3 


— 


Schönheit der Büſte 
natürliche Formenfülle wie allgemeine 
Magerkeit ſtellt brieflich anerkannt 
ſchnell und vollkommen unſchädlich 

er J. Henslen-Maubach, 
Anſtalts director, Baſel⸗Binningen, 
(Schweiz). Einleit. Näheres gratis 
und franco. Briefe hierher 20 Pfg 


Auch brieflich [41] 
werden discret in 3—4 Tagen frische 
Syphills-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 
Pollut. u. Weissfluss gründl. u. ohne 
Nachtheil gehoben durch den vom 
Staate approbirten Speclalarzt Dr 
med. Meyer in Berlin, nur Kronenstr 
Nr. 36, 2 Tr., v. 121 ½. Veraltete u. 
verzw. Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit 


Specialarzt Ur. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brleflich 
Syphilis, Oele und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [385 


Geſchlechtskranfheiten zx. 
heilt friſche Fälle in 3 Tagen Fileger, 
prakt. Heilg., Altbüßerſtr. 31, 1. Et. 
predi. trib u. R—R8 A6., ausw. briefl. 


f. bill., liebev. u. discr. 
Damen Aufn. b. Fr. Hebamme 
Geisler, Schönbrunn b. Schweidnitz. 

Apotheker 
c. Stephan’s Cocawein, 
glänzend bewährt bei jed. Unwohlſein, 
das ſich auf Schwächen des Nerven⸗ 
ſyſtems, des Magens (z. B. Er⸗ 
brechen) u. der Reſpirakionsorgane 
(3. B. Athma) zurückführen läßt, 
ijt von eminent nervenſtärkender u. 
belebender Wirkung. Wenige CB: 
löffel des ebeainhaltigen [1354] 


C. Stephan’s Cocawein 


heben jeden Nervenſchmerz, nervöſe 
Kopf-, einſeitige Geſichts⸗, ahn⸗ u. 
rheumatiſche Schmerzen aufs ſchnellſte, 
meiſt ſchon in wenigen Minuten. 
In Originalflaſchen à 1, 2 u. 5 Mk. 
in der Adler⸗Apotheke, Ring 59, zu 
haben. Man verlange ausbrüctich 
C. Stephan's ocawein. 


[701].- . Die 


Die 


erm. Ind. 
Ausstellung 


wird am 1. April c. nach 
Schweidnitzerſtr. 31 


verlegt, und werden bis dahin, 
um den Umzug zu erleichtern, 
ſämmtliche Gegenſtände, als: 


Flügel, Pianinos 
Gemüte, Geldſpinde 


u. ſ. w., ſehr billig verkauft. 


Ring 17, I. Etage. 
Für jede Grundbesitzer v. Nutzen, 
Selbstthätige 
Schrauben- 
Ventilatoren 


u. Rauchleiter. 
Schaffen frische Luft. 
3 Verhindern das Rauchen. 
Fördern den Zug d.Schorn- 
"i steine. [722] 


W. Hanisch & Cie., 
inh. Otto Schmidt, 
Berlin NW. 6. 


Damascener Roser-ionie 


rzügl. bewährt bei Huſte = 
Me Rat arıh, empf. Se} gie 
lt⸗Reiche⸗ 


>. 
— 


T. Buddee, Apoth. 
nau i. Schl. In Breslau bei 
S. G. Schwarz, Ohlauerſtt. 21. 


2 8 
1 Coneertflügels 
Bechſtein, wie neu erhalten, 

4 vat. Maiverjitätspl 6, Janssen, 
S . 
Zu Gleisanlagen 
noch verwendbare 4. hohe alte 
Eiſenbahnſchienen ſind preiswerth 
abzugeben. Anfragen sub P. 743 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Gi, ſtarke ee ae 

Fraiſemaſchine zum z 

betrieb billig zu verkaufen. [2089] 
Aug. Burkhardt, 

Breslau, Baſteigaſſe Nr. 5. 


Möbel 
Wegen Domicilveränderung ver: 
kauſe ich ein Zimmer gut gehaltener 
eleganter Möbel nebſt einem Pianino. 
Offerten sub F. 784 an Rudolf 
Mofe, Breslau. [682] 


Eine Million Ziegel EL 
bei freier Oderfahrt nur per Caſſa 


abzugeben. Offerten A. G. 79 Exp. 
d. Presl. Ztg. [2031] 5 


Brechſcheeben zur Eis - Ber: 
packung, Waggon⸗ u. Centner⸗ 
weiſe, b. J. Guttmann, Reuſcheſtr. 45. 


a 


Beilage zu Nr. 76 der Breslauer Zeitun 


Hochfeinen, grauen, grosskörnigen | Hochrothe süsse Messina- u. Catania- 


Astrachaner 


Winter-Caviar, 


ueuester Zufubr, empfehle in Orig.“ 
Fässern und ausg-wogen, 
echte Sttasshburger 


Gänseleber- und Wild- 


Pasteten, 


echte Braunschweiger 


Schlackwurst, 
‚Gothaer 
Gervelat-, 
Zungen- 
und Leberwurst, 
Salami, 
Neufchateller-, 
Gervais-, Camembert-, 
Roquefort-, Chester-, 
Eidamer-, Holländer-, 
Limburger, Romadour-, 


Russ. Steppen-, 
Kräuter-, Olmützer und 


hoch felnen, saftigen, 
echt Emmenthaler 


Schweizer 
Käse, 
frischen 

Pumpernickel, 


neue, hochrothe, süsse 
und saftige 


Apfelsinen, 


verschiedener Gattung, zeitgemüss 
billigst bei [1719] 


Carl Joseph 


Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. S. 


: Herrn R. Kufeke, Hamburg. 


Es gereicht mir zum ganz 
beſonderen Vergnügen, Ihnen 
das Zeugniß geben zu kön⸗ 
> nen, daß mein 6 jähriger 
2 Junge, melher an Hefti- 
em Durchfall litt, durch 
den Genuß Ihres Rinder- 
mehls von demſelben völlig 
geheilt iſt. 41721] 
Ich erhalte dadurch die 
völlige Beſtätigung deffen, S 
was mir von befreundeter 
Seite über Ihr Fabrikat & 
geſagt worden iſt, und glaube 
es Jedem für ähnliche Fälle 
voll und ganz empfehlen zu! 
können. 
Ihr ergebener 
Hugo Gähte. i 
Hamburg, d. 18. Jan. 1886. $ 


R. Kufeke's 
Kindermehl 


ift vorräthig in allen renom- Re 
mirten Apotheken u. Drogen: WR 
handlungen. General⸗Depot! 

bei Herrn E. Störmer, 
Ohlauerſtraße 24/25. 5 


strasse 1 


„ Jamaika⸗Caffee. 
und dere luer von mir verabreichte 
— 5 beliebt ewordene Caffee ifi 
u eingetro So oa en 

À un fi 
ebraunt à Pfund 120 Pf., 


Melange, gebrnt. à 
Mufter - Caie Pfund 140 Pf., 
edle Sorten)roh à Pfun 
155 gebrannt. à Pfund 100 Pi 
(ſoweit der Vorrath reicht. 
Andere Caffees zu billigſten Preiſen 
in beſter Qualität. 11852] 
Caffee⸗Special⸗Geſchäft 
Albert Altmann, 
Junkernſtr. 1. 


Speiſe⸗Kartoffeln 
in vorzüglicher Qualität und ver 
ſchiedenen Sorten offerirt billigſt 
frei ins Haus 2015 
A. Stober, Muſeumspl. 6. 


Astrach. 


und grösste Jerusalemer 


Apfelsinen, 


wachsgelbe Messina: und Catan. 


Garten-Gitronen, 


von neuesten Abladungen, schönste 
frostireie haltbare Früchte in 
Origkst. und ausgepackt, billigst, 
ital. Blumenkohl 
in Orig.-Körben & 18—22 Rosen, 
Maronen, Telt. Rüben, Pilze, 
Gemüse, Compotes, 
frischen Pumpernickel 
felnste Käse, 1703] 
Braunschw. und Gothaer Wurst, 
Pasteten, Gänsebrüste, 


frische Austern, 


gora. Winter-Rheln- u. Weser-Lachs, 
ger. Aal, Büoklinge, Sprotten, 
mar. Lachs u. Aal in Gelée, 
Riesen-Brat-Heringe, 
mar. Ostsee-Dello-Herlnge, 
russ. u. franz. Sardinen, 
Anchovis, Appetit-Slit, 
Anchovis-Paste 
und prachtvollen, mildgesalzenen 


Caviar 


empfiehlt von neuesten Lieferungen 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 


Braunſchweiger 
1885er Gemüſe 


ſind noch einige 1000 Büchſen 
1½ Ko. 75 Pf., 1 Ko. 55 Pf. 


und ½ Ko. 35 Pf. zu verkaufen 


bei 1689 
G. Hausfelder, 


Zwingerſtraße 24, I. 


Veilchen- Abfall-Seife 


in vorzüglicher Qualität empfehlen 
à Paket (3 Stück) 40 Pf. Umbach 


& Kahl. 7591] 
Starke Fasanen, 
Birkhähne, [1641] 
Haselhühnchen, 


gemästete Puten, 
felste Capaunen, 
Rehrücken, 
Rostbeefs und Fllets, 


Astrach. Caviar, 


Ural-Caviar, 
das Pfund 3 M., 
Französischen Kopfsalat, 
feinen Stangenspargel, junge Schnitt- 
bohnen, Junge Schoten, Teltow. 
Rübchen, Maronen, Pistazien,Trüffeln, 
Champignons, Morcheln, Tomaten, 
Russ. Zuckerschoten 
recht süss, 

Grosse Böhmische Linsen, 
Strassburger 
Gänseleber-Pasteten, 
zarten Räucherlachs, _ 

Lachs, Aal, Hummer In Asplo, 
in Gläsern v. 1,30 —7 M., 
Gothaer Cervelat-Wurst, 
Gänseleber-Trüffel-Wurst, 
Gervals, Neufchäteller, Chester, 
Eldamer, Holländischen, Schwelzer, 
Camembert, Olmützer, Limburger u. 
Münchener Bierkäse, 
Magdeburger Sauerkohl 
in kleinen Fässchen, 


Italienische 
Compote- Melange, 


aus d. feinsten getrockneten Früchten, 
Catharinen-Pflaumen, 
das Pfund 55, 70, 90 Pf., 
Türk. Pflaumen, 
das Pfund 20 bis 30 Pf., 
Sultan-Pflaumen, 
das Pfund 40 Pf., 
süsse u. saure Kirsohen, 
süsses Baokobst, 
das Pfund 20, 30, 40--50 Pf., 
Pflaumen- und Kirsohmus, 
Apricosenmus, f 
Himbeermus, 
Rheinisohes Apfel-Gelée, für Kinder 
aufs Brot 
Suppentafeln von Erbsen, Linsen, 
Bohnen, à Tafel 15 Pf., giebt eine 
kräftige Suppe für 4 Pers., 


Russische Thees 


in den besten Qualitäten, d. Pfund 
3, 4, 5 bis 8 M., 
Theestaub, 
aus den feinsten Thees d. Pfd. 2 M., 
besten entölten Cacao, von Blooker 
u. van Houten. 
Malaga, Madeira, Burgunder, Marsala, 
herry u. Portweln, 
Bowlenweln, 
recht mild, die Fl. 75 Pf., 
Vöslauer Weine, 
die Fl. 1,25 u. 1,75 M., 
rothe Spanische Tischwelne, 
die Fl. 1,20 u. 1,40 M., 
vorzüglichen Champagner, 
die Fl. 3 M., 
Apfelsinenbowle, 
sehr beliebt, die Fl. 75 Pf., 


Messina-Apfelsinen, 


süss und vollsaftig, 
20 bis 40 Stück für 3 M., 


Gebr. Heck, 
Ohlauerstr. 34. 


* 


k 


Mineral- 
brunnen, 


Salze, Pastillen, Soolen, 
medlolnische Seifen etc., ; 
Dr. Scheiblers Mundwasser, % 
Baschin’s Leberthran. S 


Neue Coousnüsse mit Milch, 
Feinste Messina-Apfelsinen 
und Citronen, 
Htallenische Compot-Melange, $ 
von den feinsten getrockneten 
Früchten zusammengesetzt, 
per ½ Ko. 60 Pf. 
. 

allfat-Datteln, 

40 Pf. pr. ½ Ko., { 
Trauben-Rosinen, Schalmandeln, E 
Conserven, wie Stangenspargel, $ 

Brechspargel, Schoten, 

Bohnen etc., 
Feinste eingelegte Früchte 
in Gläsern, 
Görzer Maronen, 
Hummern, Lachs, Sardinen, 
Appetit-Siid in Blechdosen, "= 
Anchovis u. russische Sardinen 
In Gläsern, 3 
Franz. Pflaumen, türk. Pflaumen, 

amerikanische Aepfel, j 

getrocknete Birnen, 


„Thee“, 


hochfeinenPecoo,Peooo-Melange, } 
Congo, Souchong, grünenHaysan- 
und Perl-Thee’s, 3 


Kaffee, 


von den billigsten bis zu den 

feinsten Sorten, frisch gebrannt, $ 
zu solidesten Preisen, 

[1699 empfichlt 


Hermann 
Straka, 


Ring, Rliemerzeile 10. 


B. K. R. 


Breslauer 
Kaffee⸗Röſterei 


mit Dampfbetrleb. 
Combinirtes Röſt⸗ und Kühl⸗ 
verfahren hier einzig in 
ſeiner Art. 
Empfiehlt ihre beliebteſten Sorten 


feiner Röſt⸗Kaffees 
9 


y M. 
5 Wiener Miſchung 1,45. 
6 Carlsbader = 1,40, 
à la Café Pupp, Carlsbad. 
22 Familien - Kaffee 1,26. 
23 dto. 1,14. 
24 Volks⸗Kaffee 0,78. 
Ferner größte Auswahl von 
geröſteten u. rohen Kaffees, 
ſowie auch Thee, Zucker, Cacaos 
und Chocoladen zu wirklichen 
Enugros⸗Preiſen. 
Der beſte Beweis, eines wie 
fehend Erfolges ſich unfere vor⸗ 


tehenden Specialitäten erfreuen, 
ſt der, daß unſere Kaffee-Be⸗ 
nennungen vielfach wortgetreu 
nachgedruckt werden, und das 
geehrte Publikum wird daher 
gebeten, genau auf unſere Firma 
u achten, wenn es fih vor 
äuſchungen ſchützen will. [615 


Breslauer 
Kaffee⸗Nöſterei 


(0. Stiebler), 
Schweidnitzerſtr. 44, 
Eingang le⸗Paſſage. 
Erſtes Special⸗Geſchäft für 


Kaffee, Zucker, Thee, 

Telephon⸗Auſchlußſ 268. 
eee. 
10. Pfennig Cigarren, 

1881er und 1885er 

Havana: Ernte, 
empfiehlt [1385] 
Leopold Buckausch, 


chmiedebrücke Nr. 17. 
Vorzügliche [1931] 


Natur⸗Preßhefe, 


täglich friſch, à 25 Pf. pr. Pfd., 
offerirt Josef Friedländer, 
Schuhbrücke 40. 


J. Wachtelhunde zu verkaufen 
Gr. Feldſtr. 100., im Keller. 


Ein Paar ſehr hübſche hannöverſche 


enpferde 
en 


ohne Abzeichen, 5 und 6 Jahre alt, 
4, groß, febr kräftig, flotte, ausdauernde 
Gänger, gut eingefahren, auch zu 
jedem anderen Zweck verwendbar, 
ſind Verhältniſſe halber ſehr preis⸗ 
werth zu verkaufen. Offerten unter 
H. 2486 Haaſenſtein u. Er 
Breslan. [688] 


Garantie für absolute Reinheit. 


— Sonntag den 31. Jannar 1886. 


tabeltentas. 


taltader dat vVerbausss 
dautsckor Chacalade- 


ndlungen und Conditareien, 


ee er, Colonialwaaren- 


Entältes jösliches Cacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confecte,. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Betallverkauf 
Fischergasse No. 3. 


Eier. 


8 Weitere Preis⸗Ermaͤßig. 


Ganz friſche pro Schock M. 2,90, 
d = fleinere ⸗ „230. 


W. Schreier, 


Autonienſtraßſe 27. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pt 
a gut empfohlene Lehrerin, 
Iſraelitin, tüchtig im Deutſchen, 
Muſik, Sprachen, befähigt, den Reli⸗ 
gions⸗Unterricht zu ertheilen, wird 
zum Eintrikte per 15. Februar a. c. 
aufgenommen. Gefl. Anträge an 


| Wilhelm Scheuer, Deutſch⸗ 


Sahnid, Mähren, Oeſterreich. 


Une demolselle frangaise, pre- 
testante, très recommandable, munie 
de bons certificats, desire se placer 
pour le mois d’avril dans une bonne 
famille. [1949] 

Priere d’adresser à Mademoiselle 
Langhans à Pierzyaka 
pres Gnesen. 


Gesucht e. gepr. israel. mus. Er- 
zleherln f. zwei Mädchen f. d. Nachm. 
d. Fr. Frledlaender, Sonnenstr. 25. 


Ein Fräulein mit Höh. Schulbild., 
Iſrael., u. gründlich erf. in Küche 
und allen Swergen e. guten Hausſt., 
in Handarb. geübt, ſucht Engagem. a. 
Geſellſchafterin oder Stütze durch 
Frau A. Kammler, Kloſterſtr. 85a. 


Directrice, 


firm im en 
a 


findet 
per Februar ev. März dauernde 
Stellung bei 704 
Alexander Böhm, 
Bernſtadt i. Schl. 


ur ſelbſtſtändigen Leitung eines 

Geſchäſts wird ein junges Mäd⸗ 
chen mit 60 Mark Caution N 55 

Offerten erbitte unter G. 74 » 
der Bresl. Ztg. 2 


Geſuch. 


Für mein Bojamenten: u. Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per bald, 
ſpäteſtens 1. März eine er 
Verkäuferin. [68 

Freiburg i. Schlef. 

Paul Richter. 


Eine junge Dame 
aus achtbarer Familie, die ſich 
in der Wäſche⸗Branche ausbilden 
laſſen will, findet unter günſtigen 
Bedingungen Stellung. Familien: 
Anschluß. 48 


[6 

Wäſche⸗Fabrik 

Julius Schunke, 
Gr.⸗Glogau. 


Ein Mädchen aus anſtändiger Fa⸗ 
milie, evang. Anfang der 20er 
Jahre, welches eine Reihe von Jahren 
in einem kleineren Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft in einer Provinzialſtadt 
thätig war, ſucht in einem ähnlichen 
Geſchäft Stellung als Verkäuferin. 
Anſchluß an die Familie erwünſcht. 

Offerten erbeten unter le 
B. S. 67 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


in Fräulein (jüdiſch) in den 

dreißiger Jahren ſucht, Witt 
auf gute Zeugniſſe, als irth⸗ 
ſchafterin bei einem älteren Herrn 
Stellung bald od. per 1. April. 

J. W. poſtl. Medzibor. [1614] 


Hotelköchinnen z 


ſucht Schmidt, Breslau, Harrasg. 1. 


Ködinnen Stubenmädchen, Mädchen 
für Alles, Kellnerinnen, ſucht ſtets 
Fr. Lorenz, Breslau, Altbüßerſtr. 14. 


Ein ſeit 7 Jahren in größeren 
Brauereien thätig geweſener, mit 
Prima⸗Zeugniſſen verſehener 


Buchhalter, 


gegenwärtig in ungekündigter Stellung 
einer renommirten Wein⸗Großhand⸗ 
lung, ſucht in genannter Eigenſchaft 
per 1. April a. c. 1 = a: 


gement. 119: 
Offerten erb. unter M. 52 


Gefl. 
an die Expedition der Brel. Ztg. 


Agenten, = 


Hanpt-Agenten ſowie Inſpectoren 
werden überall, auch am kleinſten 
Orte, unter günſtigen Bedingungen 
geſucht. Vorzug erhalten Agenten 
anderer Branchen. Adreſſe: Ge⸗ 
neral -Direction der Sächſiſchen 
Vieh⸗Verſicherungsbank in Dresden. 
Gröfste deutſche Geſellſchaft. Feſte 
Prämien ohne jeden Nach⸗ oder 
Zuſchuß. [1619] 

Eine gut eingeführte Unfall⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſucht: 
für Breslau einen tüchtigen 


Generalagenten. 


Cautionsfähige Herren, die 
über genügend freie Zeit ver⸗ 
fügen, um perſönlich acqgniſi⸗ 
toriſch thätig fein zu können, 
belieben ihre Offerten unter 
U. W. 58 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. einzureichen. [1608] 


Ein, Dampfmühle ſucht einen Buche 
halter und Lageriſten, der 
Branchenkenntniß beſitzt. Offerten 
W. 1, Poſtamt 1, Breslau. [2096] 


Ich ſuche zum baldigen Antritt 
einen tüchtigen, zuverläſſigen 


Buchhalter ““ 
und Correſpondenten. 


Kreuzburg, Oberſchleſten. 
Felix Prager. 
Für ein größeres Manufactur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft in der Provinz wird 


zum baldigen Antritt oder per ſten 
[1936] 


April ein tüchtiger 

Buchhalter 
bei gutem Gehalt geſucht. Kenntniß 
der Branche u. der polniſchen Sprache 
erwünſcht. Offerten beliebe man an 
Herrn Joseph Brieger, Pres 
lau, zu richten. 


E bieſige Schirmfabrik ſucht 
einen chtigen, erfahrenen 
Meifenden bei hohem Salair. 
Antritt per 1. April cr. 

Offerten unter H. 75 Exped. der 
Bresl. Ztg. [2028] 


— — — · ·˙ðq 


Ein Reiſender 


für Schleſien und Lauſitz geſucht. 
Gründlichſte Kenntniß der betreffen- 
den Kundſchaft, ſowie der Strickgarn⸗ 
und Strumpf⸗Brauche ift unerläß⸗ 
liche Bedingung. 1665] 

Offerten unter A. B. 69 Exped. 5. 
Bresl. Ztg. 


Ein ront. Reiſender, der feit 
einigen Jahren Poſen, Oberſchle⸗ 
fien, Niederſchleſ, Preußen, Sachſen 
und Thüringen für Leinen⸗ u. Baum⸗ 

ullwaaren⸗Engros⸗Geſchäfte beretite 
und gut einge übt iſt, ſucht in gleicher 
oder ähnlicher Branche anderweitig 
Engagement. [2001] 

Offerten erbeten unter L. 73 an 
Exped. d. Bresl. Ztg. 


Bei hohem Gehalt 
wird für ein hieſiges Manufactur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ein 4954] 

tüchtiger Reiſender 
eſucht, der Oberſchleſten bereits mit 

bereiſte. Offerten erbeten in 


10 
den Briefkaſten der Breslauer Zei⸗ 
tung unter L. 6 


e eee 
Neifender, 


r ein bedeutendes 


egenwärtig 
155 Deſtilationd⸗Geſchäft Niederſchl. 


thätig, ſucht per 1. April cr. 

Stellung. [1668] 
Offerten R. 8. 50 an Exped. 

der Deſt.⸗Ztg. in Bunzlan. 

$ Für mein Weiß wagren⸗, Putz, 

Poſamentier⸗ und Wäſchegeſchäft 

ſuche ich einen 1682 


flotten Verkäufer 


und tüchtigen Decaruteur per 
1. oder 15. März. Keuntniß 


der polnischen Sprache erwünſcht. 


S. Cassirer 


Kattowitz. 


— 


Für mein Modemaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft 
fuhe per 1. April c. einen 
8 tüchtigen Ver⸗ 
änfer, der auch das Deco: 
riren der Fenſter gut verſteht. 

Polniſche Sprache Be⸗ 
dingung. 1680] 


A. Bielschowsky, © 
Rieß. es 5 


N 


gen tüchtigen Verkäufer und 
Lehrling, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht für fein Manufactur⸗ 
waarengeſchäft per bald [1679] 
M. S. Salinger 
Czaruikau- 


Breslauer ý 
Die Stellen- 


Stellung 


Gine junge geu im Binden 


andlungsdiener-Inftitut, 


ermittelungs⸗Commiſſion empfiehl 
auswärtigen Geſchäftshäuſern z. koſtenfreien Beſetzung v. en 


eſucht in der Blumen⸗ Brauch! 


Neuegaſſe 8. 


ſich hieſigen und 
BIS 


2014] 


künſtlicher Blumen perfect, im Verkauf, 
ſowie in der Blumen⸗ u. Feder⸗ Fabrikation 


gleich tüchtig, ſucht Stellung. 
. zu a Friedrichſtraße Nr. 88, Gartenhaus parterre. 


Ein mit der Weiß⸗, Wollwaaren⸗ und Poſamenten⸗ 
Branche vollſtändig vertrauter junger Mann mit guter Hand⸗ 
ſchrift, feiner Verkäufer, findet in unſerer Handlung per ften 


März oder 1. April Engagement. 


11664] 


Offerten ohne Marken⸗Einlage erbitten 


Mosler & Prausnitzer, Sirſchberg i. Schl. 


Für ein feines Tuch⸗ u. Herren- 
Confections⸗Geſchäft (nach Maß) 
wird per ya oder 15. Februar ein 


tüchtiger Verkäufer 
der zugleic an pie er 
bereiſt, bei hohem Gehalt geſucht. 
ten unter Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe u. Photo Tapi an Haaſen⸗ 
ſtein 8 Vogler, Breslau, sub 
H. 2468. 1659] 


5 mein Modewaaren⸗Geſchäft 
7 ſuche ich p. 1. April einen tüchtigen 


Verkäufer, 


der der polniſchen Sprache midia ift. 


Heimann Fröhlich, 
[1955] Kattowitz. 


Herren: Garderobe. 
Geſucht per 1. März cr. event. auch 
früher ein Verkäufer, ein Lehr⸗ 
ling, polniſch ſprechend. 
L. N 
[1664] Benthen OS 


Für ein auswärtiges 7 


Leinen⸗ u. Wäſche⸗ 
Ausſtattungs⸗Geſchäft ar wan et 


werden geſucht: 

1 tüchtiger Verkäufer — auch 
älterer Herr — der die Leinen- und 
Tiſchwäſche⸗Branche (detail) 5 
kennen muß, 

2 Verkäufer für die Pt u. 
Buntleinen⸗Branche, 

1 tüchtiger, ſelbſtſtändiger Con⸗ 
ectionair für die Ausſtattungs⸗ 

ranche, 

1 tüchtige Directrice, die im Zu: 
ſchneiden aller Wäſchegegenſtände 
ar iſt und die Leitung einer Näh⸗ 

be übernehmen kann. 

Bewerber wollen ausführlichen 
Bericht über bisherige Thätigkeit u. 
event. n Zeugniſſe beifügen 
unter J. K. 
Moſſe in Breslau. 


Für ein größeres, lebhaftes Manu⸗ 
facturwaaren⸗ Geſchäft i in der Provinz 
wird per 1. März oder 1. April ein 

tüchtiger Verkäufer, 
welcher der polniſchen Er mag 
tig ift, geſucht. [1930] 
Schriftliche Offerten an Herrn 
Pfeffermann & Schwarz 
in Breslau. 


Auf dem Eiſenwerke 
„Herminenhütte“, Laband 
OS., iſt zum 1. April c. 
eine Comptoirſtellung zu be⸗ 
ſetzen. Kenutniß der Eiſen⸗ 
branche erforderlich. Mel⸗ 
dungen ſind an die Direction 
genannten Werkes zu richten. 


Commis, 


tüchtiger Expedlent, der hid pok 
niſch ſpricht und ſeine Lehrzeit vor 
Kurzem beendet hat, kann ſofort in 
meinem Specerei: Geſchäft antreten. 


. Hausdorff, 


[1681 * Myslowitz. 


ür mein Colonialmaarens z Manuz 
factur⸗ u. Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche zum ſofortigen Antritt einen 
Commis. Bevorzugt werden ſolche, 


die in den erſten beiden Branchen 


pr find. [1618] 
Schramm, vorm. Gustav Elsner, 
Höhenfriedeberg. 


Ein j. geb. Mann, gelernter 
Specerist, seit einigen Jahreu 
im Compt. thätig, wünscht sich 
in einem hies. Posamentier- und 
Wollwaaren - Geschäft auszu- 


bilden, welches er später über- 
nehmen kann. Antr. kann bald 


oder I. April erfolgen. Gefl. 
Off. erb. unter J. 787 an Rudolf 
Mosse, prenan [683] 


Ein jung er Mann 


der ſeine Junge in einem Ge⸗ 
treide- u. Kleeſaaten⸗Geſchäft beendet 
hat, in der doppelten Buchführung 
firm, ſowie mit ſämmtlichen Comp⸗ 
toirarbeiten vertraut, ſucht, geſtützt 
auf Ia⸗Referenzen, ſofort unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung. Gefl. 
Offerten unter K. L. 76, Briefkaſten 
der Bresl. Zeitung. 2029 


8609 an Rudolf 


ommi, Comptoiriſten, Reiſende, 
Verkäufer, Lageriſten placirt M. 
Wendriner, Kupferſchmiedeſtr. 20, J. 


Fut mein Kohlen: Engros: Ge- 
ſchäft in Berlin wird für bald, 
ſpäteſtens per 1. April c., ein mit 
dem oberſchleſiſchen und niederſchle⸗ 
ſiſchen Kohlengeſchäft durchaus ver⸗ 
trauter und mit der Kundſchaft be⸗ 
kannter junger Mann chriſtlicher 
Confeſſion für Comptoir und Reiſe 
Plucht Offerten aus anderen 
ranchen finden keine Berückſichtigung. 
72 an die 
[1677] 


Bewerbungen sub 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Bands, Poſamentier⸗ 
Kurzwaaren⸗Geſchäft juhe 
ich zum ſofortigen Antritt 


1 jungen Mann, 


mit der Branche vertraut, melder 
auch kleinere Reifen machen muß. 
Desgleicheu findet ein 


Lehrling Stellung. [1670] 
Adolph Leyser jr., 
Landeshut i. Schl. 


gi mein Stabeifen- und Eiſen⸗ 
kurzw.⸗Geſchäft juhe ich noch 
einen ſoliden jungen Mann, der 
firm in der Branche, freundlicher Ex⸗ 
pedient iſt u. dem gute Empfehlungen 
zur Seite ſtehen, bei gutem Salair 
per 1. April c. Abſchrift von Zeug⸗ 
niſſen mit Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche ohne Ba erbittet [1666] 
A. Proskauer, 


Leobſchütz. 


Für Comptoir und Lager eines 
Leinen⸗Fabrications⸗Geſchäftes 
wird zum möglichſt ſofortigen An⸗ 
tritt ein tüchtiger junger Mann 
mit Fachkenntniſſen geſucht. 

Herren, welche auf der Reiſe 
mit Erfolg thätig waren, werden 
bevorzugt. [1621] 

Geht Offerten sub A. D. 39 
5 Landeshut. 


G t. j. Mann (Spec.) mit gut. 
7 ſucht p. 1. April er. 
Stellung. Gefäll. 

K. 1 pol. Ratibor. 


Ein Speceriſt, Eiſenbranche und 
Buchführung, kath., 23 Jahre 
bald ob. fu unter beſcheid. 
ald od. ſp. Stell. Offerten 
K. poſtl. Beuthen O.⸗S. erb. 


Site einen praktiſchen Deſtilla⸗ 
teur für Oberſchleſien, der ein⸗ 
fachen Buchführung mächtig und zu 
kleinen Reiſen fähig, zu ſofortigem 
Antritt. Offerten unter B. B. 55 an 
die Expedit. der Brest. Ztg. [1571] 


Ein erfahrener, gut empfohlener, 
evangeliſcher Wirthſchafts⸗ 
Aſſiſtent, der mit ſchriftlichen Ar- 
beiten vertraut iſt, findet bei einem 
jährlichen Gehalt von 300 Mark excl. 
Wäſche zum 1. April c. Stellung. — 
Meldungen unter Einſendung der 
4 0105 ſind zu richten an das 
öni Amt Groß Wo or 
Roſenberg OS. 


‚Hötel-Personal, 


ſowie für Reſtaurant in 
TE empf. das Bureau von 


.„ Schmi 


3 
Bredlan, Harrasgaſſe N. 1. 


ffert. erb. unter 
1915 


alt, m. 
J 


rdentl. Haus hälter, Kutſcher, 
unverh. Gärtner für bald 


art Stellung durch Frau Sia” 


athhaus 27. 


In meiner Kunst- u. Musikhand- 
lung kanu zu Ostern ein Lehrling 
mit einjähr. Freiwilligenzeugniss u. 
guter Handschrift eintreten, Clavier- 
spleler bevorzugt. [1713] 

Theodor Lichtenberg, 

Schweidnitzerstr. 36. 


Wir ſuchen für unſere Schirm⸗ 
fabrik zum 5 Antritt 
einen Lehrling 
bei monatlicher Vergütigung. [2013] | 4 
Leopold Cohn & Co. 


Ein Leh dee 
mit guter Schulbildung fin 
mir 


gan Vergütigung bei 
tellung. [2004] 
Wilhelm Prager. 


Lehrling⸗Geſuch. Kloſterſtraße 90a 


Per 1. April 9 früher fuhe ich ſſ u 
für mein Drogen⸗Geſchäft einen 
Lehrling chriſtlicher Confeſſion. 
Gründliche techniſche und theoretiſche 
Ausbildung wird zugeſichert. 

Neiſſe. Fritz Neumann, 


[670] Apotheker. 


Fur einen Oberſecundauer wird 
Stellung als Lehrling in ein 
Bankgeſchäft geſucht. Gefl. Offerten 
erbeten unter Chiff. N. 16 Bofklagerhb 
Poln.⸗Wartenberg. [1974] 


Als Lehrling 


kann ein 18 er Mann aus guter 
Familie per Oſtern in mein Galant. 
und Lederwaaren⸗Geſchäft eintreten. 


Benjamin Reinelt, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 53. 


. 2 
Ein Tertianer, 
welcher Oſtern das Secundaner⸗ 
Leben erhält, ſucht Stellung als 
Lehrling. Off. sub H. S. 78 Briefk. 
der Bresl. Zeitung [2032] 


IF Suche a 1647 
für meinen Sohn per Iſten April 


Stellung als Lehrling 
in einem Speditiond: od. Wanren: 
Commiſſions⸗Geſchäft. Gefällige 
Offerten unt. Angabe der Bedingungen 
erſuche ich an Rud. Moſſe, Breslau, 
sub Chiffre Z: 778 gelangen zu laſſen. 


Fuß mein neu etablirtes Tuch⸗, 
Modewaaren⸗, Damen⸗ u. Herren: 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich per 
15. Februar od. ſpäteſtens 1. März 
einen Lehrling od. Volontair. 


M. Cohn, 
[1604] „. i Lublinitz. 
Lehrlin ngs ⸗Geſuch. 
Ein Sohn chriſtlicher, 9 


Eltern findet zum 1. April 
nahme in der A von 

Goldmann K sattig, 
1190] Apotheker in Brieg. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf 


öbl. Zimmer für einen, auch 
zwei anſt. H. fof. zu verm. Am 
Oberſchl. Bahnhof 30, 2. Et., r. 


Oderſtraße 19 
iſt die 3. Etage 
(Ausſicht na N Oder) 
beſtehend aus n Stuben, 1 S 
Keller; Boden, 
zu verm. 


Kammer, Küche, 
für 240 Thlr. p 
Näheres bei eren 8 


Straka, Ring, Riemer: 8 
zeile Nr. 10. [1629] ® 


Eleg. Gartenwohnung, pt., 
6 Bimm., 400 Thlr., mit 1½ Morg. 
5 Garten zu verm. Kloſterſtr. 10 


auer Stadtgr. 20 


im 3. oda renov. Wohn. v. 6 Zimm. 
mit Balcon per bald oder 1. April. 


Schillerſtr. 14, part., 


iſt eine ſehr ſchöne wem für 
190 Thaler zu verm. [1791] 


Sreiburgerftr.31, 3.61, 


iſt eine Wohnung für 850 N 
zu vermiethen. [1790] 


Ein Comptoir 


n. gr. Lagerraum Albrechtsſtr. 37 
bald z. vm. Näh. daſ. b. Haushält. 


[SER Ning 14 Becherſeite 

per October event. auch per fri- 

her zu vermiethen. [202 m 
Näheres bei W. Amen daſelbſt 


Eine Wohnung, iecen, 3. Et., 
Neue a e19, 
(Promena e) [2081] 
per 1. April cr. zu vermiethen. 


Schweidnigerftra ae 50, 


Junkernſtraßze 
iſt in = en Etage en * 
nung zu vermiethen. 
Näheres Tauentzienplatz l 


 Shweidnigeritr. 50, 


auch Junkernſtr. 13, ift die 2. Stage, |; 

welche auf Verlangen auch in mehrere 

Wohnungen BER werden kann, 
per 1. April 188 )] 
zu Berniicigen, u 

Näh. Tauentzienplatz 2, im Compt. 


Schweidn. Stadtgr. TI 


ift die Hälfte der 1. Etage zu verz 

miethen. Auf Wunſch au . 

zu haben. 1983] 
Näheres beim Portier. 


herrſch. Wohn. zu verm. 
Haushälter daſelbſt. 


Muſeumsp Cr 55 


ift die 4. Etage zu verm. 
3. Etage. 


Ohlauer „Stadtgraben⸗ -Gde ift die 
N der 2. u. 3. Etg., herrſchaftl. 
Wohnungen, per 1. Juli c. zu verm. 

Näheres b. Hausmeiſter. [1995] 


D Nenſcheſtraße 46 ug |: 


ift eine elegante Wohnung, grü- 
ßere Hälfte der 3. Etage, beſte⸗ 
hend aus 6 Zimmern, Bade⸗ 
cabinet ꝛc., per 1. April c. preiswerth 
zu vermiethen. Ebendaſelbſt iſt ein 
Comptoir und eine Parterre⸗Remiſe 
per Iſten April Iften April cr. zu vermiethen. 


Vietoriaſtr. 13 


ſind ſofort od. ſpäter ½ erſte Etg. u. 
hochpart. f. ren. zu verm. Die Verm 

direct b. Beſ. Neue l 1a, 
Wendriner. — A 34 


Herrenſtraße de Nr. 26, 


2. Etage, iſt eine Wohnung von 6 
Zimmern nebſt Beigelaß zum 1. Juli c. 
zu ri Be N von 
N [1702] 
Me 7, Oſtern, 3. Et., drei 

2fenſtr., zwei Ifenftr. Z., Mittelc., 
Zubehör. Näh. 1. Etage, Nachmitt. 


Al brechtsſtr. 37 


der 1. Stock, Hinterh., zu Oſtern zu 
verm. Näh. daf. beim Haushälter. 


Freiburgerſtr. 30, 


Seitenh., 3. St. 1 Wohn. f. sga Th., 
zu vermiethen. ; [1989] 


28 Freiburgerſtraße 28 


herrſch. 1. Etage, 5 Z. incl. Salon, 
neu ren., ‘Gatt, z. v. Näh. b. Hsm. 


Herrenftr. 31 


iſt eine Wohn. in der 2. Et., links, 
beſtehend aus 5 Zimmern, helles 


Auf Entree, Badecabinet, Küche, Kammer, 


für 400 Thlr. Oſtern zu verm. Näh. 
im Eiſengeſchäft. , [2082] 


Nicolai⸗Stadtgr. 15 


iſt eine herrſchaftl. Wohnung, Hälfte 

der 1. Etage, per Oſtern zu verm. 
1 großes 2 fenſtriges 

fein möblirtes 71 — immer iſt 

Agnesſtraße 4, 2te Etage, bald 

zu vermiether vermiethen. 63543 


Neue Taſchenſtr. 25 


halbe 3. Etage, elegant ausgeſtattet, 
5 helle Wohnzimmer und I helle 
Dienſtmädchenſtube, große Neben⸗ 
räume, für 375 Thaler per 1. April 
oder früher zu vermiethen. [204 4] 


œ ounenitraße 32 halbe 2 Etage, 
S drei Zimmer, Cabinet, Küche, 
Entree ꝛc., per Oſtern zu deinen. 

Preis 300 Thaler. 35] 


Matthiasſtraße 70 


part., ſind größere Localitäten, zum 

Comptoir oder Kaſſenlocal no See 

nend, zu vermiethen. 6 
Näheres daſelbſt 1. Etage. 


Moritzſtraße 23 u. 25 


hochelegante Wohnungen, 3 und 4 
große Zimmer mit Badeeinrichtung, 
von 600—850 Mark zu vermiethen. 
Näh. Moritzſtr. 25, I. Et. [1981] 


Freiburgerſtraße 6 


Hochpart., 4 Bimm., 1 Cab, April, 
900 Mk., zu verm. (1977 


Berlinerſtr. 67 u. 72 


iſt die Hälfte der 1. Etage, ſowie 
Mittel; Wohnungen, per 1. April er., 
auf Wunſch auch ſofort billig zu 
vermiethen. Näh. bei W 
Berlinerſtraße 72, II. 1991] 


Zwingerſtr. S 


1. Etage, 4 Zimmer, Erker ꝛc., per 
April zu verm. [1981] 


Vorwerksſtraße 7 


ift die Hälfte der 1. Et. per ! April, er. 
zu vermiethen. 1996 
Näh. daſelbſt beim Hausmeiſter. 


[Kaiſer Wilhelmſtr. 74 


herrſchaftl. 2. Etage, 8 Zimmer und 
Zubehör, bald zu v . 985 [1985] 


Freiburgerftr. 32 


2 Ei 3 8 Gab. u. Wage 
1. April zu verm. [2020] 
ua Ohlauerſtraße 78 SG 
iſt eine Wohn. von 4 Stuben im 2. 
u. 3. St zu verm. 12022 2022 


iſt ein Schweiduigerftr. 11 11 


ones Hochparterre per 
Oſtern zu verm. 2 35 


Brüderſtr. 3“ 


eleg. herrſch. Wohn., 5 Zimmer, per 
bald od. Oſtern zu bez. [2037] 


, Oblauer Stadtgraben, 


Ecke Kloſterſtr. La, ift die halbe 
1. Etage zu vermiethen. [2039] 


Berlinerſtr. S 


~ herrſchaftliche Wohn. z. vm. [1988] 


Schmiedebrücke 541.55 


find Wohn. zu verm, 


Ring 


19 BE 


2. Etage, 7 Zimmer, Cabinet, Re: ſehr viel Beigeloh fas 
1950 Mark per 1. April zu vermiethen. [6 6 


Ohlauerstr. 


schönen Räume der I, Etage, zur 


Zu vermiethen per Ostern 1886: 
2, Eingang Kornecke, die 


Wohnung Preis p. a. 3300 Mk., 


zu Geschäftslocalen Preis p. a. 4000 Mk., 


Zwingerplatz 2 


A elegante grosse Wohnung, III. Et 
Näberes bei Moritz Sachs, Ring 


(Cafe Fahrig), eine sehr 


age, Preis p. a. 1800 Mark. 
2. [1535] 


Ei l W̃ 
Berg fi er ung 


beſtehend aus 4 Zimmern, 


oder 5 Zimmer 


Dieſe Wohnung iſt ar Lin erſter a 


Nebengelaß und 2 zuſammenhängenden n 

in welchen letzteren mit 3 Bequemtihteit bis 60 Perſonen ſpeiſen { 

ift 5 ee 20 zu vermiethen. 
a 


können 
Auf Wunſch können noch 1—4 


ugegeben werden, welche directen Anſchluß haben. 


ls auch in zweiter Etage frei. 


Freiburgerſtraße 5, 1. Etage, 


iſt eine nr Wohnung zu vermiethen. 


[658] 


teſtraße 4 und 5 


find die großen veiteſtra 
zu jeder Geſchäftsbranche geeignet, zu 


Ein Geſchäftslocal zu 


bald od. v. 1. April er. zu verm. u. 


Ein Geihäftslocal | 


iſt Am Rathhaus 27 per 1. April 
zu vermiethen. 1990 

Näheres daſelbſt im Poſamentier⸗ 
waaren⸗Geſchäft. 


Freiburgerſtr. 20 


iſt ein Laden mit W gen 
Wohnun h per ſofort oder ſpäter zu 
verm. Näh. 2. Et., links. [1710] 


Ein poge Laden 
mit groß. Schaufenſter, 


neu t . verbunden mit einem 
Compt., ift Altbüſſerſtr. 14, 2te3 
Haus von der Albrechtsſtr., per bald 
zu verm. Näh. Albrechtsſtr. 38, 2. Et. 


Obienerſte. 788 ift ein Laden zu 
verm. Eingang Altbüßerſtraße. 


1 Laden Weidenſraße 22. 


Leſſingſtraße 1 


iſt ein gr. Laden mit gr. Schau⸗ 
fenſter, für jedes Geſchäft ſich eign., 
ſowie die i 
zu vermiethen. Näheres . beim 
Hausmeiſter. [1992] 


1 Laden Taſchenſtr. 9 ſof. zu verm. 
Näheres durch Herrn Stendel. 


Ein Laden 


mit großem Schaufenſter, verbunden 
mit einem Hinterzimmer, iſt Tauen⸗ 

8 71, Ecke le 
ald zu verm. 2079] 


Ein Geſchaͤftslocal it Ohlauerſtr. 22 


Hälfte der 4. Et. per ſofort A 


verbunden mit den großen 11683 
683] 


vermiethen. 


verm. Ohlauerſtr. 64. 


die Ladeneinricht. zu verkaufen. 


Ein Laden 


E Schaufenſter it Ring 52 per 
Ipril zu vermiethen. [2048] 


ae Laden mit gr. Sch 
11 und heizb. Beigel., zu E Sopi 
geeignet, per bald oder An billig 


zu vermiethen Sonnenſtraße 32. 


Geſchäftsräume. 


Die früher von dem verſtorbenen 
Bildhauer Ph. Ploecker, jetzt von 
deſſen Nachfolger als Stuccateur⸗ 
Werkſtätte benutzten erregen: 
Gräbſchenerſtr. 53, find vom 1. 
April er. ab zu vermiethen. Diez 
ſelben eignen ſich auch zu jedem an⸗ 
deren Geſchäft. Näh. Bent 
bei Guft. Kara. [703 


Morisitraße 20 


i ee helle E auch 
euer 
gu 7b el 8 — ſof. 


Berlinerſtraße TZ. [ Wi 


Biſchofſtraße 1 


ift die Hälfte der 3. Etg. per Iſten 
pril er., ſowie große helle, 
trockene Kellerräume per ſofort zu 
vermiethen. 993 

Näheres t daſelbſt beim Haushälter. 


qu In Oels iſt im Mittelpunkte der 
Stadt ein für jede Branche geeig⸗ 
neter Laden mit daranſtoßendem 
Wohnzimmer auf längere Die 
vermiethen. 16000 
Offerten unter O. F. 71 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 30. Januar. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens». 
F} 
ETF 
Ort. 2a 28 Wetter, Bemerkungen. 
joga 
asa | 
Mullaghmore. . | 2 [S8 nee, 
Aberdeen.. 44 1 |SW4 |wolkig. | 
Christiansund . :| 755 9 30 4 u 
Kopenhagen . € 2 egen en Morgens Neb. 
Stockholm. 760 | —5 still bedeckt Reg ” 
Haparanda. . 767 |—27 80 2 wolkenlos. 
Petersburg - 769 |—15 880 2 ji bedeckt. 
Moskau 780 —28 still wolkenlos. 
Cork, Queenst.| 750 4 ıWSW 3 h. bedeckt. 
Brest N ee 762 8 W 5 bedeckt. 
Helder 754 3 W 4 h. bedeckt. 
F 751 0 8 3 Schnee. 
amburg.....| 754 1 |84 bedeckt. 
Swinemünde. 756 0 880 3 Ineblig. 
Neufahr wasser 759 1 880 2 neblig. 
eme! 761 | —5 50 4 bedeckt. See müss. Nehts. Sch. 
EIS 762 2 WSW 2 wolkenlos. 
Münster 755 3 |W3 bedeckt. Regnerisch. 
Karlsruhe . 60 4 [SW 3 bedeckt. 
Wiesbaden ...| 759 2. 8 1 bedeckt. Nachts Regen. 
München. 761 1 IW3 bedeckt. 
Chemnitz 760 1 [SW 4 bedeckt. Nehts.Reg. früh Sch, 
Berlin .. 758 1 [WSW 1 bedeckt. 
Wien 761 1 0 1 bedeckt. 
Breslau . ....| 758 3 still bedeckt. |Regentropf. Nebel, 
Isle d’Aix....] 766 6 |NW2 |wolkenlos. 
Nizza . 755 7 080 E bedeckt. 
Triest 755 | 12 [S80 4 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: I = 


leiser Zug, 2 = leicht, 3 «= schwach, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 == stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orka 
Uebersicht der Witterung. 


Ein barometrisches Maximum von 780 mm lagert im östlichen Russ- 
land, Depressionen über Italien und im Nordwesten von Schottland. 


Ein zungenförmiger Ausläufer der 
von der Nordsee bis Oesterreich und 


nordwestlichen Depression reicht 
bildet eine scharfe Grenze zwischen 


dem östlichen Gebiete mit mässigem Südost und dem westlichen mit 


frischem Südwestwind, 


In dem Frostgebiete, dessen westliche Grenze 


über Christiansund, Skagen und Odessa verläuft, haben Moskau und 
Haparanda mit 28 Grad die strengste Kälte. Auf Irland zeigt sich ein 


neues Fallen des Barometers. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; 


für das Feuilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


